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Die Gefährdung der deut
Donnerstag, 6. März 1924

en

näher ein. Nach dem diplomatiſchen
Mitarbeiter der „Daily Mail“ machen die deutſchen Ein-
wände gegen die interalliierte Finanzkontrolle den Sachver-
ſtändigenausſchüſſen viel zu ſchaffen. Obwohl Deutſchland in den
Ausſchüſſen nicht vertreten ſei, hätten die Sachverſtändigen Wert
darauf gelegt, die deutſchen Behörden fortgeſetzt um ihre Anſicht
über verſchiedene Klauſeln ihres Berichtes zu befragen. Dr.
Schacht habe am Montag ſeine Befürchtungen über verſchiedene
Klauſeln, die die Sachverſtändigen als unbedingt notwendig zur
wirkſameren Ausführung ihres Programms halten, mitgeteilt
und erklärt, daß ſie für Deutſchland unannehmbar
wären. Dr. Schacht habe auseinandergeſetzt, daß dieſe Klauſeln
mit der deutſchen Soüveränität nicht in Einklang
gebracht werden können, weil ſie der internationalen
Finanzkontrolle zu einem allzugroßen Uebergewicht verhelfen.
Dr. Schacht wurde zur Antwort gegeben,“ daß Oeſterreich
ſich mit weit drückenderen Klauſeln einverſtanden erklärt hatte,
und Ungarn erſt unlängſt auf ſie eingegangen ſei. Wie der
Mitarbeiter des engliſchen Blattes hinzufügt, wurde der Reichs-
bankpräſident von dem Sachverſtändigenkomitee aufgefordert, ſich

ins Benehmen zu ſetzen. Er
mit dem Beſcheid des Berliner Kabinetts

nach Paris zurückkehren. Auf jeden Fall halten die Sachver-

Frage am heutigen Tage

in Berlin mit ſeiner Regierung
werde nächſte Woche
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1.9 Paris, 5. März.(Eigener Drahtbericht.)
o „Petit Pariſien“ glaubt zu wiſſen, daß das rheiniſch-
77 146 weſtfäliſche Eiſenbahnnetz, das zurzeit noch von der
u franko belgiſchen Regierung verwaltet wird, in finanzieller Be

o2.2 0.2 Rehung und hinſichtlich der allgemeinen Betriebsleitung wieder
an das deutſche Eiſenbahnnetz angegliedert werden würde. Die

s.31 25 rheiniſchweſtfäliſche Eiſenbahn würde indeſſen auch von den
20 36 Alliierten kontrolliert werden, um im Fall von Verfeh-
A. T lungen ſeitens des deutſchen Perſonals die Sicherung und Ver-

683 pflegung der Beſatzungstruppen zu gewährleiſten. „New-
23 hork Harald“ will aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben daß
.78 4.26 der Ertrag der internationalen Anleihe, für die die deutſche
25 8.2 Eiſenbahn als Unterpfand verwendet werden ſoll, keines-
ze vegs zur Bezahlung von Sachleiſtungen beſtimmt
30 27 ſei, die während der Dauer des deutſchen Moratoriums durch
z231 daß Reparationskomitee an die Verbündeten erfolgen ſollen. Das
a. 3.75 Komitee ſtehe auf dem Standpunkt, daß mit den Sachleiſtungen
z 3 wie überhaupt mit den Reparationsleiſtungen zunächſt bis zur
28 7 Ausgleichung des deutſchen Haushaltes gewartet werden

müſſe. Was die geplante Goldnotenbank anbelangt, ſo
meldet NewYork Harald“, daß ihre ausländiſchen Direktoren
nicht von den Regierungen, ſondern von den Emifſions-
hanken der verſchiedenen Natiönen ernannt werden. Jn der

6.2 Abſicht, das Widerſtreben Deutſchlands gegen ſeine finan-
63 65.3 zielle Bevormundung zu bekämpfen, wurde ange-30 daß ein Deutſcher die Leitung der Bank übernimmt,

12 ein ausländiſcher Kontrolleur aber das Vetorecht erhält, um ein
r Kückkehr zur Jnflätion in Deutſchland zu verhindern,
.75S Die Sachverſtändigen und die deutſchen
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35 Paris, 5. März.r Bekanntlich hat ſich die zweite Unterkommiſſion des Komitees
r Ddawes geſtern ausführlich mit der Frage der deutſchen

e Eiſenbahnen beſchäftigt. Das Komitee ſelbſt geht auf die
30

z. 25
s 22.5e

10.5

20 z

e 14.5 zdie Luſtrüſtungsfrage im Oberhauſe
London, 4. März.

22 Die Frage der engliſchen Luftverteidigung wurde heute im
Oberhauſe durch das konſervative Mitglied Lord Londonderry

3. in die Debatte gebracht, der erklärte, das Oberhaus müſſe, ob
wohl es auch eine weitere Einſchränkung der Rüſtungen wünſche,
ſoweit ſie ſich mit der Sicherheit und dem Beſtande des Landes

ren) vereinbaren laſſe, doch an den von der letzten Regierung ge
faßten Beſchlüſſen feſthalten, die ſich auch die Reichskonferenz zu

7309 eigen gemacht habe, und nach denen England zu ſeiner Verteidi
gung eine Luftmacht aufrechterhalten müſſe, die es gegen jeden
Angriff der ſtärkſten Luftmacht in gehöriger Entfernung von

,67 ſeinen Küſten unbedingt ſichern könne. Lord Londonderry be
tonte, dieſe Jnterpellation bedeute keinen Angriff auf die jetzige

25 Regierung.445 Welches aber auch immer die Jdeale der Regierung ſeien,
3 man lebe nun einmal in einer Welt der Tatſachen und die Welt
18 ſei heute noch nicht reif für die volle Verwirklichung der im
5 Lölkerbund verkörperten Theorien. Die Zeit ſei auch nicht reif
72 für eine allgemeine Abrüſtung. Lord Thomſon, der Luftminiſter,
29 erwiderte, die Jnterpellation Lord Londonderrys ſei dazu geeig
J net, das Haus in die Verſuchung zu bringen, den Einmächte-
vos ſtandard anzuerkennen, deſſen Annahme den Beginn eines

neuen Wettrüſtens bedeuten würde. Er bedauere die Anſpie-
Dolle lungen, die während der Debatte auf Frankreich gemacht worden
(roget ſeien. Frankreich ſei nämlich die ſtärkſte Luftmacht innerbalb
heiter der nächſten Nähe der engliſchen Küſten. Man ſtelle an die Ar

beiterregierung das Anſinnen, ſich zu einem Prinzip zu be
kennen, das nur gegen Frankreich gerichtet ſei. Er wolle ganz
offen ſprechen. Wenn er glaube, daß tatſächlich die Anerkennung
des in der Interpellation zum Ausdruck gekommenen Prinzips
notwendig ſei, ſo werde er zweifellos verſuchen, noch viel mehr

77 für die Ausdehnung des Luftverteidigungsſyſtems zu tun, als
5.5 von den beiden letzten Regierungen geſchehen ſei. Er glaube

el aber nicht an dieſe Notwendigkeit. Lord Thomſon erläuterte
dann generell die Stellungnahme der Arbeiterregierung gegen-

0 1800 über der Rüſtungsfrage und erklärte ſie verkenne durchaus nicht
die Gefahren der gegenwärtigen Situation. Sie ſei ſich allen

2250 Tatſachen mit Bezug auf die heimiſche Verteidioungsfront voll
bewußt. Der von der Koalitionsregierung im Jahre 1922 be-

800 ſchloſſene und von der letzten fonſerbativen Regierung erweiterte
5905 Lerteidigungsvlan werde guch jetzt ohne Unterbrechung fortge

Es würden weitere Schritte zur Beſchleunigung der Ar
eiten und auch gur SFaffung einer Zivilreſerve unter

9 nommen werden. Seſetzentwürfe über eine Lufthilfsmacht und
les über eine Luftreſerve würden in kürgeſter Zeit dem Parlament

vorgelegt werden. Der Plan werde in endgültiger, etappen

ſtändigen an ihrer urſprünglichen Auffaſſung feſt, wonach
einzig und allein eine internationale Finan z-
kontrolle eine Wiederaufrichtung des deutſchen Finanzweſens
wirkſam verſpreche. Das Strähhen Deutſchlands gegen oben-
erwähnte Anregungen des Sachverſtändigenkomitees könnte dazu
führen, daß der Schlußlkericht mit beträchtlicher
Verſpätung an die Repartttionskommitſſivn helangt.

Amerikas Kredit
Waſhington, 4. März.

Senctor Dial hat heute im Senat einen Geſetzentwurf
eingebracht, der das Schatzamt ermächtigt, einen Kredit
ron 150 Millionen Dollar für Deutſche undOeſterreicher bereitzuſtellen, um amerikaniſche
Waren zu kaufen. Der Betrag ſoll aus der Verwaltung des
Vermögens feindlicher Ausländer entnommen werden, das wäh-
rend der Kriegszeit von den amerikaniſchen Behörden beſchlag-
nahmt worden war.

Das engliſch-franzöſiſche Wettrüſten
artiger Form ausgearbeitet werden. Thomſon fügte hinzu, wenn
eine ähnliche Abrüſtungskonferenz wie die von Waſhington zu-
ſammenberufen werde, ſo werde die engliſche Regierung alles
unternehmen, um daran teilzunehmen und zu einem Einver-
nehmen zu kommen. Die Jnterpellation Londonderrys wurde
ſodann trotzdem angenommen.

Botſchafterbeſprechungen in London
London, 5. März.

Der franzöſiſche Botſchafter St. Aulaire Hat ſich geſtern auf
das Foreign Office begeben, wo er eine kurze Unterredung mit
Sir Crewe hatte. Seinerſeits ſtattete Dr. Sthamer Ramſay
Macdonald einen Beſuch ab, der ſich ſehr in die Länge zog.

Die ungelöſte belgiſche Kriſe
Brüſſel, 5. März.

„Derniere Heure“ teilt mit, daß die liberalen Staatsminiſter
Max, Hymans und Deveze geſtern nachmittag einen Schrit
bei Theunis unternommen haben. Sie verſicherten dem zu
rückgetretenen Miniſterpräſidenten, daß die liberale Gruppe ihm
ihre Unterſtützung zuſage. Andererſeits hatte Theunis im Ver
lauf des geſtrigen Tages die Mitglieder des zurückgetretenen
Kabinetts und auch Herrn Hellebutte empfangen. Nachdem von
Baron Houtart die Bildung des Kabinetts abgelehnt wurde, hat
der König ſeine Beſprechungen vorübergehend unterbrochen. Er
wird ſie vermutlich heute wieder aufnehmen.

Unterdeſſen hat ſich in der Haltung der belgiſchen
Sozialiſten ein ſehr bedeutſamer Umſchwung vollzogen. Sie
haben nach dem Sturz des Kabinetts Theunis erklärt, daß ſie
die Regierungsgeſchäfte erſt nach Ausſchreibung von
Neuwahlen zu übernehmen gedächten. Der Gene-ralrat hat in einer heute früh abgehaltenen Sitzung eine Reſo
lution gefaßt, in der erklärt wird, der König verſtoße gegen die
Verfaſſung, wenn er den Verſuch unternehme, das Kabinett mit
der neuen in der Kammerſitzung vom 27. Februar zuſtande-
gekommenen Majorität zu bilden. Eine Neubildung der Regie
rung mit Hilfe der vergangenen Koalition ſei nach dem Miß
erfolge des Regierungspräfekten betr. den Achtſtundentag
und das franko-belgiſche Wirtſhaftsgbkoemmennicht zuläſſig. Am Schluß der Reſolution ſind die Bedingungen
engeführt, unter denen die belgiſche ſozialiſtiſche Partei an einer
Regierungeskoglition bis zur Ausſchreibung der Neuwahlen teil
zunehmen gedenke: 1. Einſtellung der militäriſchen Okkupatien,
2. Herabſetzung der Lebensmittelpreiſe und 3. Regelung des Re-
parationsproblems.
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Hoheitsrechte

Der letzte Kalif
Trotz der politiſchen Aufregungen, die dieſe Woche der

deutſchen Oeffentlichkeit bringt, darf ein Ereignis nicht
überſehen werden, das aus der einſtmals verbündeten
Türkei gemeldet wird: Die Nationalverſammlung von
Angora hat das Kalifat abgeſchafft! Der Kalif Abdul
Medſchid und ſämtliche Mitglieder der Familie Osman ſind
für alle Zeiten aus der Türkei verbannt. Jhr Vermögen
wird beſchlagnahmt. Damit trennt ſich die Republik Türkei,
die ſchon längſt ihren politiſchen Schverpunkt von Kon
ſtantinopel nach der öſtlichen Bergſtadt Angova verlegt hat,
mit einem neuen ſcharfen Linksruck von ihrer patriarchali-
ſchen Vergangenheit.

Es ſind erſt ein Jahr und vier Monate her, da beſchloß
am 1. November 1922 das Parlament in Angora nach

einer Rede des neuen Staatspräſidenten Muſtapha Kemal
Paſcha (angeblich einſtimmig) das Ende des Osmaniſchen
Kaiſertums und ſeine Erſetzung durch die „Regierung der
großen Nationalverſammlung der Türkei“. Das Geſetz über
den Regierungswechſel lautete in ſeinem Artikel 2: „Das
Kalifenamt wird auch fernerhin durch die Familie Osman
ausgeübt werden, aber die Nationalverſammlung wird
einen Prinzen wählen, der durch ſeine tüchtigen Eigen-
ſchaften, ſein Talent und ſein Verhalten dieſer Wahl würdig
iſt.“ Und ſo geſchah es. Gewählt wurde Prinz Abdul
Medſchid. Er ift Kicht etwa der älteſte Sohn des letzten
Sultans, des flüchtig gegangenen Mohammed VI ſondern
der Familienälteſte der Dynaſtie. Dieſe Erbfolge iſt neben
bei geſagt im Koran feſtgelegt, und man nahm bei der Ein-
richtung des geſonderten Kalifats offenbar aus religiöſen
Gründen darauf Rückſicht.

Außerdem hatte ſich Abdul Medſchid, der heute im
56. Lebensjahre ſteht, als ein ſehr gebildeter Herr mit weit-
reichenden internationalen Beziehungen erwieſen, deſſen
Beweglichkeit und Energie von dem ſonſt oft ſo paſſiven
Durchſchnittstürken vorteilhaft abſtach. Als man ihn mit
dem Mantel des Propheten, nicht mit dem Schwerte gür-
tete, das als Zeichen der weltlichen Macht gilt, erklärte der
neue Kalif: „Jch bin ein türkiſcher Patriot, und als ſolcher
iſt es meine Pflicht, jede Stellung anzunehmen, in der ich
dem Glück des türkiſchen Volkes dienen könnte. Wenn ich
nicht zum Kalifen erwählt worden wäre, ſo hätte ich mich
auch mit einem Miniſterpoſten in der neuen Regierung zu
frieden gegeben.“ Man rechnete damäls in der inter-
nationalen Diplomatie mit der Möglichkeit, daß England
das Recht der türkiſchen Nationalverſammlung zur Wahl des
religiöſen Chefs der Mohammedaner beſtreiten und die Ge
legenhert benutzen werde, um das Kalifat für den König
des Hedſchas zu beanſpruchen. Aber nichts dergleichen
geſchah.

Um ſo unerklärlicher erſcheint der Schritt, den die
politiſchen Machthaber von Angora nun beſchloſſen haben.
Dadurch nimmt das wenig freudvolle Daſein des letzten
Kalifen Abdul Medſchid abermals eine tragiſche Wendung.
Der Prinz, ein Sohn des 1876 verſtorbenen Sultans Abdul
Azis, hat viele Jahre ſeines Lebens in der Einſamkeit ſeines
Palaſtgefängniſſes am Boſporus zugebracht. Auch er war
ein Opfer Abdul Hamids, der ſich dadurch vor dem Sturz
zu ſchützen ſuchte. daß er alle möglichen Anwärter auf den
Thron hinter die eiſernen Gitter eines vergoldeten Käfigs
ſetzte. Jn jener Gefangenſchaft bildete ſich Abdul Medſchid
weit über den Dilettantismus hinaus zum Maler und
Komponiſten aus, eignete ſich die deutſche Sprache an und
ſammelte eine ſtattliche Bibliothek deutſcher Literatur. Sein
einziger Sohn Omar Faruk hat während des Krieges die
militäriſche Ausbildung in Berlin genoſſen und beherrſcht
die deutſche Sprache wie die Mutterſprache. Mit einem
Töchterchen abgebildet ging Abdul Medſchids Photographie
vor einiger Zeit durch die illuſtrierte Preſſe.

Bekanntlich iſt der Abſchluß eines Freundſchaftsver-
trages zwiſchen Deutſchland und der Türkei jetzt vollzogen
Botſchaftsrat Holſtein, der bisher in Konſtantinopel die
deutſchen Jntereſſen vertrat, und der deutſche Geſandte in
Bukareſt. Freytag, weilen in Angora, um einen Vertrag zur
Aufnahme der offiziellen Beziehungen zwiſchen Deutſchland
und der Türkei abzuſchließen. Hoffentlich hört man auf
dieſem diplomatiſchen Wege bald Näheres über das Ende
und das künftige Schickſal der Familie Osman, die mit
Deutſchland ſtets gute Freundſchaft gehalten hat.

Der Kalif in der Schweig
Konſtantinspel, 4. März

Der Kalif iſt heute früh nach der Schweiz abgereiſt. o

h



ſidenten

Die heutige Reichstagsſitzung
Berlin, 5. März.

Eigener Drahtbericht.)
der heute nachmittag 2 Uhr beginnenden Sitzung im

ag ſteht als Hauptpunkt der Tagesordnung die Rede
es ſozialdemokratiſchen Abg. Dr. Breitſcheid an,

ausführlich die ſozialdemokratiſchen Anträge zu
r Notverordnung begründen und damit vermutlich das Schick

al des gegenwärtigen Reichstages beſiegeln
wird. Vielleicht kommt, wenn Breitſcheids Ausführungen dazu
Zeit laſſen, noch ein Zentrumsabgeordneter der zweiten Garni-
tur zu Wort und gegebenenfalls der Reichsverkehrsminiſter
Oeſer, Die Reden des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann
und des Ernährungsminiſters Graf Kanitz würden für eine der
nächſten Sitzungen aufgeſpart bleiben.

Gegen die Kandidatur Noskes
Hannover, 4. März.

Auf dem Parteitag der Hannoverſchen Sozialdemokratie
wurde auch die Aufſtellung des Oberpräſidenten. Noske als
Spitzenkandidat für HannoverNord zu den Reichstagswahlen er
örtert. Der Bezirksvorſtand HannoverSüd iſt der Anſicht, da
es richtiger wäre, wenn Herr Noske ſich ledigliſeinem Amte widmen würde. Eine endgültige Klä-
rung ſoll eine Konferenz in Uelzen am nächſten Sonntag
bringen.

Der nene Staatsſekretär im preußiſchen
Miniſterium des Jnnern

Berlin, 4. März.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat, dem Amtlichen

Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, in ſeiner Sitzung am Dienstag
auf Vorſchlag des Jnnenminiſters den Miniſterialrat Meiſter
anſtelle des verſtorbenen Dr. Freund zum Staatsſekretär im
Miniſterium des Jnnern ernannt. Dr. jur. Friedrich Meiſter
wurde am 27. Mai 1870 als Sohn eines Oberlandesgerichtsrats
in Stettin geboren. Jm Juli 1891 trat er als Gerichtsreferen
dar in den Staatsdienſt und wurde Ende 1894 als Regierungs-
referendar zur Regierung in Stettin übernommen. Ende 1897
wurde er zum Regierungsaſſeſſor ernannt. Als ſolcher war er
zunächſt dem e 7 Kreiſes Norder-Dithmarſchen, dann
dem des Kreiſes Ran zur Hilfeleiſtung zugeteilt. 1901 war
er vorübergehend bei der Miniſterial-, ilitär- und Bau
kommiſſion in Berlin (der jetzigen preußiſchen Bau und Fi-
nanzdirektion) beſchäftigt. Er kam dann zur Regierung in Ma-
rienwerder und wurde mit der kommiſſariſchen Verwaltung des
Landratsamts in Thorn betraut. Juli 1903 wurde er dort Land-
rat. Am 1. April 1911 kam er als Hilfsarbeiter ins preußiſche
Miniſterium des Jnnern und wurde dort nach K Jahr geheimer
Regierurgerat und Vortragender Rat, 1915 Geheimer Ober-
regierungsrat, 1918 Miniſterialdirektor und wirklicher GeheimerSherreg erunpergt. Seit dem 1. Juni 1920 iſt Dr. Meiſter mit

der hauptamtlichen Stelle des preußiſchen Kreisratsbevollmäch-
tigten betraut.

Die miniſterreden im Leipziger Graſſihaus
Leipzig, 4. März.

Am Dienstag abend gaben die Ausſteller des neu eröffneten
Graſſi-Textilhauſes ein Feſtmahl, an dem auch die hier an
weſenden Reichs und Staatsminiſter ſowie die Leipziger ſtädtt-
ſchen Behörden teilnahmen. Der Vorſitzende des Ausſteller-
ausſchuſſes der Leipziger Textilmeſſe begrüßte die Erſchienenen
und hob beſonders hervor, daß ſämtliche Miniſterprä-

der deutſchen Bundesſtaaten
abend an einem Tiſch verſammelt ſeien. Endlich reichen ſich
wieder Nord und Weſt, Süd und Oſt zu neuer Freund-
ſchaft die Hände. Die deutſche Einheit der Wirt-
ſchaft iſt das einzige, was uns vorwärts bringen wird.
Reichsbankpräſident Dr. Schach t hatte ein Begrüßungsteke-
gramm geſchickt, in dem er ſein Bedauern ausdrückte, perſönlich
m Erſcheinen verhindert zu ſein.

Hierauf dankte Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Hamm für
den überaus freundlichen Empfang der Regierungsvertreter.

Was die diesjährige Leipziger Frühjahrsmeſſe beſonders kenn
zeichne, ſei, daß ſie durch ihre Organiſation der deutſchen
Arbeit Gelegenheit gebe, ihr Können zu zeigen. Trotz alle-
dem habe man in Deutſchland noch in großem Umfange Arbeits-
loſigkeit zu beklagen. Zwiſchen dem ungeheuren Warenhunger
und dem Drange nach Arbeit iſt bisher leider kein Ausgleich ge
funden worden. Wir müſſen ſparen, um Kapitalien zu
ſammeln, damit wir produzieren können. Die Meſſe wird die
Antwort auf die Frage geben: „Was ſoll geſchehen Es wirv
gute, aber auch bil lige Arbeit verlangt. Alſo ſtellen wir die
deutſche Arbeit auf dieſes Ziel ein, und wir werden und müſſen
es erreichen, und die Frühjahrsmeſſe iſt der beſte Beweis dafür.
Vor allen Dingen brauchen wir billige Bedingungen
und freien Wettbewerb. Der Freiheit des deutſchen
Wirtſchaftslebens an Ruhr und Rhein in jeder Stunde zu ge
denken, iſt erſte Pflicht. Die Welt muß ſich wieder darauf be-
ſinnen, der Weltwirtſchaft und damit dem Volke zu dienen. Er
erhebe ſein Glas auf ein freies deutſches Volk und auf das Ge
deihen des deutſchen Vaterlandes.

Hierauf ergriff der bayriſche Miniſterpräſident Dr. von
Knilling das Wort. Er ſagte u. a., daß die Leipziger Meſſe
eine eindrucksvolle Kundgebung des deutſchen
Lebenswillens ſei. Vor allem ſei es notwendig, an der
deutſchen Reichseinheit feſtzuhalten. (Lebhafter Be
fall.) Jch kann ſagen, daß entgegen allen anderen Behaup-
tungen dieſe Ueb x eugung in Bayern nicht minder lebendig
iſt wie im übrigen Deutſchland (Beifall). Wir Bayern hängen an
unſerer Stammesart und laſſen davon nicht. Aber gleich
wohl ſind wir gute Deutſche und ſtehen zum großen
deutſchen Vaterlande. Trotz aller blöden Ammen-
märchen über Separatiſtenabſichten denkt Bahern nicht anders
in dieſer Frage als alle übrigen deutſchen Staaten. Deutſchiand
iſt in dem Unglück nur das eine geblieben, daß wir arbejiten
müſſen, und wir wollen es auch. Die deutſche Wirtſchaſt
muß durch unſere Arbeit zur Freiheit gelangen. Jch möchte dem
Glauben Ausdruck geben, daß die Lebenskraft der deutſchen
Wirtſchaft Deutſchland zu einer beſſeren Zukunft führen wird.
Die Ausführungen des bayriſchen Miniſterpräſidenten wurden
mit beſonders großem Beifall aufgenommen, der ſich nochmals
wiederholte, als ſich der bayriſche und der ſächſiſche
Miniſterpräſident die Hände ſchütteltenJm Namen der ſächſiſchen Regierung dankte Miniſterpräſi
dent Held für die freundliche Einladung und Begrüßung. Jn
der deutſchen Textilinduſtrie ſeien Arbeiter des Er
werbslebens beſchäftigt, in Sachſen ſogar Die Textilinduitrie
ſei ein wichtiger Faktor im deutſchen Wirtſchaftsleben, und keine
Regierung, ganz gleich, wie ſie parteipolitiſch eingeſtellt ſei,
könne an dieſer wichtigen Tatſache achtlos vorübergehen. Vor
ällem ſei die ſächſiſche Regierung bereit, der Textilinduſtrie ihre
Unterſtützung angedeihen zu laſſen. Ohne Abſaß auf dem Welt
markte können wir in Sachſen nicht leben. Daraus ergeben ſich
eine Reihe von Schlußfolgerungen.Der Miniſterpräſident brachte am S ſeiner Ausfüh
rungen ein dreifaches Hoch auf die Seipziger Textilmeſſe aus.

Als Vertreter des Rates der Stadt Leipzig und der Leip
ger Stadtverordneten äüberbrachte Stadtverordnetenvorſte ere die EClückwünſche der ſtädtiſchen Behörden und der
orſiende der Leipziger Handelskammer, Dr. Scomidt, die-

jenigen der Leivsiaer Handelskammer.

heute

und deutlich: Wir wenden

langfriſtige Ausweiſungsbefehle erha

Als die Regierungsvertreter nach beendetem Feſtmahl den
Saal verließen, brachten ihnen zahlreich erſchienene Gäſte led-
hafte Ovationen dar.

Katholiſche Kirche und Parteipolitik
Berlin, 5. März.

Die „KreuzZeitung“ veröffentlicht unter vorſtehender Ueber
ſchrift die Zuſchrift eines rechtsſtehenden Katholiken. Es heißt
darin: „Wir politiſch rechtsſtehenden Katholiken ſagen es laut

uns dagegen, daß die katho
liſche Kirche in Deutſchland mit dem Makel der
politiſchen Herrſucht einer Partei beflecktwird. Wir haben nicht Luſt, um der national aufreizenden
Politik des Zentrums willen und wegen ihrer unwahrhaftigen
Verknüpfung mit der katholiſchen Kirche, die ſchon zu lange n
Deutſchland geduldet wird, unſer Land in einen neuen Kul
turkampf ſchließlich hineintreiben zu laſſen. Wir bitten des
wegen auch alle Verantwortlichen, die leichtfertigen katholiſchen
Männer zur Ordnung zu rufen, die durch ſogenannte „katho-
liſche Politik“ ſeit ſechs Jahren Brennſtoff über Brennſtoff zum
Kampf herbeiſchleppen.

Exkanzler Wirth ernſt erkrankt
Berlin, 5. März.

Der Zuſtand des früheren Reichskanzlers Wirth iſt ziemlich
d Dr. Wirth hat eine ſchwere Grippe mit Lungenent-
zündung.

Marburger Bauerntagung
Marburg, 5. März.

Die Marburger Bauernſchaft hielt unter rieſiger Beteili
gung der geſamten Landbevölkerung in Marburg ahn) ihren
rig Bauerntag ab, der ſich vormittags mit den bren-
nenden Tagesfragen der Landwirtſchaft beſchäftigte und in
einem machtpollen vaterländiſchen Bekennt-
nis ausklang. Der Nachmittag vereinigte die Mitglieder der
Organiſation und des „Landjugendbundes“ zu einem Bauern-
feſt, das in ſeiner Reichhaltigkeit und Farbenpracht der ein
heimiſchen Bauerntrachten außerordentlichen Eindruck hinterließ
Die Feſträume konnten die Tauſende der Beſucher nicht faſſen.

Die Dentſchenverfolgungen in Polen
Bromberg, 4. März.

Wie die „Deutſche Rundſchau“ meldet, hat dieſer Tage eine
Anzahl von Reichsdeutſchen und Optanten den Aus
weiſfungsbefehl erhalten. Auch in Liſſa ſind nach
dem „Liſſaer Tageblatt“ drei Ausweiſungen, ebenfalls mit
24ſtündiger Friſt, angeordnet worden, darunter eine ſolche gegen
den Studtienrat Profeſſor Lahrs, der am deutſchen Privatghm
naſium tätig war. Jn Konitz haben, dem h Tageblatt“
zufolge, ebenfalls mehrere deutſche Einwohner oder

en.

Die „Erleichternngen“ in Pirmaſens
Pirmaſens, 4. März.

Trotz der Aufhebung des franzöſiſchen Belagerungszuſtandes
ſind die gewährten Erleichterungen ſehr geringe
fügig. Die Nachtſperre iſt nicht aufgehoben, ſondern nur ge-
mildert worden. Jeglicher Verkehr von Kraftfahrzeugen iſt auch
bei Tage verboten. Das Poſtamtgebäude iſt beſetzt. Der Tele
phonverkehr iſt verboten, lediglich der Telegrammverkehr iſt frei
gegeben. Die Polizei ſteht auch nach der Aufhebung des Be
lagerungszuſtandes unter dem franzöſiſchen Kommando und muß
ohne jede Waffe zuſammen mit Marokkanern Dienſt tun.

Degoutte „ſichert“ ſich
Eſſen, 4. März.

Nach einer Verfügun Nr. do des Generals Degoutte iſtes allen Perſonen mit Kusnanme derjenigen, die ausdrücklich

durch die von den Militärbehörden erlaſſenen oder durch die
alliierten Zivilbehörden aufgeſtellten Verordnungen dazu ermäch-
tigt ſind, verboten, Güter irgend welcher Art (Kriegs, Material,
Ausrüſtungs und Verproviantierungsartikel), die für die Be
ſatzungstruppen oder die alliierten Zivilverwaltungen beſtimmt
ſind, ſowie alle von den Militär oder alliierten Zivilgenoſſen-
ſchaften, Bekleidungsmagazinen, Kantinen, Unteroffiziers- und
Offizierskaſinos herſtammenden Artikel anzukaufen, zu
verkaufen oder im Beſitz zu haben. Die Uebertretung dieſer Ver
ordnung wird mit Gefängnisſtrafe bis zu 5 Jahren und
mit Geldſtrafen bis zu 40 000 Eoldmark belegt. Die unge-
rechterweiſe in Beſitz. gehaltenen Gegenſtände und Lebensmittel
werden beſchlagnahmt.

Verbot aller gefahrdränenden Verbände
im Ruhrgebiet

Eſſen, 4. März.
Der kommandierende General hat eine Verfügung Nr. 101

erlaſſen, wonach alle Verbände, deren atihext gegen die
öffentliche Ordnung oder gegen die Sicherheit der Armee ge
richtet ſind, verboten werden. Jede Perſon, die einem ſolchen
Verband angehört, hat eine Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark und
eine Gefängnisſtrafe bis zu 5 Jahren oder eine dieſer Strafen
verwirkt. Wenn einer der in Betracht kommenden Verbände im
geheimen ſeine Tätigkeit entfaltet oder wenn er ſeinen Sitz
außerhalb der beſetzten Gebiete hat, ſich aber im beſetzten Ge
biet betätigt, haben ſeine Mitglieder die doppelte Strafe ver
wirkt.

Das Stencrrecht im beſetzten Gebiet
Bochum, 4. März.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung der Beſatzungs-
behörde betr. Verbot der Zahlung von Steuern macht
das Finanzamt die Steuerpflichtigen darauf aufmerkſam, daß
die Umſatzſteuer in Höhe von 2 Prozent und die Lohnſteuer
weiter zahlbar iſt. Dagegen werden von jetzt an bis auf
weiteres Vorauszahlungen auf die Vermögensſteuer für 1924
gemäß der 2. Steuernotverordnung, Abſchlußſteuer auf Ein
kommen und Körperſchaftsſteuer für 1923, die Arbeitgeber-,
Land- und Brotverſorgungsabgabe nicht erhoben. Es iſt
jedoch ſehr wahrſcheinlich, daß hinſichtlich der Vermögens-, Ein-
kommen und Körperſchaftsſteuer eine beſondere Regelung er-
folgen wird. Die Zahlung der Kirchenſteuer bleibt unberührt.

Franzöſiſche Propaganda in der Schweiz
Bern, 4. März.

Ueber franzöſiſche Propaganda im Kanton Bern ſchreibt der
„Bund“: „Wir haben ſchon einmal auf die farbigen Fetzen
hingewieſen, mit denen ab und zu die Bürgermeiſter Berner
Gemeinden von einer Aktionsſtelle in Luzerne verſorgt werden.
Dieſer Papierſegen geht weiter. Spottbilder auf die
deutſche Republik die deutſche Ruhrpolitik uſw., gegen
Berlin, für den Separatismus werden nach wie vor an unſere
Gemeindepräſidenten verſchickk. Findet man in Deutſchland
etwa zu wenig Abnehmer dafür? Oder will ſich ein bezahlter
Propagandiſt durch ſolche Sendungen über ſeine Nützlichkeit aus
weiſen. Wir haben ſchon früher geſagt, daß es keine wirkſamere
Art gist, um in der Schweig für die hohe franzöſiſche Volitit
Stimmung zu machen als eine etwas beſſere Behandlung in
der Schveig durch die regierenden Herren in Paris. Die regen
bogenfardige Propaganda wird als taktlos

1 rich empfunden und hat nicht den geringſten We

Die Trennung von der Reparationsfrage
London, Z. März.

(Eigener Drahitbericht.)
hrt, ſind amtliche und politiſche Kreiſe in Waſhingtonh Schriftweghſel wiſchen Mocedo arg der die

h enthaltenen Hinweiſe, daß die Reparations und
riegsſchuldenfrage bei der kommenden Erörterung über die

europäiſchen Verhandlungen miteinander verbunden werden
ſollen, beunruhigt. Staatsſekretär Hughes habe immer
wieder dargelegt, daß die amerikaniſche Regierung niemals u
ſtimmen werde, daß beide Fragen zuſammen erörtert würden
die fie als vollkommen verſchieden anſieht, und daß ſie niemals,
nicht einmal inoffiziell, auf einer u vertreten ſein
werde, die auf dieſer Grundlage behandelt werde.

Der Termin der franzöſiſchen Neuwahlen
Paris, 5. März.

„Journal“ glaubt zu wiſſen, daß die franzöſiſchen Neu
wahlen am 18. Mai ſtattfinden werden. Die neue Kammer
werde am 1. Juni zuſammentreten. Die gegenwärtige Legis-
laturperiode dürfte bis zum 15. April verlängert werden,

Frankreichs Schulden an England
London, 4. März.

n Beantwortung einer Anfrage erklärte der Schatzkaim daß die geſamte Echuidenvervflichtung gen
reichs gegenüber England ſich auf 622896458 Pfund
Sterling belaufe. 614482 000 Pfund Sterling ſind in
engliſcher Wäh.ung zu entrichten, der Reſt in amerikaniſchen
Dollars.

Der Tiefſtand des Franken
London, 4. März.

Der franzöſiſche Frank, der heute an den kontinentalen
Börſen einen neuen Rekordtiefſtand erreichte, notierte 'n Lon
don zeitweilig 106 zum Pfund Sterling.

Verſchärfung der Lage in SpaniſchMarokko?
Paris, 4. März.

Nach einer Havasdepeſche aus Madrid hat ſich die Lage

ſchärft. Der ſpaniſche Oberkommiſſax hat die Regierung in
Madrid um die ſofortige Entſendung einer Brigade als

Verſtärkung gebeten. Der Abtransport von zwei weiteren
Brigaden nach Marokko ſoll unverzüglich folgen. Nach einem
anderen Telegramm haben die aufſtändiſchen Marokkaner den
ſpaniſchen Kreuzer „Catalonien“ mit Artillerie beſchoſſen. Der
Kapitän des Schiffes und zwei Matroſen wurden in Stücke zer

zwei Offiziere und acht Marineſoldaten ſind verwunde
worden.

Die Stellung Primo de Riveros erſchüttert
London 5. März.

(Eigene Drahtmeldung.)
Der Lonboner Berichterſtatter des „Daily Mail“ in Madrit

drahtet ſeinem Blatte, daß die Stellung Primo de Riveros an
geſichts der letzten blutigen Ereigniſſe in Ma-
rokko ziemlich erſchüttert ſei. Wenn die Aufſtändiſchen
ihre Angriffe auf Melilla mit Eroflg fortſetzen, ſo wird daß
Direktorium in eine ſehr bedenkliche Lage verſetzt werden.
Der Korreſpondent teilt weiter mit, daß die Aufſtändiſchen bei
Elriſh an der Küſte des Atlantiſchen Ozeans im äußerſten Weſten
der ſpaniſchen Zone neue Angriffe unternommen haben,
Die ſpaniſche Valuta iſt geſtern an der Londoner Börſe geſunken,

Kritik an der franzöſiſchen Türkeipolitik
Paris, 4. März.

Die neuen politiſchen Vorgänge in der Türkei, die Ab
ſchaffung des Kalifats und ſonſtiger Reformpläne der Türkei
werden in Paris als Beweis einer entſcheidenden Revolution auf
gefaßt. Mit dieſer Feſtſtellung verbindet ſich die ſichere Er
kenntnis, daß die franzöſiſche Regierung die Jntereſſen
Frankreichs in der Türkei nicht wahr zunehmen
verſtand. Zu einem Augenblick, wo man in Paris auf die
Unterzeichnung des türkiſche deutſchen Freund-
ſchaftsvertrages gefaßt war, wirkte dieſe Erkenntnis
beſonders niederſchlagend. Bezeichnend iſt auch
folgende Aeußerung des „Temps“: Wenn man verſucht, un
parteiiſcher Weiſe die Entwicklung der Türkei zu verfolgen, ſo
wird man umſo ſtärker bedauern, daß das Anſehen Frank-
reichs im Schwinden begriffen iſt. Keine Notwen-
digkeit verurteilt Frankreich, ſeinen moraliſchen Einfluß und
ſeine materiellen Jntereſſen in der Türkei aufs Spiel zu ſetzen.
Der „Temps“ gibt ſich der Hoffnung hin, daß noch eine Ver
ſtär. digung mit der Türkei herbeigeführt werden könne,

Militäriſche Sicherungen in Jndien
London, 5. März.

Dem Korreſpondenten des „Daily Telegraph“ in Allahabad
zufolge beginnen demnächſt die religiöſen Feſte der fanati-
ſchen Moplahs, die bei dieſer Gelegenheit in einer Arte
religiöſen Wahnſinn verfallen und regelmäßig in
Jndien ernſthafte Unruhen heraufbeſchwören. Die brti
tſchen Behörden haben daher bereits umfaſſende Vor
ſichtsmaßnahmen getroffen. Insbeſondere ſind Truppen
bereitgeſtellt worden, die militäriſche Uebungen abhalten, um die
Moplahs vor Uebergriffen zurückzuſchrecken.
Eine neue Wendung im Petrolenmſfkandal

Waſhington, 5. März.
(Eigene Drahtmeldung.

Der Petroleumſkandal hat eine neue Wendung
genommen. Der Präſident des vom Senat eingeſetzten Unter
ſuchungsausſchuſſes Walſh wird beſchuldigt, verdäch-
tige Telegramme mit Dehlny ausgetauſcht zu haben. Es
wird allgemein die Frage aufgeworfen, ob die anderen Mit
glieder des Ausſchuſſes über jeden Verdacht erhaben ſind. Ein
anderer Zeuge habe geſtern bekundet, daß das Juſtizdepartement
mit dem Herausgeber der „WaſhingtonPoſt“ in Verbindung
geſtanden habe, der im Verdacht ſteht, Veſtechungsgelder
zur Vertuſchung des Skandals verteilt zu haben.

Die Revolution in Honduras
New-ork, 4. März.

Nach offiziellen Mitteilungen des Waſſhingtoner Staats
departemenis haben die revolutionären Streitkräfte in Hon
duras die Hauptſtadt Tegucigalpa nach einem ſiegreichen
Gefecht gegen den Präſidenten Guitiener beſetzt. Die Familie
des Präſidenten floh. Die Regierungstrubpen verließen aus
die Hafenſtadt Geiba, die darauf von den Aufftändiſchen beſetzt
wurde. Die Kreuzer der Vereinigten Staaten landeten Marine
truppen zum Schutze des Eigentums der nord amerikaniſchen
Staatsbürger.
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in Spaniſch- Marokko in den letzten Tagen weſentlich ver
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pomoczut nur Totſchl zu 10 Jahrenwirr und 10 Jahren Ehrverluſt zu verurteilen. a
Plaidoyer des Verteidigers und einer Beratung des Ge

Mies, die nur 12 Minuten dauerte, verkündet Landgerichts
wrelior Laſchke folgendes Urteil: Der Angeklagte Pomoczny wird
egen Totſchlages zu ſechs Jahren Zuchthaus und zehn

en Ehrverluſt unter Anrechnung von zehn Monaten Unter-
haft verurteilt.

Reviſion im Friedmann Prozeß
W do Berlin, 5. MärzSie n n Börſenmaklers Friedg. Jahren uchthaus erurteilten z e Wechieog

a Va a r r Hoffmann undzan n Eiſenſtä r Alfred Schulzniſion beim Reichsgericht el wette ne
Schweres Eiſenbahnunglück

n Mainz, 4. März.der W nen Nacht hat ſich auf der Strecke Main der Nähe von Klein Winttrheim ein eiſeke-
inglück ereignet. Nach den bisher vorliegenden Nachrichten

purden r ſechs ſchwer vervon denen einige in Le ahr ſchweben. Das luckauf falſche Weichenſtellung zurückgeführt. ns

zt. Eine nicht alltägliche Köpenickiade hat ſich in Dresden
geignet. Am Dienstag erſchien beim Bankhaus Mattersdorf ein
ſjebiſionsinſpektor des Reichsdeviſenkommiſſars zuſammen mit
gehreren Beamten des Dresdener Finanzamtes, um die Deviſen

äfte des Bankhauſes nachzuprüfen. Er legitimierte ſich
mit verſchiedenen icrieig korrekten Papieren und Ausweiſen,
je auch die Unterſchrift des Deviſenkommiſſars trugen. Er
r alsbald feſt, daß das Bankhaus ſich angeblich unerlaubte

iſengeſchäfte habe zuſchulden kommen laſſen und verlangte
ſie Aushändigung der Deviſenbeſtände und außerdem 10 000
doldmark als Sicherheit gegen ähnliche Fälle. Der Bankinhaber
ehnte die Auszahlung ab, auch als der Inſpektor mit Schließung
x Geſchäftes drohte. Man einigte ſich dahin, daß zunächſt die
deyiſenbeſtände und die Bücher nach Berlin geſchafft werden
plten. Die Kaſſen und Deviſenbeſtände wurden amtlich ver
ſegelt, nicht genug damit, ließ der Jnſpektor den erſten Kaſſierer
es Bankhauſes verhaften und nach dem Polizeipräſidium
tringen, wo er die ganze Nacht zubringen mußte. Am geſtrigen
Ritwoch Morgen als die Fahrt nach Berlin angetreten werden
ſolte, erſchien der Jnſpektor nicht, und bald ſtellte ſich heraus.
z er ein Schindler war, hinter dem wegen ähnlicher Be
rigereien in Berlin ſchon ein Steckbrief erlaſſen worden iſt. Es
war ihm nur gelungen, dem BVankinhaber und Kaſſierer 150
Foldmark abzunehmen als Koſten für ſeinen Aufenthalt in
dresden, da er damit das Reich nicht belaſten könne. Jetzt lacht

Dresden und namentlich die Börſe über dieſen Schwindler,
m das Finanzamt und die Polizei zum Opfer gefallen ſind.

t. Großer Landfriedensbruch- Prozeß in Hildesheim. Wegen
gndſriedensbruch hatten ſich vor der Hildesheimer Strafkammer
g Angeklagte zu verantworten. Größtenteils waren es junge
durſchen in den Wer Jahren. Das Urteil, welches nach zwei-
tägiger Verhandlung verkündet wurde, brachte den Haupttätern
eine empfindliche Strafe. So wurden 8 Angeklagte zu drei
Jahren Gefängnis, einer zu zwei Jahren, einer zu zwei Jahren
ind 3 Monaten, einer zu zwei Jahren und 6 Monaten, 16 wurden
z je 4 Monaten, 6 Angceklagte wurden zu je 6 Monaten Ge
fingnis verurteilt. Mehrere Angeklagte kamen mit einer Strafe
on 3 Monaten ſowie einem Monat Gefängnis weg. Das Ge-
richt hat ſämtlichen Angeklagten mildernde Umſtände zuerkannt.
z Angeklagie wurden freigeſprochen.

Ein Großkaufmann als Bücherdieb. Ein merkwürdiger Fall
von Bücherdiebſtahl kam vor dem Londoner Gericht zur Ver
handlung. Der 74 jährige Großkaufmann Moore war auf
ſiſcher Tat ertappt worden, als er in einem Buchladen zwei
tranzöſiſche Bücher ſtahl. Vor Gericht bat der Angeklagte, man
nöge ihn nur bedingt verurteilen. Er verdient wöchentlich
0 Pfund Sterling in der Gummi und Oelbranche und iſt an
der Vörſe gut bekannt. Jn ſeinem Hauſe hat er eine Biblio-
ihek von mehr als 12 000 koſtbaren Werken, die als die größte
Krivatbibliothek im Süden Londons gilt. Der Richter bemerkte.
daß der Angeklagte ſchon einmal wegen desſelben Delikts vor
Fericht ſtand, und verurteilte den reichen Büchermarder zu drei
Pfund Sterling Strafe eventuell vierzehn Tage Arreſt.

bt. Mammuth-Lokomotiven. Die Süd-Pazific-Bahn in
Amerika hat jetzt Dampflokomotiven in den Betrieb geſtellt, die
bei einer Steigung von 1: 39 faſt 16 000 Zentner ſchwere Züge
hefördern. An dieſe Mammuth-Lokomotiven, die übrigens Oel
ſeuerung haben, reichen in der Leiſtungsfähigkeit unſere neueſten
end ſchwerſten Lokomotiven nicht annähernd heran.

25 Jahre. Filmdrama
Von Dr. Christian Rodegsg.

Am 10. Närz iſt ein Vierteljahrhundert ſeit dem Tage ver-
gangen, an dem ſich zum erſtenmal im Rahmen einer bewegten
dandlung ein dramatiſcher Vorgang in folgerichtigem Aufbau
auf der Projektionsleinwand des Films entrollte. Damit war der
Leinwandſchirm zur Bühne der ſtummen Kunſt geworden und
der erſte bedeutſame Schritt auf dem Wege einer Entwicklung
getan, die mit ihrer ſchier unüberſehbaren Fülle von Eingel-
erſcheinungen heute gar nicht mehr daran denken läßt, daß das
ins Rieſige gewachſene Filmdrama erſt ein Kind von geſtern iſt.
Der von den Brüdern Lumieère konſtruierte und „Kinora“ ge
nannte Apparat beſchränkte ſich ebenſo wie ſein Vorgänger, der
Schnellſeher von Anſchütz und Ediſons Kinetoskop, auf die Vor
führung lebender Photographien in bewegter Szenerie, die, ſcharf
beleuchtet, vor den Augen des Beſchauers vorbeigeführt wurden,
wodurch dieſem der Eindruck einer bewegten Folge von Hand
lungen vorgetäuſcht wurde. Das war das eingeengte Betäti-
gungsfeld des urſprünglichen Kinematographen-Theaters, das als
Kinctoskop. Mutoskop, Vitaskop, Biograph und unter ähnlich
küngenden Namen das Unterhaltungsbedürfnis eines anſpruchs-
t Publikums durch Vorführung von Bildſerien zu befriedigen
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Den entſcheidenden Schritt aus der Enge dieſer Serien
bilder in die unbegrenzte Weite eines wirklichen Dramas taten
zwei junge Engländer namens Blackton und A. E. Smith, die
beide von England nach den Vereinigten Staaten ausgewandert
waren, um dort ihr Glück zu machen. Blackton war von Hauſe
aus ein Zimmermann, der 1896, in dem Jahre, in dem die
Brüder Lumière mit ihrem Kinora in die Oeffentlichkeit ge
treten waren, nach New York gekommen war und dort als
immermann arbeitete. Sein Beruf hatte ihn eines Tages in

das Haus eines Verlegers geführt und dieſer hatte den anſtel-
ügen, intelligenten jungen Mann bei der Arbeit ſo ſchätzen ge
lernt, daß er kein Bedenken trug, ihn mit der Aufgabe zu be
trauen, Thomas Alva Ediſon für ſein Blatt zu interviewen. Bei
dieſer Gelegenheit führte der berühmte Erfinder dem zum Zei
kungsreporter avancierten Zimmermann zur Erläuterung ſeiner
theoretiſchen Erklärungen einen achtzehn Meter langen Film vor,
r unter der ſtolzen Flagge: „The Black Diamond Expreß“
ſegelte. Er war in Wahrheit nichts anderes als das Bild eines
m voller Fahrt befindlichen Eiſenbahnzuges. Auf den phanta
ebegabten, jungen Blackton machte gieichwohl die Vorführung
wen unverlöſchbaren Eindruck, der andauernd beſchäftigte.

erkannte fofort, welche unerſchöpflichen Darſtellungsmöglich
in dieſem Kunſtmittel ſchlummerten, durch das bewegte

Seenen photographiſch aufgenommen und durch Vorführung der

Jm Zeichen der Muſtermeſſe
Eindrücke

Von Hermann Huth.
Schluß.)

Jn regelmäßigen lauten Stößen knallen die Auspuffgaſe
zum Himmel, die drei mächtigen Zylindern eines Rohölmotors
entſtrömen, der einen Dynamo in Umdrehungen verſetzt. Jm

lt nebenan ſteht eine mächtige Stahlſchneidemaſchine, die der
ynamo antreibt. Dicht drängen ſich Männlein und Weiblein

herum, ſchauen intereſſiert zu, wie der DoppelTTräger hin und
her geſchoben wird. Erwartungsvolle Stille. Das Meſſer be
ginnt ſich zu drehen. Es nähert ſich dem Eiſen. Plötzlich ein
ohrenzerreißendes Knirſchen, Kreiſchen, Funkenſtieben! Schmerz-
lich verziehen ſich bei den ſchrillen Tönen die nervöſen Geſichter
der Stadtdamen, wie wenn auf dem Porzellanteller das Meſſer
ausrutſcht. Ein Drang nach hinten entwickelt ſich und zum
nervöſen Schmerz kommt der phyſiſche, wenn ſich ein derber
Männerfuß auf die Lackſchuhchen einer Dame verirrt.

t

„Habämfa.“ Siehe da! Ein bekanntes Wort aus Halle.
Die Halleſche Bäckerei-Maſchinenfabrik, Ammendorf. Rhythmiſch
bewegt ſich der eiſerne Arm in der Mulde der Teigknetmaſchine.
„Guck emol, Olle, wie wennſte Kuchen machſt!“ „Nee Jotte doch,
wat ſe nich allens machen!“
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Bei der Kuppelhalle hat Bleichert einen großen Transport-
LaufKran aufgebaut. Raſſelnd ſenkt ſich der weit geöffnete
Korb in einen Haufen Kohlen. Er frißt ſich hinein. Die Kette
zieht ihn zu und nach oben. Ein Ruck und praſſelnd ſtürzen die
Briketts aus dem Korb, eine tüchtige Staubwolke erzeugend.
Gleich darauf tönts nebenan: Bim! Bim! Bim! Wie ein Wieſel
läuft eine kleine elektriſche Transportkarre durch das Menſchen
gewimmel. Willig gehborcht ſie dem kleinſten Druck des Führers,
macht Kehrt, wobei das innere Rad einen Kreis von wenig mehr
als einen Meter Durchmeſſer beſchreibt.

Die Radiomeſſe! Der Ort, auf den Schillers Diſtichon
vom Jüngling mit tauſend Maſten und den Greiſe auf ge
retteten Kahn am beſten paßt. „Was nutzt dich der Mantel,
wenn er nich gerollt is?“ wandelt ſich hier in „Was nutzt mich
der ſchönſte Radioempfänger, wenn ich nichts höre?“ Schwam
drüber! Zur Herbſtmeſſe wirds beſſer gehen!

„Hört Jhr's dröhnen hoch vom Turm?
„Das iſt Sturm!“

Hinter der Kuppelhalle hervor walzen ſich dicke fehwarge
Rauchwolken auf die Schuhmeſſe zu. Dazu tönt dröhendes
Glockengeläut. Doch kein Menſch zeigt irgendwelche Aufregung.
Sie alle wiſſen:

euer breitet ſich nicht aus,
t du Minimax im Haus,

Dort hinten liegt der Vorführungsplatz der Minimaxlöſcher.
Und der will es, daß die Eiſen- und Bronzeglocken von
LinkeH nn-Lauchhammer juſt daneben ſtehen und den
Alarmruf bei Feuerausbruch aus alter Zeit vortäuſchen. Hell
lodert mit Benzol und Teer getränkte Holzwolle auf. Zwei
Spritzen Minimax! Sſſſt! Erledigt!

„Guck emol, e Fleejer!“ Richtig, dort kommt eben einer
von den Eindeckern des Stahlwerks „Mark“ in Breslau über
der Halle der Schuhmeſſe mit ſeinem 50 S. luftgekühlten
Viertaktmotor angepurrt. Gleich darauf noch einer. Schließlich
hängen vier von ihnen in der Luft. Drei ſcheinen noch vom
Felde her gut aufeinander eingeflogen zu ſein. Sie exerzier en
ein kleines Geſchwaderfliegen. Dann tummelt ſich jeder auf
eigene Fauſt. Wundervolle Kurven, bald rechts, bald links!
Jetzt tönts plötzlich links von mir: „Da, da, gucke ma, gucke mal“
Jch folge der zwar nicht für mich beſtimmten Weiſung und
ch auch ema“, und ſehe gerade, wie eine von den kleinen

ſchinen einen Looping macht, wie man ihn von den großen
Fokkermaſchinen im Kriege nicht beſſer geſehen hat. Und als
ob das das Signal zum Beginn eines Luftkampfexerzierens
geweſen ſei, beginnen auf einmal alle Maſchinen Loopings zu

Bilderſerie vor dem Beſchauer jederzeit reproduziert werden
konnten. Blackton ſuchte ſofort ſeinen Freund und Landsmann
Smith auf, der ſich in New York als Zauberkünſtler und Taſchen
ſpieler durchs Leben ſchlug, ſich nebenbei aber eifrig mit elektro-
techniſchen Experimenten beſchäftigte und Blackton deshalb ber
der Durchführung ſeiner Pläne ſchätzbare Hilfe leiſten konnte.
Die Abſicht, ſich auf dem jungfräulichen Feld der Kinokunſt eine
neue Exiſtenz zu ſchaffen, fand bei Smith begeiſterte Aufnahme.
Nach eingehender Beſprechung gingen beide daran, die Theorie
in die Praxis umzuſetzen. Mit einem Kapital von 750 Dollars
erwarben die beiden Freunde einen Kinematographen- Apparat
und benutzten ihre Muſeſtunden dazu, um Zirkus- und Varieté-
ſzenen photographiſch aufzunehmen und ſich dadurch ein kleines
Repertoire an bunten Szenen zü ſchaffen, die ſie dem Publikum
mm einem kleinen Lokal vorführten. Das neue Unternehmen
fand auch günſtige Aufnahme, hatte aber mit allerlei Widrig-
keiten zu kämpfen. Nicht nur daß die Unzulänglichkeit der Appa
rate und des techniſchen Materials alle Augenblicke Betriebs-
ſtörungen und Unterbrechungen der Vorſtellungen herbeiführte,
mußte ſich das Unternehmen obendrein der Konkurrenz eines
großen, vorzüglich ausgeſtatteten Kinos erwehren, das von einem.
gewiſſen Rock betrieben wurde, deſſen reiche Geldmittel den Wett,
bewerb immer ſchwieriger geſtalteten. Schließlich mußten Smith
und Blackton die Segel ſtreichen und ihr Lokal ſchließen, da in-
zwiſchen ihre Betriebsmittel vollſtändig erſchöpft waren.

Jm Verlauf dieſes ausſichtsloſen Konkurrenzkampfes hatte
Rock aber die Tüchtigkeit und den Jdeenreichtum der beiden
jungen Engländer ſo ſchätzen gelernt, daß er es im eigenen
Intereſſe für angezeigt hielt, ſich die Kraft der ſtrebſamen Mit
bewerber zu ſichern. So machte er ihnen dann kurzentſchloſſen
den Vorſchlag, mit ihnen ein Sozietätsverhältnis einzugehen, ein
Vorſchlag, der auch von den beiden mit Freuden angenommen
wurde. Die drei errichteten jetzt auf ſolider finanzieller Grund
lage ein Kinounternehmen, das unter der Firma „The Vitagraph
Film Company“ in NewYork ins Leben trat. Die künſtleriſche
Leitung dieſer Vitragraph-Film- Company ruhte ausſchließlich in
den Händen von Blackton und Smith. Jhrer Jnitiative war es
auch zu danken, daß am 10. März 1899 zum erſtenmal in der
Welt unter dem Titel „Das Spukhaus“ ein wirkliches Drama
über die Leinwand ging. Es beſtand aus einer Szenenfolge, die
den Beſuch eines Geiſtes bei einem Mann ſcbilderte, der ſich in
verzweifelter Angſt dem unheimlichen Beſucher zu entziehen
fucht, und deſſen Furcht ſich zum grauſen Entſetzen fteigert, da
das zudringliche Geſpenſt ſeine Hand ergreift und ſcüttelt,

Her Name des Autors, der hier als Pionier dem Filmdrama,
wenn auch in beſcheidenſter Form, eine Gaſſe bahnte, iſt nicht
auf die Nachwelt gekommen. Das Stück hatte aber jedenfalls
großen Erfolg, und dieſer Erfolg war Smith und Blackton ein

fliegen, laſſen ſich abtrudeln, kurz gebärden ſich ſo, als ob ihnen
nicht 50 Pferdeſtärken, ſondern deren 140 wie dem alten Fokker
D III innewohnten. Alle Hochachtung. Die Maſchinen ſind
gut. Aber die Männer mit der Fauſt am Knüppel ſind Klaſſe.

Die Dämmerung bricht herein. Jch hätte noch Luſt ſoviel
mir anzuſehen; aber ich fühle meine Knochen, als ob ich eine
Felddienſtübung hinter mir hätte, und im Dunkeln kann man
ja auch nichts mehr ſehen. Alſo auf zum Bahnhof. Die Elek-
triſche bringt mich bald hin. Ein Blick auf die Tafel. Der
nächſte Zug 7.17. Noch dreiviertel Stunde Zeit. Trotzdem gehe
ich auf den Bahnſteig. Ein Vorzug auf dem Nebengles iſt
„proppenvoll' Nach einiger Zeit wird langſam der „Etats
mäßige“ in die Halle geſchoben. Jch erwiſche den erſehnten Sitz-
platz und ſtudiere die Beſchreibung des „Mark“Eindeckers. Jch
will ſie gerade wieder fortſtecken, da redet mich ein Herr an:
„G'ſtatten S' mir amal dös Blatt?“ Jch gebs ihm. Nachdem
ers geleſen, fragt er mich: „Wiſſen S' pülleicht, was a ſoichene
Maſchin' koſt't?“ „Bedaure, aber hier haben Sie die Adreſſe
vom Leipziger Vertreter.“ Wir geraten ins Geſpräch und es
ſtellt ſich heraus, daß er Kampfflieger und ein anderer Herr, der
ſich auch an der Unterhaltung beteiligt, Beobachter war. Da iſt
uns dann über unſere Fliegererinnerungen die Zeit nicht lang
geworden. Jn Halle trennten wir uns, der eine nach Merſe-
burg, der andere nach Dölau, der Dritte ſchon am Ziel mit
dem Gruße: „Auf Wiederſehen im Pilſener Urquell am 7. März
zum Fliegerſtammtiſchl“
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Die Behörden gegen Landwirtſchaft
und Volksernäbrung

Morl bei Halle, 5. März.
Uns wird geſchrieben:
Jm November 1923 nahmen die Diebſtähle und Ein-

brüche hier ſehr überhand. Der vorhandene Landjäger und
r reichten nicht aus, um dem Uebel wirkſam
teuern zu können.

Vor allem hatten es die Spitzbuben auf meine offene Feld-
ſcheune, Diemen und ein kleines Tannenwäldchen abgeſehen.
Wegen des bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes wurden die ge-
ſtohlenen Tannen in dem nur 3z Kilometer entfernten Halle
verkauft.

Jch ſah mich daher veranlaßt, r zu verſtärken, da dieſer beſonders des Nachts nicht ausreichte, und
beantragte bei der zuſtändigen Behörde die Ausſtellung einesWaffenſcheines für Seren Major a. D. Jeſſe, Morl, der den

Schutz ehrenamtlich übernehmen wollte.
Aus durchſichtigen Gründen Jeſſe iſt Mitglied de

Stahlhelms wurde der Waffenſchein genehmigt. Hierüber beſchwerte ich mich ſofort, ſchilderte die
unhaltbaren Zuſtände und verlangte wiederum die ſofortige
Ausſtellung eines Waffenſcheines, wobei ich bemerkte und her-
vorhob, daß die Angelegenheit keinen Aufſchub dulde. Der
Landjäger beſtätigte die Richtigkeit meiner
Angaben. Eine Antwort bekam ich hierauf nicht. Des-
halb beſchwerte ich mich am 19. r 1923 bei demRegierungspräſidenten zu Merſeburg. Aber auch jetzt kam
keine Antwort. So war meine gefüllte, offene Scheune
Diemen und mein Tannenwald den Dieben und Räubern ziem-
lich preisgegeben. Der Tannenwald iſt ſtark ver-wüſtet worden, die Schweinerei iſt nicht wieder gut zu machen,
und aus der Scheune ſind große Mengen Getreide
entwendet. Jch ſah mich daher gezwungen, die Scheune und
Diemen ſchnellſtens auszudreſchen, trotzdem ich ſeinerzeit wichtige
andere Arbeiten hätte ausführen müſſen. Ferner muß ich, da
ich auch ſpäter auf Schutz nicht rechnen kann, die Scheune zu
bauen.

Als ich nun für Herrn Jeſſe einen Waffenſchein nicht mehr
benötigte. traf endlich am 10. Januar 1924 ein Schreiben
des Landrates folgenden Wortlautes ein:

Bei Gallen leiden gebrauche manI Sankt Kilians Spezial-Tee,
ärztlich empfohlen

Vntfernung von Gallausteinen ohne Operatton-
Hauptniederſagen: Enqel-Anoth eko. Gr. Stelnstraßbe.

Bahnnofe-Apotheke, Bahnhofstrabe.

Anſporn, auf dem beſſhrittenen Wege weiterzugehen. Die Sen-
ſation ihrer rührigen dramatiſchen Tätigkeit war der im Jahre
1904 erſchienene Film, der das Leben von George Waſhington
in Einzelſzenen vorführte, und dem der umfangreiche Film „Das
Leben Mofes“ folgte, der es bereits zu der damals angeſtaunten
Länge von fünf Akten brachte, von denen jeder eine Spieldauer
von 15 Minuten hatte. Es fehlte denn auch nicht an Stimmen,
die an der übergroßen Länge des Films Anſtoß nahmen und
dafür eintraten, das Stück abteilungsweiſe aufzuführen.

Erſt vor 17 Jahren ging die Vitagraph- Company dazu über,
berühmte Bühnenſterne für die Darſtellung heranzuziehen, eine
Neuerung, mit der ſie die größten Erfolge erzielte. Gleichzeitig
verwirklichte Blackton den Gedanken, die Namen der Darſteller
auf der Leinwand anzugeben, eine Gepflogenheit, durch die der
Ruf der „Filmſterne“ erſt begründet wurde. Das Unternehmen
war inzwiſchen ſo groß geworden, daß Smith und Blackton es
zu einem Konzern umgeſtalteten, der bald einen Jahresumſatz
von nahezu fünf Millionen Dollars verbuchen konnte. Wie das
amerikaniſche Vorbild dann in allen großen Kulturländern nach
geahmt wurde, wie zunächſt in Deutſchland, Frankreich, England,
Jtalien und Dänemark bald zahlreiche Filmunternehmungen
entſtanden, um die immer mehr anwarhſende Zahl der Lichtbild
theater mit Filmen zu verſorgen, wie die Lichtſpielhäuſer ſelbſt
immer größer und eleganter wurden, das alles hat ſich in un-
glaublich kurzer Zeit abgeſpielt und iſt allgemein bekannt. Aus-
ſchlaggebend für den Siegeszug des Films aber war die Ueber
tragung der dramatiſchen Handlung auf die Leinwand, durch
die das Kino zur beliebteſten Unterhaltung bei allen Kultur
nationen geworden iſt.

Dinoſaurier in Oſtafrika. Eine Expedition, deren Ergeb
niſſe vielleicht manches neue Licht über das Alter unſerer Erde
verbreiten werden, iſt von Profeſſor Cutler aus Manitoba aus-
gerüſtet worden und wird ſich dieſer Tage in Marſeille ein-
ſchiffen. Die Expedition, die vom Britiſchen Muſeum für Natur-
geſchichte angeregt iſt, wird ſich in das ehemalige DeutſchOſt-
afrika und zwar in die Nähe des Tanganhikaſees begeben, wo
bereits vor dem Kriege die Ueberreſte gigantiſcher Dinoſaurier
gefunden worden ſind, die das Berliner Muſeum für Naturkunde
erhalten hat. Man wird die alten Fundſtätten wieder öffnen und
hofft beſonders im Mbemkurutal große Ausbeutung zu machen.

Stadttheater. Donnerstag Erſtaufführun „Marquis von
Keith“ von Frank Wedekind. Beſchäftigt in die rPoamen
Grether, Saſſing, Thetter, Mierſch, Heller, Herzog, Ziegler,Emar; die Herren: Durra, Förſter, Henſel, weiße Kiebenen
Hoffmann, Herrmann, Helſi enneberg, Weber. e.Edgar Groß. n. H erg r. Regie: Dr

Radfahrer Mäntel uad Schlänche im Spezialgeschäft Gummi Bieder, Große Steinstrabe 81 (Nähe Markt



von der Gemeindevertretung

Der Landrat des Saalkreiſes. Halle, den 10. Jan. 1924.
Nr. 220

Zu Jhrem an den Herrn Regierungspräſidenten in
Merſeburg gerichteten Schreiben vom 19. Dezember 1928
trag eſtenung eines Waffenſcheines für Major a. D. Jeſſe
in Morl.

Im Auftrage des Herrn Regierungspräſidenten erſuche ich
Sie ergebenſt, binnen 5 Tagen eine ſchriftliche Erklärung
folgenden Jnkalts abzugeben und mir einzuſenden:

Jch verpflichte mich, Schußwaffe und Waffenſchein für
Major a. D. Jeſſe in Morl während des Tages bei mir unter
Verſchluß zu halten und nur in den Nächten an Jeſſe auszu
händigen, in denen dieſer den Feldſchutz für mich ausüben
will. Frühmorgens liefert Jeſſe Schußwaffe und Waffenſchein
wieder an mich ab und ich übernehme für deren ſichere Auf-
bewahrung am Tage die volle Verantwortung. Dabei be-
merke ich, daß Schußwaffe und Waffenſchein durch Jeſſe auf
dem Wege zwiſchen Halle und Morl am Tage nicht getragen
werden darf. Auf Grund Jhrer Verpflichtung würde ich mich
damit einverſtanden erklären, daß für Jeſſe ein Waffenſchein
ausgeſtellt wird, der lediglich zur Ausübung des Feldſchutzes

berechtigt. gez. Mueller.Dieſer Forderung bin ich natürlich nicht nachgekommen.
Für dieſe Ohrfeige in das Geſicht eines anſtändigen Menſchen
werde ich mich bei gegebener Gelegenheit zu revanchieren wiſſen!

So ſieht alſo der der Landwirtſchaft verſprochene Schutz aus.
Dann noch folgender Fall:
Unſere Landwirtſchaftskammer ſcheint mit den Geldern ſehr

ſchlecht gewirtſchaftet zu haben. Jedenfalls iſt Tatſache, daß ſie
mit den von uns Landwirten 1923 gezahlten Beiträgen nicht
auskam. Sie verlangte daher eine Nachzahlung für 1923. Aber
auch dieſe Nachzahlung reichte nicht aus, und ſo wurde eine
zweite Nachzahlung für 1923 verlangt, die bei mir ca. 270 Gold-
mark auf meine ca. 900 Morgen große Pachtung betrug. Wenn
ich an die Käufer meiner hauptſächlich zur Zeit der Markſchwind-
ſucht verkauften Produkte Ernte 1923, mit einer Nachforderung
käme, würden mich dieſe mit Recht für irrſinnig erklären. Da
nun faſt täglich eine Steuerzahlung die andere ablöſt, und die
Umwandlung der Scheune mich finanziell ſtark belaſtet. war es
mir nicht möglich, für die zweite Nacherhebung das Geld auf-
zubringen und ich verweigerte die Zahlung. Dasſelbe taten
übrigens ſämtliche Landwirte meines Ortes.

Was tat nun die Vehörde?
Das Landratsamt Soalkreis, Halle a. S.,

pfändete mir eine Milchkuh und hat den Termin zur Ver-
ſteigerung auf den 13. März feſtgelegt. Durch ſolche Maß-
nahmen ſoll nun die Milchverſorgung der Bevölkerung ge-
hoben werden.

Aus beiden Fällen, die ich angegeben habe, iſt jedenfalls
zu erſehen, daß die jetzigen Behörden der Landwirt-
ſchaft, die redlich bemüht iſt an der Geſundung des Vaterlandes
in vorderſter Linie mitzuarbeiten, dauernd in den Rücken
fallen, und in ſchlechtem Willen und Bureaukratismus
unſere Arbeiten ſabotieren.

Rektor Herrmann in Löbejün
Oeffentliche Volksverſammlung der Deutſchnationalen

Volkspartei.
ss. Löbejün, 4. März.

Am Sonntag fand im Gaſthof zu Gottgau eine Ver-
ſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei (Bezirksgruppe
Löbejün) ſtatt. Trotz der Ungunſt der Witterung war der Saal
gut gefüllt; beſonders waren viele Arbeiter aus Löbejün und
Umgebung erſchienen. Nach kurzen Begrüßungsworten ſeitens
des Verſammlungsleiters, Herrn Poſtmeiſter Zorn, ergriff
Herr Landtagsabgeordneter Rektor Herrmann das Wort.
Er führte aus, daß die Verſprechungen der Sozialdemokraten
zur Zeit der Revolution in keiner Weiſe in Erfüllung gegangen
ſeien. Statt Friede, Freiheit und Brot hätte Deutſchland jetzt
immer noch Kampf, Sklaverei und Unterdrückung von ſeiten
Frankreichs und dürftige Ernährungsverhältniſſe. Die vielen
Miniſter, die ſeit der Revolution am Ruder geweſen ſeien, hätten
es nicht verſtanden, wieder aufzubauen, ſondern abzubauen.
Die Rechte der Beamten, Arbeiter und Angeſtellten ſeien jetzt
in dem ſogenannten freieſten Staate der Welt mehr als anders-
wo beſchnitten. Unſere Fiananzen ſeien zuſammengebrochen,
die Wirtſchaft ſei am Abſterben, und wenn man dieſelbe nicht
wieder in Gang bringen könnte, ſei das große Werk Helfferichs,
die deutſche Rentenbank, ſehr gefährdet.

Die Landwirtſchaft, die letzte Stütze des Staates,
müßte dem jetzigen Steuerdruck mit der Zeit erliegen, was
zweifellos von den Linksparteien und ihren Koalitionsfreunden
angeſtrebt würde. Die Herrſchaft des internationalen Judenkums
ſei nach wie vor von größtem Einfluß. Nur auf völkiſcher
Grundlage könnte der Staat geſunden. Die Deutſchnationale
Volkspartei verfügt über erprobte Führer, Männer der Tat und
nicht nur des Wortes. Der deutſche Freiheitskampf gegen un-
ſere Unterdrücker, die Franzoſen, müßte durchgeführt werden.
Der Redner erntete großen Beifall.

Nach ihm ſprach ein Arbeitervertreter Herr Voigtländer
aus Halle. Er führte aus, daß die Sozialdemokratie ſich mit
Unrecht eine Arbeiterpartei nennt und forderte auf zum Eintritt
in den deuſchnationalen Arbeiterbund. Seine treffenden Worte
fanden großen Anklang bei der Zukhörerſchaft. Weitere Dis-
kuſſionsredner waren nicht erſchienen. Die vereinigte ſozial
demokratiſche Partei hielt gleichzeitig in der Börſe zu Löbejün
eine Verſammlung ab. Der Beſuch war recht ſchwach.

Ein umfangreicher Diebesprozefß
Göttingen, 4. März.

Hier hat dieſer Tage ein Prozeß in einer großen Diebes-
ſache ſeinen Anfang genommen, die die Einwohnerſchaft 1922
aufs äußerſte beunruhigte. Keiner war damals ſicher vor einem
nächtlichen Beſuch dieſer Diebesbande, bis durch die Abordnung
einer ſtärkeren Abteilung der Hannoverſchen Schutzpolizei dem
Haupttreiben der organiſierten Einbrecherbande ein Ende ge
macht wurde. Die Gerichtsverhandlungen werden vorausſichtlich
14 Tage dauern. Etwa 150 Zeugen ſind geladen. Die An
geklagten, darunter 4 Frauen, befanden ſich zum Teil in Unter
fuchungshaft. Der Hauptangeklagte iſt ein gewiſſer
Hollenbach. Daneben ſcheint ein holländiſcher Unbekannter
ſeine Hand im Spiele zu haben. Ein Teil der geſtohlenen Sachen
wurde in der Wohnung des Angeklagten Hollenbach gefunden,
aber der Angeklagte will überhaupt nicht wiſſen, wie ſie dahin
gekommen ſind.

st. Döllnitz, 4. März. (Unfall.) Der Maſchiniſt A. Herr
mann aus Lochau, welcher bereits über 30 Jahre lang im berg-
männiſchen Berufe tätig iſt und als gewiſſenhafter Mann gult,
batte das Unglück, bei Ausübung ſeines Berufes abzugleiten, zu
Falle zu kommen und ſich erheblich zu verletzen. Jn ärztliche
Behandlung gebracht, wurden Rippenbrüche feſtgeſtellt, an denen
der Bedauernswerte länger zu leiden haben wird. G

st. Aus dem Saalkreis, 4. März. (Kegelung der Grund-perme gen ſtrnerverte) r den Sriſchaften des
Saalkreiſes findet gurgeit durch eine Kommiſſion, beſtehend aus
einem Vertreter des zuſtändigen Kataſteramtes. eines vom

äſidenten ernannten Landwirtes des Kreiſes und wer
des betreffenden Ortes gewählten

Zandwirten eine Regelung der Grundvermögensfteuerwerte
da die früheren Feſtſetzungen nicht mehr den tots Verhältniſſen entſprechen z Ergebnis dieſer Ver

lungen, das ſteuerlichen Zwecken dient, iſt ſelbſtverſtändlich
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Buoenos Aires, London, Newyorx. Japan. Rio de Janeiro
für 1 EKinheit. Wien und Budapest für 100000 Einheiten.
Alle übrigen für 100 Einheiten.

Deviſenmarkt. Mark: Newyork 22,25 G. (4,49), 22,5 B.
(4,44) nach 22 G. 22,25 B. Amſterdam 0,5975 und London 19,5,
unverändert; Zürich 1,295 nach 1,285 feſter. Franz. Frank:
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11,15; London 165,35 nach 104,95 für 1 Pfd. Newyork beſſer
4,12 nach 4,11. Paris zahlt Kabel Newyork 24,8 nach 24,04;
London 106,5 nach 103,5.
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Reichsminiſter Brauns über die wirt-

ſchaftliche Cage
Leipzig, 4. März.

Heute mittag fand in der alten Handelsbörſe ein Empfang
der offiziellen Gäſte des Meßamtes ſtatt. Die Reichsregierung
war vertreten durch den Vizekanzler und Jnnenminiſter Dr.
Jarres, den Reichsarbeitsminiſter Brauns, den Wirt-
ſchaftsminiſter Dr. Hamm und den Reichspoſtminiſter Dr.
Hoefle, die Staatsregierung durch den Miniſterpräſidenten
Heldt und einige andere Miniſter; ferner waren zugegen der
bayeriſche Miniſterpräſident von Knilling ſowie Vertreter
der Parteien. Nach der Begrüßunganſprache von Geheimrat
RoſentalLeipzig ſprach Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns. Er
überbrachte die Glückwünſche der Reichsregierung und führte
u. a. folgendes aus:

Wir ſind gegenwärtig daran, die deutſche Wirtſchaft neu
aufzubauen nach den Zerſtörungen und Schwierigkeiten der
letzten Jahre. Wir müſſen dieſes Werk unter ganz außerordent-
lichen Schwierigkeiten vollbringen. Wir haben ungeheuerlichen
politiſchen und wirtſchaftlichen Druck fortgeſetzt auszuhalten.
Man ſagt uns: Hilf dir zunächſt einmal ſelber, bringe deine
Wirtſchaft, deine Finanzen, deinen Reichs und Staatsbudget in
Ordnung und dann wollen wir ſehen, ob und wie wir dem
deutſchen Volke und der deutſchen Wirtſchaft im Jntereſſe der
geſamten Weltwirtſchaft zu Hilfe kommen können. Jch bin. als
Reichsminiſter genötigt, zu ſagen, daß, was wir in letzter Zeit
leiſten konnten, zur Sanierung unſerer Wirtſchaft, zur Stabi'i-
ſierung unſerer Währung, iſt doch nur ein Notgerüſt, eine Not-
brücke, auf der wir an ein beſſeres Ufer zu gelangen hoffen. Mag
dem ſein, wie ihm wolle, jedenfalls wollen wir mit Opti-
mismus auf dieſem neuen Boden weiterſchreiten. Man hat
darüber geklagt, daß wir Deutſche auf dem Weltmarkt eigent
lich heute zu hoch liegen mit unſeren Preiſen. Das
iſt gewiß eine Tatſache, die der weitgehenden Beachtung undder tiefſten Studien wert iſt und aller Anſtrengungen Wedarf
ſie zu beſeitigen. Woran liegt das? Jch glaube, daß die
Gründe nicht ſo ſehr in der Lohnhöhe für den einzelnen
Arbeiter liegen. Jch darf wohl ſagen, ſie liegen
nicht auf dieſem Boden. Jch glaube, ſie liegen mehr
darin, daß es unſerer deutſchen Wirtſchaft vielleicht ganz wohl
täte, wenn mal wieder etwas mehr Hauch der freien
Konkurrenz durch ſie hindurchginge.

Wenn wir wieder kochkammen wollen auf dem Weltmarkt,
dann glaube ich, dürfen wir nicht bloß zurückſchauen in alte
Zeiten und in alte Arbeitsverfaſſungen, ſondern wir müſſen uns
einmal mutig auf den Boden der Tatſachen ſtellen, der auch auf
dieſem Gebiete heute etwas Neues geworden iſt, und müſſen
dieſes Neue, ſoweit daran Wertbeſtändiges liegt, auch unſerer-
ſeits und von ſeiten des Handels und der Betriebsleitungen an-
erkennen. Technik, kaufmänniſcher Wagemut, organiſatoriſche
Leiſtungen der Betriebsleitung und Betriebsführung und endlich
die ausführende Arbeit ſelbſt ſind nun einmal auf dieſe Zu-
ſammenarbeit angewieſen. Aber die Formen, in denen ſich dieſe
Arbeit vollzieht bis zum wirtſchaftlichen Affekt, haben im Laufe
der Jahrhunderte oder im Laufe der Menſchenalter fortgeſetzt
gewechſelt. Wundern wir uns nicht, auch unſere heutige Zeit hat
einen ſolchen Wechſel erlebt, ſuchen wir uns auf dieſen Wechſel

auch in ihm liegt!
Bezugspreiſe des Kleinhandels.

feſtgeſtellt von der amtlichen LebensmittelNotierungskommi
am Dienstag, den 4. März 10924, nachmittags Uhr

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogramm, ifrei Bahn oder Haus Halle, in Originalpackungen, miutler dw

litäten, im Auspack erhöhen ſich unſere Preiſe um 6 Pro
Mühlenfabrikate: Gerſtengraupen, grob, loſe 17 ö0
ferflocken 18, Weizengrieß 18,75, Kartoffelmehl 18,50, h
nudeln in Papierſäcken 22,50. Maccaroni aus Hartgrieß, o g.
Bohnen, ungar. Mittel 24,25, Viktorigerbſen J 21,25, Vikto 5
erbſen II 18,50, Linſen, ruſſ. kleine Mittel 38, Linſen Wg
Heller 42, BurmaReis II 19, Bruchreis, grob 15,75, Coriuhe
74, Sultaninen, extriſſ. Carab. 83, Sultaninen, kiup Carab w
Pflaumen, bosn. 95/190er in Kiſten 45, Pflaumen, fränt
Säcken 32, Ringäpfel, prime, evaporated 95, Mandeln, ſüße n
gewogen 150, Mandeln, bittere, ausgewogen 185, Pfeffer, ſchen
101, Pfeffer, weiß, Muntok 140. Gewürze: Piment J
77, Kümmel, holl. 145, Canehl, ganz 220, Zimt, gem. 125, à
temala, prima, roh 252, Guatemala, prima, geröſtet 330, pri g.
Santos, roh 200, prime Santos, geröſtet 263, hochf. Coſta Mi J
roh 290, Gerſte gebrannt, loſe 18, Tee, Souchong, loſe in Küſte
318, Tee, Ceylon, loſe in Kiſten 462, Speiſesl in 18 Kilo
Kannen 69, Schmalz amerik. 72,50, Zucker inländ. Melis 90
Kunſthonig 42, Cornedbeef je Kiſte 12 Doſen je 6 Pfundengt
39,50, Deutſche ſort. 700/750er in 1/1 To. 62, Norweger, 7/900
in 1/1 To. 28,50, Holländer, ſortierte 7/800er in To. e
Ycrmcouthmatfulls 7/800er in 1/1 To. 70.

Wertpapiere.
Berlin, 5. März. Die hochgradige Geſchäftsſtille blieb

auch heute unverändert beſtehen, ſo daß es auf keinem Mark
gebiet zu Umſätzen von irgend welcher Bedeutung kam. Da ſich
die Zwangsglattſtellungen für neuerdings in Zahlungsverlegen-
heit geratene zwei kleinere Börſenfirmen, die allerdings Pe
deutung nicht hatten, und die man noch hofft, halten zu können
fortſetzten, ſo traten erneut Kursrückgänge für eine ganze
Anzahl Papiere von 1 bis vereinzelt 3 Billionen Prozent ein.

Dieſen ſtanden freilich von Anfang an Kurserholungen für
eine Anzahl Montan und Jnduſtriewerte in ungefähr gleichem
Ausmaße gegenüber, die teils auf Deckungen, teils auf Feſt
ſtellung in den Monatsberichten der preußiſchen Handelskam-

der neuen Zeit einzuſtellen und nehmen wir das Geſunde, daz

ſſion

S nragen,enſchlüſſe

mern zurückzuführen waren, wonach Handel und Gewerbe ſich Spe
von dem Tiefſtand am Ende des Dezember langſam zu erholen ebeginnen. Dieſe Uneinheitlichkeit der Kursbildung blieb Futt

auch im weiteren Verlaufe beſtehen. Am Rentenmarkte traten We und rote
Veränderungen von Bedeutung gleichfalls nicht ein. Nur Krieg n Sitangenb
anleihe gab bis 95 nach. Am Geldmarkte hat ſich aun nichts von e Vare,
Bedeutung verändert. Ebenſo wurden die Deviſennotie- r
rungen nahezu unverändert bei gleichen Zuteilungen feſtge
ſetzt.

Produkte.
Berlin, 5. März. Am Getreidemarkt blieb die Haltung un

verändert ruhig. Für Brotgetreide ſind Mühlen nur Käufer
zu Preiſen, die merklich den wenig nachgiebigen Jnlandsforde-
rungen nachſtehen. Die geſtrigen Preſſemeldungen von begh-
ſichtigten ruſſiſchen Ausfuhrerſchwerungen für Roggen machten
keinen Eindruck. Jmmerhin zeigte ſich an der Küſte manche
Jntereſſe für amerikaniſchen Weſternroggen. Das Mehlgeſchäft
verläuft andauernd ſchleppend. Gerſte und Hafer ſowie Futter-
artikel lagen ſehr ruhig. Für polniſche Gerſte war Angebot am
Markte.

Von Do
ßer Trar
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Leinſaat (1 410 415 Zuckerſchnitzel 16,00 22
Ras 295 Torimelaſſe JViſtorigerbſen 27.00 28,00 Karioffelflocken 17,25 175
Kl. Speiſeerbſen. 17.00 18.,50 Kartoff eln, weiß. 18tr

Futtererbſen 12 15 T rote F
Magdeburg, 5. März. Goldmarkpreiſe. Weizen 8—

Roggen 7——-7,2, Sommergerſte 10,2—-10,5, Wintergerſte Hafer
6,8-—6,95, Mais Viktorigerbſen 13--14 (alles 50 Kilogramm
netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen
von 380 Zentnern), Weizenmehl feinſtes über Notiz, Rogger
mehl feinſtes über Notiz (100 Kilogramm) einſchl. Sach
Weizenkleie 4,7--4,8, Roggenkleie 4,1--4,2 (50 Kilogramm ab
Verladeſtation). Zucker, 200 Zentner Melis prompt 25,75-h,

Eröffnungskurse der Berliner Börse.
Varinable Papiere in HMilliarden.
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Halle und Amgebung
Halle, 5. März.

Vorfrühling im Saaletal
Wie Hoffnungslicht glänzt ſchon das liebe Tal.

Die Saale rollt dahin im Lenzesſchauer,
Und auf des Trothafelſens Quadermauer
Reckt Buſch und Baum ſich hoch im warmen Strah

Die Peißnitz ſteckt Maßliebchen ohne Zahl
Sich ins ſmaragbne Kleid nach Wintertrauer.
Auf Seebens Hügeln pflügt ein junger Bauer,
Umjubelt von der Lerchen Lenzchoral.

Der Leu im Zoo brüllt zum großen Wecken.
Blauveilchen leuchten ſchon in allen Hecken.
Aus finſtrem Bann der Stadt ſtrömt groß und klein

Jns heitre Tal mit Scherzen, Lachen, Lärmen.
Die erſten heimgekehrten Stare ſchwärmen
Jm Kreiſelflug um Burg Giebichenſtein.

Adolf August Kassau.

Bund der Kinderreichen und Wohnunngsnot
Herr Dr. Mein hof ſprach vor gutbeſuchtem Saal über

Vohnungsamt und efragen. Der tiefdurchdachte, die
entſetzliche Wohnungsnot der Kinderreichen mit heißem Herzen
umfaſſende Vortrag gipfelte in den n

Abhilfe kann nicht geſchaffen werden durch die bankerotte
zwangswirtſchaft. Sie hat eine ungeſunde Auflockerung der
Vohnungsdiſhte oder eine künſtlich hohe Zahl der Haushaltungen
zu Ungunſten der wirklich wohnungsbedürftigen, kinderreichen
und jungen Familien erzeugt. Jhr teurer Verwaltungsapparat
vermag nicht die durch ihn erſt künſtlich erzeugte falſche Ver
teilung der Wohnungen zu ändern, ſowie es die freie Wirtſchaft
in Kürze fertig bringen wird. Trotz der guten Erfahrungen
beim Abbau jeder anderen Zwangswirtſchaft fehlt dem Reich

und ſeinen Organen der Mut, auch hier abzubauen.
Freie Wirtſchaft vermag zwar die furchtbaren Folgen

des Verſailler Vertrages nicht auszuhalten, wird aber in dieſem
dunklen Rahmen das denkhar Günſtige ſchaffen. Der Woh-
nungsbau entſpricht bereits der Vorkriegsproduktion (davon 246
mit, 121 ohne öffentliche Unterſtützung!). Kredite kommen, wenn
Vertrauen kommt, Vertrauen wird aber niemals der Zwangs-
wirtſchaft entgegengebracht. Auch in der Kleinwohnungsſtadt
Halle iſt durch freiwilliges Zuſammenrücken unter dem Einfluß
der Goldmiete ein Freiwerden von viel für die Kinderreichen
nutzbaren Wohnungen geſichert, beſonders für die Uebergangs-
zeit. Schutz der kinderreichen Familien gegenüber der Goldmiete
iſt zu ſichern durch Ausſchüttung der Mutterrente aus den Er
trägen der Umſatzſteuer (nach dem Vorſchlag des preufziſchen
Finanzminiſteriums) oder durch Erlaß der Grundvermögens-
und Mietzinsſteuer. Dies iſt kurz zuſammengefaßt der einzige
WVeg, der zu menſchenwürdiger Wohnweiſe der Kinderreichen
führt, noch längſt aber nicht ihrem in der Weimarer Verfaſſung
berankerten Recht auf ausreichende Wohn und Wirtſchaftsheim-
i entſpricht, er iſt aber die erſte Stufe zur Erreichung dieſes

ieles.

Herr Storoſt ſprach ſodann über die geplante Sterbe-
unterſtützung des Landesverbandes der Kinderreichen Anhalt-
Sachſen-Thüringen, die alle Mitglieder mit den Angehörigen
ihres Hausſtandes umfaßt. Die Anwartſchaft auf Sterbeunter-
ſtützung iſt in dem Mitgliedsbeitrag zum Bund enthalten. Die
endgültige Feſtlegung der Sterbeunterſtützung erfolgt auf der
Landesverbandstagung. Durch die Reichsausſchußtagung am H.
und 10. Februar in Berlin iſt der Mitgliedsbeitrag für den
Monat auf den alten Satz von 1 M. wieder feſtgelegt.

Ein Proteſt der Halleſchen NRenutner
Jn der am Montag nach der Aula des Stadtgymnaſiums

einberufenen, äußerſt zahlreich beſuchten Hauptverſammlung des
Deutſchen Rentnerbundes, Ortsgruppe Halle (Saale), zurzeit aus
über 2000 eingeſchriebenen Mitgliedern beſtehend, wurde die
folgende Proteſt Erklärung einſtimmig zum Beſchluß erhoben
mit dem Bemerken, ſie durch die Bundesleitung höheren Ortes
weiter leiten zu wollen:

Die heute, Montag, den 8. März 1924, zu nachmittags
3 Uhr in der Aula des Stadtgymnaſiums zu einer Hauptver-
ſammlung einberufene Ortsgruppe Halle a. S. des Deutſchen
Rentnerbundes, die äußerſt zahlreich beſucht iſt, erhebt auf ein
ſtimmigen Beſchluß nachfolgenden Proteſt wegen der neuen Ver
ordnung über die Fürſorgepflicht vom 13. Februar 1924:

Die Ortsgruppe Halle a. S. des Deutſchen Rentnerbundes,
über 2900 Mitglieder umfaſſend. erhebt voller Entrüſtung und
entſchieden einſtimmig Einſpruch gegen die Aufhebung des erſt
vor einem Jahre ergangenen Fürſorge-Geſctzes. Nach langen
und ſchweren Kämpfen war endlich dem ehrenwerten Stande der
Rentner, der vor und bis Ende des Weltlkrieges ſich ſtets als
ſtarke Stütze des Staates erwieſen hatte, eine Hilfe zuteil ge-
n die ihn vor dem gänzlichen Zuſammenbruch bewahren
onnte.

Man konnte boffen, daß in weiterer Verbeſſerung des
Geſetzes es allmählich dem Rentnerſtande ein, wenn auch gegen
früher ſehr beſcheidenes, ſo doch erträgliches Daſein geſchaffen
werden konnte.

Jetzt iſt der verheißungsvolle Anfang mit rauher Hand ver
nichtet; der Rentner wird mit dem bisherigen Armengenoſſen
vollſtändig gleichgeſtellt.

Und welch' ein Schauſpiel ſtaatlicher Gerechtigkeit! Das
Reich hat durch ſeine Maßnahmen den Rentner um ſein Letztes
gebracht und er muß ihn jetzt entſchädigen. Die Pflicht der
Entſchädigung wird jetzt den Ländern und Gemeinden
übertragen. die zur Deckung auf Einnahmen verwieſen werden.
die noch ſehr fraglich ſind und von denen ſicherlich die Rentner
zuletzt bedacht werden! Hatten es doch ſchon bisher länd
liche und auch kleinere ſtädtiſche Gemeinden fertig gebracht. die
vom Reich überwieſenen Gelder einfach zur Erleichterung ihrer
Armenlaſten zu verwenden. Jetzt ſollen die Alten entweder ver
hungern oder erfrieren oder noch zu entwürdigenden Arbeiten
gezwungen werden, denen ihre Kräfte nicht mehr gewachſen ſind!

Da handelten frühere Barbarenſtämme menſch-
licher, die arbeitsunfähig gewordene Stammesgenoſſen kurzer
Hand totſchlugen, um einer Laſt ledig zu werden.

Jſt gegen ſolche himmelſchreiende Ungerechtigkeit
keine Hilfe zur Zeit zu erwarten, ſo muß der neue Reichstag
durch ungufhörliche Bittſchriften beſtürmt werden. bis er die von
dem jetzt vor ſeinem Ende ſtehenden Reichstag begonnene
Rentnerhilfe wieder aufnimmt und zu einem erträglichen Zu
ſtande weiterführt.

Der unbezwungene Berg
Der Filmvortrag über die Mount Evereſt Expedition 1922.

Man muß wirklich deran zwerfeln, S der Vildungsdrang
propagandi ſch die Sogialdems-u z hingüſtellen pflegt. Jedentel

hat Halle von dieſem Bi recht wenig bisher merken
laſſen. Die Filme von ketons Südpolexpedition, von den

fräulichen Bergſpitze hatte Der Faſchingsdienstag ſchien mehr zu ziehen als ein kulturell hoch
intereſſanter Film. Eine wenig mehr als die Hälfte aller Plätzefüllende Zuhörerſchaft hatte ſid im Thaliaſaal eingefunden, um
von dem kühnen und energiſch durchgeführten, aber letzten Endes
doch geſcheiterten Unternehmen der des Mount Eve-
fa zu hören und die dabei aufgenommenen Filmaufnahmen zu

e

kein anderes Schickſal.

en.
Lichtbild und Film führten uns in die Gegend zwiſchen

Nepal und Tibet, in der das Himalaya-Maſſiv mit dem 8840
Meter hohen Evereſt liegt. Nachdem 1920 der Dalai Lama in
Lhaſſa zum erſten Male einen Geleitſchein zum Betreten des
bisher Europäern verſchloſſenen Gebietes gewährt hatte, begann
nach eingehenden Vorbereitungen im Jahre 1921 im nächſten
Jahre der eigentliche Angriff auf den unbezwungenen Berg-
gipfel. Der Film läßt uns nacheinander die Landſchaft Jn-
diens und Nepals kennen lernen. Durch Dſchungel und Wärder
kommen wir an die Vegetationsgrenze, wir ſehen die Nepaleſen
und die Tibetaner in ihren völkiſchen Eigentümlichkeiten. Wir
wohnen einem hochintereſſanten Teufelstanze im Filme bei. End-
lich ſehen wir die Expedition an der Schneegrenze des Maſſivs
angekommen und es beginnen nun die letzten Vorbereitungen.
Jn einzelnen Etappen arbeiten ſich die Männer immer höher
empor, tauſend Leiden ausgeſetzt, die das Klima und die ver-
dünnte Luft mit ſich bringt. Kann es dort doch geſchehen, daß

ſich Froſtbeulen zuzieht und zugleich an Sonnenſtich er
krankt.

Drei Vorſtöße machte man, um den Gipfel zu erreichen.
Die bis 1922 jemals von Menſchen zu Fuß erreichte Höhe von
7450 Meter wurde um faſt 800 Meter mit 8230 Meter überboten.
600 Meter aber trennten noch, in der Senkrechten gemeſſen, die
Forſcher vom Gipfel. Keiner hat ihn bis jetzt erreicht. Die

Oberſchleſten,
das durch deutſchen Fleiß und Geiſt gewordene Kultur-
und Jnduſtrieland, ſeit Verſailles polniſcher Mißgunſt
und Gemeinheit ausgeſetzt, iſt der Schauplatz

unſeres neuen Romans
Hochofen l

von Hans Richter.
Jm Rahmen einer ſpannenden Handlung gibt der
Roman ein anſchauliches Bild von den ſozialen und
wirtſchaftlichen Verhältniſſen in Oberſchleſien. Vor
unſerem geiſtigen Auge erſtehen die gewaltigen Kohlen
gruben, die Großtaten deutſcher Jngenieure. Probleme
und Folgen der Revolution: Werkſtudententum, Gene-
ralſtreik, Aufruhr werden aufgerollt. Ueber dem Ganzen
aber ſchwebt als Leitmotiv der Gedanke und Glaube an
die deutſche Größe und Zukunft.

Der Abdruck beginnt in den nächſten Tagen.

Wannedritte Expedition geriet ſchließlich in einen Schneeſturm, eine
Lawine verſchüttete ſie und 7 Tibetaner ließen hierbei als erſte
Opfer des Mount Evereſt ihr Leben. Jungfräulich erhebt noch
immer der Berg ſein eisgekröntes Haupt. Jm Mai dieſes Jahres
wird wiederum der Menſch verſuchen, ſeinen Fuß in dieſe Eis
regionen zu ſetzen und den Berg zu bezwingen. Wird es ihm

diesmal gelingen th.r I Aal4erehlhcoh29vhyhr

Ein Diebesquartett
Die Arbeiter Auguſt Kurze, Georg Hamm, der Bergmann

Emil Buſchendorf ſowie der Schmied Richard Müller, ſämtlich
aus Möckerlin, ſtanden vor der hieſigen Strafkammer, des
ſchweren Einbruchsdiebſtahls angeklagt. Die beiden letzten An
geklagten ſind bereits erheblich vorbeſtraft. Eines Abends, als
der Gutsbeſitzer Hochheim in Groß Gräfendorf ſich in ſein
Schlafzimmer begeben hatte, um ſchlafen zu gehen, ſah er plötz
lich an der gegenüberliegenden Mauer einen und gleich darauf
noch einen Schatten. Er griff nach ſeinem Gewehr und feuerte
durch das Fenſter zwei Schüſſe auf die Perſonen ab, welche er
im ungewiſſen Lichte ſah. Dieſe verſchwanden hierauf eiligſt es
war keiner von ihnen verletzt worden. Als Hochheimer dann auf
ſeinen Hof kam, fand er einen ganzen Berg von Gegenſtänden.
welche ihm geſtohlen worden waren, aber von den Dieben zurück
gelaſſen werden mußten, weil ſie eben überraſcht worden waren.

Bei dem Kaufmann Boltze in Niederclobicau hatten Diebe
den Laden vollſtändig ausgeräumt. Sie waren durch ein Loch,
welches ſie in die Mauer gebrochen hatten, in den Laden ge
langt. Auf dieſelbe Weiſe hatte man auch bei dem Gutsbeſitzer
Rühlemann in Lauchſtädt einen x brnsdiehfrah verübt, bet
welchem reiche Beute gemacht wurde.San gre wohl nie den Tätern dieſer drei Einbrüche auf
die Spur gekommen, wenn nicht bei dem Angeklagten Buſchen-
dorf, welchem eine größere Reihe ſchwerer Diebſtähle zur Laſt
gelegt wird, eine Hausſuchung vorgenommen worden wäre,
welche eine Menge Diebesgut aus den hier angeführten Ein-
brüchen zutage förderte. Man ging den Spuren nach und er
mittelte die vier Angeklagten als in Frage kommende Täter.

Die Angeklagten Kurze und Hamm n a FallHochheim in Betracht und legten ein umfaſſendes Geſtändnis
ab. Die beiden anderen leugneten die Tat, wurden aber von
ihren Mittätern ſchwer belaſtet. Dadurch kam der eine Verbrecher
derart in Wut, daß er einen Tollw utanfall erlitt, ſo daß
ihn vier Mann kaum halten konnten und die Sitzung Stunde
unterbrochen werden mußte.

Das Gericht verurteilte auf Grund der Beweis aufnahme den
Angeklagten Buſchendorf zu 2 Jahren Zuchthaus, e
138 Jahren Zuchthaus. Kurze wurde zu 4 Monaten und Hammzu 5 Monaten Gefängnis verurteilt, doch ſoll bei einer Geld-
buße von 80 bzw. 50 Goldmark eine dreijährige Bewährungs-
friſt erteilt werden.

Die Wucherſtelle noch immer än Aktion.

108 zur Strafverfolgung abgegeben worden.
en die Preisſchilderverordnung mußte

Se en obere
Forſchungsreifen in Afrika, ſie alle haben wohl nicht einmal in
Halle ein volles Haus erzielt. Auch geſtern der Filmvortrag

über die Verſuche einer Bezwingung der vielleicht letzten jung

in eine graue Decke eingehüllt.
oder Herkunft des Kindes machen kann, wolle dies der Krimi-
nalpolizei Halle, Zimmer 117, mitteilen.

8425 Fremde.

kommen nur für den Fall

Müller zu

Von den bei
der Wucherſtelle des Polizeipräſidiums in den Monaten Januar

Donnerstag, 6. März 1924.

kleines Mädchen hilflos aufgefunden worden, das wahrſchein
lich von der Mutter ausgeſetzt iſt. Es iſt etwa 1 Jahr alt,
ſchlecht genährt, blond, hat dunkle h war mit blauge-
blümtem Dirndlkleid und weißer geſtri ter Mütze bekleidet und

Wer Angaben über die Mutter

Die Erwerbsloſenfürſorge. Zur Beſeitigung von Zweifeln
wird darauf hingewieſen, daß mit dem Grundlohne, nach welchem
ſeit 3. März 1924 die Beiträge für die Erwerbsloſenfürſorge zu
berechnen ſind, der in der Krankenverſicherung 180 der Reichs
ehe e Wordnnns) angewendete Begriff des Grundlohnes ge
meint iſt.

Der Fremdenverkehr im Februar. Nach Mitteklung des
Statiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen Gaſt und Logierhäuſern
im Februar 1924 5750 männliche und 1158 weibliche, zuſammen
6908 Fremde abgeſtiegen.908 Darunter befanden ſich 91 Perſonen,
die ihren Wohnſitz im Auslande hatten, und zwar 7 männliche
Reichsdeutſche ſowie 77 männliche und 7 weibliche Perſonen mit
fremder Staatsangehörigkeit. Jm Februar 1923 waren es
57855 männliche und 1307 weibliche, zuſammen 7092 Fremde, im
Februar 1914 7300 männliche und 1125 weibliche, zuſammen

Neue Tiere im Zoo! Jn den Tierhandel iſt in den letzten
Monaten neues Leben gekommen. Es gibt wieder allerhand
Tiere zu kaufen, die ſeit 1914 kaum mehr zu haben waren. So
werden in allernächſter Zeit Transporte mit verſchiedenſten Arten
eintreffen. Als erſte ſind Affen angekommen, ſie eröffnen würdig
den Reigen, ſie ſind ja auch die Lieblinge der Kinder. Mandrille
und Sphinx-Paviane ſind zuſammen in einem Käfige unter-
gebracht worden. Alles Jungtiere, die beſonders luſtig und fidel
ſind. Sobald die Witterung beſſer wird, werden folgende Tiere
noch erwartet: Leoparden, Löwen, Tiger, Eisbären, Seelöwen,
große Affen, Strauße, Antilopen und viele kleinere Tierarten.
Die Dauerkarten für das laufende Jahr werden von jetzt an im
Büro des Zoo ausgegeben. Jeden Sonntag iſt wieder Konzert.

Zur Neubeſetzung der 2. Dompredigerſtelle ſind zunächſt
drei Gaſtprediger ausgeſucht. Am Sonntag, den 9. März, vor
mittags 10 Uhr wird Paſtor HellvoigtSchmiedefelo, am 16. um
10 Uhr Pfarrer Langguth-Schloß Annaburg und am 28. März
Pfarrer Scheibe aus Norden in Oſtfriesland predigen. Nach
dem Gottesdienſt werden die Gaſtprediger eine Beſprechung mit
Konfirmanden halten und an dem Kindergottesdienſt teilnehmen.
Am Abend wird eine zwangloſe Zuſammenkunft des Presby-
tarismus und der Gemeindevertretung mit den Predigern im
Domgemeindehauſe ſtattfinden.

Für Eltern ſchulentlaſſener Töchter hielt Fräulein Marie
Beil, die Geſchäftsführerin des Verbandes der weiblihen
Handels und Büroangeſtellten (V. W. A.) einen Vortrag über
das Thema: „Welche Fähigkeiten und welche Ausbildung erfor-
dert der kaufmänniſche Beruf?“ Ausgehend von dem Gedanken,
daß eine abgeſchloſſene Schulbildung das Fortkommen im kauf-
männiſchen Beruf erleichtert, wurde die Gleichwertigkeit der Ver
kaufs und der Kontortätigkeit im Verhältnis zueinander betont.
Hier wie da müſſen ſowohl Fähigkeiten als auch Neigung aus-
ſchlaggebend ſein bei der Wahl. Eine gute Allgemeinbildung iſt
als Grundlage notwendig. Die praktiſche Lehre wird nur in
Verbindung mit einer ausreichenden theoretiſchen Unterweiſung
als richtig angeſehen. Für letztere wird empfohlen eine aner-
kannte Handelsſchule mit mindeſtens einjährigem Kurſus und
die Fortbildungsſ-hule. Da durch Aenderung des Statuts über
die kaufmänniſche Fortbildungsſchule bereits ſeit 1920 die Schul
pflicht auch für weibliche Perſonen bis zum 17. Lebensjahre be-
ſteht, darf erwartet werden, daß die notwendigen Unterrichts-
räume bald zur Verfügung ſtehen. Auskünfte über alle
Fragen des kaufmänniſchen Berufes erteilt die Geſchäftsſtelle
des Verbandes, Gottesackerſtraße 4, während der Sprechſtunden.

Jm Halleſchen Genealogiſchen Abend bielt am Sonnabend
Herr Schriftſteller Dr. Wentſcher aus Berlin einen Vor-
trag über die deutſchen Vornamen,. Er bezeichnete die Namen
gebung als einen hochwichtigen Zweig deutſcher Kultur und als
einen Ausdruck des Geſchmacks der Alten und Jungen. Bei
den Alten war zunächſt nur ein Name üblich; er diente zum
Anruf und zur Unterſcheidung. Die Zugehörigkeit zu einem be
ſtimmten Geſchlecht war zunächſt nicht zu erſehen. Anfangs
begegnen wir alldeutſchheidniſchen Namen, eine Verbindung
glückverheißender Begriffe, oder Einſtellung auf Kampf oder
Krieg, ſelbſt bei den weiblichen Namen. Der Reichtum iſt un
endlich. Wir kennen jetzt noch an 7000 derartiger Namen, gegen
nur 300 Vornamen, die heute in Deutſchland gebräuchlich ſind.
Allmählich trat Syſtem ein. Man gab den Kindern die Namen
von Fürſten oder anderen berühmten Perſonen. Mit der Ver-
breitung des Chriſtentums wurde die Verleihung bibliſcher
Namen mehr und mehr üblich. Wir finden die Namen Andreas,
Jakobus, Joſef, Zacharias, Eliſabeth, Martha uſw. Manche
bibliſche Namen werden aus Scheu gemieden, z. B. Jeſus. Mit
dem Eintritt der Reformation trennen ſich in der Namengebung
die Wege der Katholiken von den Evangeliſchen. Während erſtere
an den bisherigen Namen feſthalten, werden von den Evangeli-
ſchen die bibliſchen, ouch die Namen der Heiligen mehr gemieden.
Die Namen des Alten Teſtaments bürgern ſich ein. Um 1100
werden die Namen erblich und man fängt an, außer dem
Familiennamen einen oder mehrere Vornamen zu geben. Jm
Barock war man ſehr ſchöpferiſch. Schwung und Klang machen
ſich geltend in Ludowika und Friederike Franzöſiſche Einflüſſe
ſehen wir in Louis, Charlotte und Henriette, engliſche in Alfred,
Richard und Eduard. Wir ſind in der Namengebung arm ge
worden, jeder Stil iſt erloſchen. Man hilft ſich mit Zuſammen
ziehungen wie Karlheinz und Annelieſe. Da wir die Fähigkeit
der Neuſchöpfung verloren haben, iſt es beſſer, dieſenigen alten
Namen feſtzuhalten, die in unſerer Geſchichte zu Ehren gekom
men ſind. Jeder, der ſich für die Erforſchung ſeiner Familien
geſchichte intereſſiert, iſt im Gencealogiſchen Abend als Mitglied

willkommen.

Geſchäftliches
Geld ſparen iſt die Loſung des Jahres 1924. Damit kann

zuerſt begonnen werden bei den Sachen, die täglich gebraucht W
abgenutzt werden. Das Weichtigſte und Unentbehrlichſte das
Schuhzeug. Statt des teuren Leders ſollte man nur noch Hanſa-
Gummiſohlen und -Gummiabſätze verwenden, die um 50 Pro
zent billiger ſind als vor dem Kriege Als ſolide Quaknahn en
haben ſich die garantiert echten Hanſa- Gumm i ſ ohlen
und Hanſa-Gummiabſätze der Calmonwerke A. S am
burg überall eingeführt. Wegen ihrer überlegenen Haltbarkeit
und Güte werden ſie von allen Kreiſen der Bevölkerung ge
tragen. Deshalb achte man genau auf die Fabrikate „Hanſa“,
die mit beſonderer Sorgfalt und aus den beſten Materialien
hergeſtellt werden. Die Fabrit der „Hanſa Gummiſohlen und
Abſätze, die auch die rühmlichſt bekannten „Hanſa“Turnſchuhe
berſtellt, liefert nur Qualitätsware in techniſcher Vollkommenheit
Man achte daher genau auf die Fabrikmarke „Hanſa“, damit

und Februar bearbeiteten Anzeigen wegen Preistreiberei, un-
erlaubten Großhandels, Zurückhaltung von Waren uſw. ſind
67 der Staatsanwaltſchaft und 41 dem Marktgericht, zuſammen

Wegen Vergehen
gegen 8 Geſchäfts

eher angen werden. Jn 17 Fällen wurden verſchiedene
Waren bmnt und erichtlichen Entſcheidungche n. en eſe a Stück Buxzter,

einem nicht die falſche Ware in die Hand gedrückt wird. Alle
maßgebenden Lederhandlungen, Schuhgeſchäfte und Schuhmacher
führen Calmons „Hanſa“Gummiſohlen und Abſätze.

Keintse KBlanekertz
W RScehraibfobern



Turnen Spiel und Sport
Schluß der Deutſchlandfahri

Die Ankunft in Köln.
Am 17. Februar machten ſich in Köln 108 Motorradfahrerauf den Weg zu einer l lallte gut durch Deutſchland.

In 17 Etappen ging es von Köln über Frankfurt (Main), Stutt-
F München, Nürnberg, r Leipgzig, Görlitz, Breslau,

rünberg, Berlin, Stettin, Stock, Kiel, Bremen, Hannover und
Dortmund nach dem Ausgangspunkt Köln zurück, wo den Mata
todoren der Landſtraße ein beiſpielloſer Empfang bereitet wurde.
Es war eine Prüfung, für Material und Fahrer, wie ſie härter
micht gedacht werden kann, verurſacht natürlich in der Hauptſache
durch die Unbilden der Witterung. Jn Kälte, Eis und teilweiſe
meterhohem Schnee in 17 Tagen eine Geſamtſtrecke von 8108,5
Kilometer zurückzulegen, bedeutet eine grandioſe Leiſtung, ſtellt
Fahrern und Material das beſte Zeugnis aus. Bis Roſtock ging
es verhältnismäßig gut. Auf der Etappe nach Kiel war der
größte Ausfall zu verzeichnen. Von 85 in Roſtock geſtarteten
Fahrern kamen nur 36 ſtrafpunktefrei in Kiel an. Der größte
Teil benutzte die Eiſenbahn, um beim Schluß wieder mit dabei
fein zu können. Nur ſo war es verſtändlich, daß in Hannover
wieder 108 Fahrer verſammelt waren, die ſich auf die vorletzte
Etappe nach Dortmund (211,3 Kilometer) machten Bis Pader-
born geſtaltete ſich die Fahrt recht ſchwierig. Die Sonne ſpendete
zwar wohltuende Wärme, brachte aber den Schnee zum
Schmelzen, ſodaß bald kein Fahrer mehr vor Schmutz zu erkennen
war. Hinter Paderborn wurden die Straßen wieder eben, dafür
aber umſo ſchlechter. Ein ſcharfer Gegenwind machte zudem
viel Aerger. Die Einreiſe ins beſetzte Gebiet vollzog ſich ohne
Schwierigkeiten. Jn Dortmund wurde allen Fahrern ein über
gus herzlicher Empfang bereitet. Jn allen Straßen ſtanden dichte
Menſchenmaſſen Spalier. Die letzte Etappe von Dortmund nach
Köln (196,4 Kilometer) war eine Triumpffahrt ſondergleichen.
Auf der geſamten Strecke, beſonders in Hagen, Elberfeld und
Düſſeldorf waren die Deutſchlandfahrer Gegenſtand lebhafter
Ovationen. Der Start in Dortmund erfolgte bereits 7 Uhr früh,
aber in faſt allen Orten fanden große Kundgebungen undEmpfangsfeierlichkeiten ſtatt, wodurch ſich die Srappe hedentend

verzögerte. Beſonders in Düſſeldorf dehnken ſich die Feierlich-
keiten ſehr aus. Von dort ging es weiter nach dem nahen Ben-
rath, wo das Mittagsmahl eingenommen wurde. Jn Wiesdorf
gab es abermals eine kurze Pauſe. Die einzelnen Fahrer
gruppierten ſich hier zu dem geſchloſſenen Einzug nach Köln, der
gegen 4 Uhr nachmittags erfolgte. Vor dem Hauſe des Agr'p-
pingKonzerns in Köln fand die Fahrt ihr Ende. Anſchließend
daran ging es im Korſo durch die belebteſten Kölner Straßen,
die unter dem Jubel der Bevölkerung paſſiert wurden. Abends
vereinte die offizielle Begrüßungsfeier die Teilnehmer in den
Meſſehallen in Anweſenheit der Vertreter der Reichs und
Staatsbehörden.

Stockball in Halle
Die meiſten der für den vorigen Sonntag angeſetzten

Hockeywettſpiele fielen wegen Tauwetters aus. So war das
Spiel der beiden erſten Mannſchaften des V. f. L. 96 und des
Sp. V. 98 abgeſagt; der Klubwettkampf zwiſchen dem Leipziger
Sportklub und dem Hockey-Klub Halle wurde auf den 30. März
verſchoben. Jn Halle ſelbſt fand nur ein Wettſpiel zwiſchen den
zweiten Mannſchaften des V. f. L. 96 und des Sp. V. Hs ſtatt,
das als Vorrunde zu den Pokalſpielen der zweiten Klaſſe an
geſetzt war, aber infolge des Nichterſcheinens der Schiedsrichter
nur als Freundſchaftsſpiel ausgetragen werden konnte, wobet
96 überlegen ſiegte.

Die R.-G. Nelſon weilte mit zwei Mannſchaften in Bitter
feld und trat dort gegen die gleichen Mannſchaften von Gries-
heimElektron an.

Nelſon I. Griesheim-Elektron J 5:1.
Halle mußte leider mit Erſatz für Mitteldeutſchland und

Verteidigung fahren, konnte aber trotzdem ein überlegenes Spiel
führen. Das Tempo war jederzeit flott, der Boden einwandfrei.
Ein techniſch überlegenes Spiel der Ruderer war jederzeit er-
kennbar, Griesheim verteidigte jedoch zähe. Zum Schluß verſagte
allerdings der Gaſtgeber und mußte ſich ausſchließlich auf die
Abwehr legen.

Nelſon II Griesheim-Elektron II 2 0.
Auch hier großer Erſatz, jedoch techniſche Ueberlegenheit der

Hallenſer, die das Spiel jederzeit in der Hand hatten.

Kürzung der Totaliſatoranteile, Das preußiſche Land
wirtſchaftsminiſterium hat der Oberſten Rennbehbörde bekannt-
gegeben, daß die Rennvereine in den preußiſchen Provinzen nur
noch mit 13 Prozent und die Berliner Galopprennvereine nur

noch mit 9 Prozent tt 15 bzw. 10 Prozent am Totaliſator
erträgnis beteiligt ſind. Rennvereine und Rennſtallbeſitzer
werden gemeinſam mit der Oberſten Behörde ſofortige Maß
nahmen zu ergreifen haben, um nach Zeiten ſchwerſter Not ein
hoffnungsvoller erſcheinende Rennjahr nicht durch rigoroſe
Schritte der Behörde ſtören zu laſſen.

Vereins Nachrichten
Die A von Mitteil ntWeihe betr. r n r r n m. er

Stelle keine Aufnahme

Kreis-Kriegerverband Halle. Für die vereinigten vaterlän
diſchen Verbände findet Sonntag, den 9. Märg, 11 Uhr im C.T.
am Riebeckplatz Vorführung des wiſſenſchaftlichen Films in ſechs
Großakten „Die Braunkohle, ihre Entſtehung, Gewinnung und
Verarbeitung“ ſtatt. Muſik der Bergkapelle, Geſangsvorträge.
Karten zu ermäßigten Preiſen nur an der Tageskaſſe. Alle
Vereine werden gebeten, ihre Mitglieder durch Zeitungsnotiz
einzuladen.

Landwirtſchaftlicher Hausfrauenverein. Freitag, den 7. März,
2 Uhr Vorſtandsſitzung im „Haus der Landwirte“, 3 Uhr Mit
gliederverſammlung, 4 Uhr Vortrag des Geh.-Rats Prof. Dr.
Sellheim über „Die Wacht der Frau über ihre Geſundheit“.
Alle Mitglieder ſind dringend eingeladen. Gäſte aller anderen
Vereine (auch Herren) herzlich willkommen. Bei dem wichtigen
Thema hoffen wir auf zahlreichen Beſuch.

Königin Lniſe-Vund. Montag, den 10. März, abends 8 Uhr
Geburtstagefeier der Königin Luiſe, „Loge zu den 3 Degen“,
Paradeplatz, und oberer Saal des „Stadiſchützenhauſes“. Karten
bei Rühl und „Halleſche Zeitung“.

Verein Dr. med. Schüßlers Biochemie. Sonnabend, den
8. März, abends 734 Uhr in der Aula des Stadtgymnaſiums,
Sophienſtraße, Lehrgang über Biochemie. Mitgliedskarte vor-

zeigen. JRadioClub. Die Mitgliederver ſammlung am 6. März
findet nicht ſtatt, dagegen am 8. d. M. abends 8 Uhr im Ev.
Vereinshaus Vorſtandsſitzung.

Verein der Penſionsinhaber. 8 UhrFreitag, 7. März,
Börſe. Vortrag über Wohnungs- und Kündigungsfragen.

Was unſere Leſer ſagen
Frage an unſere Reichspoſtanſtalt.

Am 25. Februar 1924, abends 8 Uhr ſandte ich einen Brief
nach einem Orte des Freiſtaates Lippe in der Nähe von Detmold.
Am Mittag des 27. war dieſes Schreiben noch nicht eingetroffen.
Ein Antwortſchreiben, vom 29. Februar, nachmittags 3--4 Uhr
dort abgeſtempelt, traf am 4. März 1924, vormittags 8 Uhr bei
uns ein; dieſer Brief war alſo 88 Stunden unterwegs. Die
Reiſe nach dort währt 12 Stunden. Wo bleiben die Briefe
in der Zwiſchenzeit Wenn ich nun ſofort antworte,
ſagen wir, um einen Handel abzuſchließen, ſo trifft dieſer Brief
aller Vorausſicht nach am 6. oder 7. März dort ein. Es vergehen
alſo zwiſchen Frage, Antwort. Beſtätigung 10—-12 Tage. Ja,
liebe deutſche Reichspoſt, glaubſt du. daß das Kaufobjekt in der
Zwiſchenzeit nicht längſt über alle Berge iſt? Trotz allen Be
amtenabbaues habe ich weder ein Verſtändnis für die Tatſache
einer ſolch haarſträubenden Verzögerung noch für die Zumutung,
die darin liegt, daß das deutſche Wirtſchaftsleben zwangsweiſe
auf eine ſolche Briefbeförderungsanſtalt angewieſen iſt. Jch
denke, jeder Deutſche wird heute auf intenſivſte Arbeit hinge-
drängt und auch von der Regierung immer erneut darauf hin-
gewieſen. Da müßten doch wohl die von der Regierung ge-
leiteten Betriebe vorbildlich vorgehen und nicht wie hier dem
Wirtſchaftsleben lähmend und hemmend in den Arm fallen. Eine
Ausnahme ſei dieſer Fall? Keineswegs! So ging im Februar
ein Poſtpaket von demſelben Ort in Lippe bis Baßhnſtation nahe
Gera 11 Tage und ein anderes von Frankfurt (Main) 9 Tage,
alſo rund 4 Monat; einfache Poſtvakete! Was ſoll aus Deutſch
land werden mit einem ſolchen Poſtbetriebe? Civis.

Dos Woffer am Donnersaq
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung.

Eigener Draftberichkt 4nſerer Schrittleituva.Das nördliche Tiefdruckgebiet hat weiter an Jntenſität ab
genommen und nunmehr den Einfluß auf unſere Wetterlage
verloren. Das im Oſten des Erdteiles ſich mehr und mehr ver-
ſtärkende Hochdruckgebiet hat dafür die Herrſchaft übernommen.
Bei ſchwachen ſüdlichen Winden hat ſich daher aufklarendes, vor
wiegend trockenes Wetter eingeſtellt. Unter der Einwirkung des
öſtlichen Hochs können wir mit einer Reihe von ziemlich heiteren,
trockenen, tagsüber milden Tagen rechnen.

Vorausſichtliche Witterung am 6. März: Ziemlich heiter,
trocken, tagsüber mild,

Der Marmorakt
Von Fritz Hermann.

Kommerzienrat Springeder hatte ſich Zeit ſeines arbeits
reichen und erfolggekrönten Lebens nicht mit Kunſt exnſthaft be-
faſſen können. Und was er an Kunſt in ſeinem Hauſe veſaß,
war um des dekorativen Zweckes willen einſt intereſſelos ange
ſchafft worden. Jetzt hatte ihn auf einmal der Ehrgeiz gepackt,
eine Art Mäzenrolle zu ſpielen und dabei das Angenehme mit
dem Nützlichen zu verbinden. Auch Büttenpapiere, zumal aus
Werkſtätten der Graphiker, konnten Börſenpapiere ſein, die es in
fich hatten. Und Marmor und Brongze hatten Wertſteigerungen

erlebt tKurz: Springeder wollte ſich aushauen laſſen. Es ſollte eine
Ueberraſchung für die liebe Gattin zum Geburtstag werden. Er
wußte nur noch nicht, ob er ſich in weißen oder ſchwarzen
Marmor oder in Bronze hauen laſſen wollte.

Sich wie in Börſengeſchäften, ſo auch in der Kunſt zunächſt
auf ſich ſelbſt verlaſſend, depeſchierte er Liebermann. Er bekam
eine Antwort. Stuck war ihm des Namens wegen etwas verdäch
lig. Es ſollte doch Marmor ſein. Da nannte ihm ein Freund,
dem er ſein Leid klagte (daß Liebermann nicht geantwortet hatte),
die Adreſſe eines noch ungen Künſtlers, der eine Bombenzukunft
habe. Allerdings ſei es ein Expreſſioniſt. Springeder wehrte ab.
Auch das würde er bezahlen können. Er ging alſo zu dieſem Ex
preſſioniſten, der für dreitauſend ſeinen Kopf, für ſechstauſend
Ganzakt liefern wollte. Der Ganzakt geſtatte natürlich größere
Vertiefung des Ausdrucks. Springeder entſchied ſich deshalb da
für. Die Sitzungen begannen und das Unheil nahm ſeinen Lauf.

Als der Künſtler dem Kommerzienrat das fertige Tonmodell
vorführte, glaubte Springeder einen auf den Hinterbeinen auf
ſtehenden Stier vor ſich zu haben. Er behielt ſeine Kritik für
ſich, da der Freund von der Bombenkunſt des Künſtlers ge
ſprochen hatte. Der Künſtler nahm ſein Schweigen für Beifall
und führte das Modell in Marmor aus.

Der Marmorakt wurde abgeliefert und mit einem Scheck auf
die Deutſche Bank honoriert.

Als Frau Springeder ihn ſah, zum Geburtstage betrachtete
Seite und fragte dann,ſie den Gatten zunächſt ängſtlich von derdenn dieſe Mehlſack bedeute. Springeder antwortete ihr,

eben kei Deut von Kunſt verſtände, und daß dieſereinen Menſchen in voller Schaffenskraft darſtellte, näm

n e ſei zlödſinnig, behauptete ſeine Frau.
Ingeder

Spr weitere Erklärungen, ohne ſich ſelbſt in
ſeinem nzakt, zurecht zu finden. Frau Springeder

keine reine Freude zu empfinden

So wanderte die Marmorſtatue am nächſten Tage in Spring-
eders Arbeitszimmer. Und dort ſtand ſie, dem Blicke jedes Be
ſuchers preisgegeben.

„Was haben Sie da für ein fabelhaftes Stück?“ fragte eines
Tages ein Geſchäftsfreund. „Balzende Auerhähne, wie?

Springeder klärte den Beſucher auf. Der andere gab klein
bei. „Allerdings fabelhafte Aehnlichkeit, Herr Kommerzienrat.
Jch bin etwas kurzſichtig.“

Ein zweiter hielt die Statue für einen Gladiator, ein dritter
für ein niedergebrochenes Fluggeug. Springeder gewöhnte es
ſich bald ab, Erklärungen zu geben. Dem achten, der auf Goethe
riet, ſchüttelte er dankbar die Hand. Hier ſchlug doch ein mit-
empfindendes Herz. „Etwas grotesk allerdings.“

Springeder ſah ihn mißtrauiſch an.
„Dieſer Waſſerkopf, dieſe Stilaugen,

Backenknochen, dieſer faunhafte Körper
Springeder wurde wütend. „Wie können Sie dann Goethe

ſagen
Der achte ſah ſich unerwartet vor der Türe.
Nach dem zwanzigſten Kriterium war der Kommerzienrat

verzweifelt. Die Marmorſtatue kam ins Fremdenzimmer, wo ſie
verſtaubte.

Es war keine Freude, Mäzen zu ſein und die junge Kunſt zu
fördern. Jm Fremdenzimmer ſtand die Marmorſtatue etwa
zwei Jahre.

Jnzwiſchen war der junge Plaſtiker durch Reklame ſeines
Verlegers berühmt geworden, daß man ihn zu den Klaſſikern
rechnete. Eines Tages erſchien ein Händler bei Springeder und
fragte vertraulich, ob er nicht die Früharbeit des großen Künſt-
lers, die bekanntlich in ſeinem Privatbeſitz ſei, verkaufen wolle.

Bekanntlich! Auch das noch. Springeder aber war froh,
daß er das Monſtrum los wurde. Er bekam 20 000 Mark dafür.

Vier Wochen ſpäter ſah er die Statue wieder in einem Kunſt-
ſalon. Sie war mit 40000 ausgezeichnet und hieß jetzt:
„Sinnendes Mädchen am Bache!“

Mareell Salzer- Abend
Wupp! oben ſtand er auf dem Podium und ſagte den

eifrig die Hände rührenden Hallenſern recht ſchön „Guten Tag“.
Er iſt einer von den immer Jungen Marcell Salzer.

Wen er mit ſeinen fröhlichen treuen
innerlich h warm. Bei dem „Profeſſor“ iſt z nichts

n

ſ

dieſe mongoliſchen

profeſſörlich-weltfremd-erhaben, aber alles jugendfriſch-boden
ſtändig-lebendig. Sein Humor iſt nicht Salon, ſondern reine
unverfälſchte, kräftige, aber niemals wabbelige Natur.

Und daß er geſtern beſonders gut gelaunt war, der gefeierte
Künſtler nahm's Wunder? atten ſeine vielen, vielen
Freunde und Freundinnen verfügbaren Sitz und

6 Jahre Zuchthaus im Totſchlagsprozeß Klemm
Verlin, 5.

Zu den Geſchehniſſen an dem kritiſchen Tage, an dem die
Erna Klemm ums Leben kam, äußerte ſich der Angeklagte Lip
mann Pomoczny, er habe ſich am Nachmittag, nachdem er den
Arzt aufgeſucht hatte, zu Bett gelegt, da die Gelbſucht weitere
rer gemacht hatte und er ſih ſehr ſchwach fühlte. 9
Klemm habe angeblich von einer Freundin Theaterkarten be
kommen und habe mit dieſer ein Theater aufſuchen wollen. Da
habe er auf der Straße die Klemm in Begleitung eines Herrn
St. geſehen und ſei darüber ſehr erregt geweſen und habe

den Herrn zur Rede geſtellt.
Es ſei zu einer Auseinanderſetzung gekommen, dann habe er die
Klemm in eine Droſchke genötigt und habe mit ſeinen Begleitern
wegfahren wollen. Herr St. ſei aber auch eingeſtiegen. Hinter
dem Brandenburger Tor ſei St. aber, da er ihm mit dem Schutzmann drohte, ſchließlich ausgeſtiegen und er ſei mit der Klemm

bis zu ihrem Hauſe Bülowſtraße 31 gefahren. Kurz vorher habe
die Klemm ihn erfucht, ihr ſeinen Hausſchlüſſel zu geben, da ſie
ihren Schlüſſel aus der Handtaſche nicht herausſuchen wollte.
Nachdem er den Kutſcher bezahlt hatte und dahte, die Klemm
habe inzwiſchen die Haustür geöffnet, habe er zu ſeinem Er-
ſtaunen geſehen, wie ſie ſpurlos verſchwunden und auch die Tür
verſchloſſen war. Dann überlegte er ſich, er wolle die
Klemm ärgern und auf ein paar Tage nach Köln verreiſen,

Vorſ.: „Da hätten Sie doch auch hier in Berlin bleiben
können oder in ein Krankenhaus gehen. Das iſt eine recht
komiſche Art, zu ärgern Angekl.: „Jch löſte ein Villett
2. Klaſſe und fuhr nach Köln. Jm Warteſaal ſagten mir die
Mädels, ich ſolle nach Paris fahren, im Hoſvital Rothſchild würde
i h unentgeltlich aufgenommen werden.“ Er will dann nach acht
Tagen in Paris ins Hoſpital aufgenommen worden ſein. Vorſ:
„Alſo haben Sie zwölf Tage gebraucht, um zu der unentgelt-
lichen Aufnahme in Paris zu kommen; nennen Sie das ver-
nünftig handeln

Nach acht Wochen, erzählt der Angeklagte weiter, ſei er gus
dem Krankenhaus entlaſſen worden. Ein reicher
Onkel in London habe ihm eine größere Geldſumme geſchickt. Er
ſei drei Wochen in Nizza geweſen und dann nach London ge
fahren. Vorſ.: „War Jhr Aerger immer noch nicht zu Ende?
Weshalb haben Sie dann nicht an die Klemm geſchrieben, wenn
Sie nicht wußten, was mit ihr paſſiert iſt?“ Angekl.: „Jch
kann ja nicht ſchreiben.“ „Vorſ.: „Haben Sie
Zeitung geleſen?“ Angekl.: „Nein.“

Sehr belaſtend iſt für den Angeklagten die Ausſage der
Frau Mübhlbach, bei der er mit der Klemm im Hauſe
Bülowſtraße 31 zuletzt gewohnt hat. Die Zeugin bekundet, daß

vft Streit zwiſchen dem Paar
geweſen ſei. Jn der fraglichen Nacht ſei ſie durch einen lauten
Wortwe.hſel aus dem Schlafe erwacht, da ihr Zimmer Tür an
Tür mit dem der Klemm war. Sie habe die Stimmen des An-
geklagten und der Klemm genau erkannt. Die Klemm ſagte
„Jch liebe Dich nicht mehr, ich will nichts mehr von Dir wiſſen,
ich mag Dich nicht, jetzt weißt Du Beſcheid.“ Dabei habe ſie
furchtbar geweint und geſ-hlüchzt. Dann ſei es plößlich ſtill ge-
worden. Die Zeugin Rauſch, die mit dem Bruder der getöteten
Frau Klemm verlobt iſt, beſtätigt die Ausſage der Vorzeugin.
Als Frau Klemm weggegangen war, ſei der Angeklagte plötzlich
aus dem Bett aufgeſtanden, habe ſich angezogen und ſei zu ihr
gekommen mit den Worten: „Na, Schwägerin, dann kann ich ja
auch ausgeben.“

R.A. Dr. Puppe beantragt. Kriminalkommiſſar Werneburg
zu laden zum Beweis dafür, daß dieſe wichtigen Umſtände, die
die Zeugin jetzt erſt nach Jahren vorbringt, damals nicht zur
Sprache gekommen ſeien. Es ſei nicht anzunehmen, daß ein
Mitglied der Mordkommiſſion eine ſo wichtige Angabe, die ſo
ſehr belaſtend ſei, nicht protokolliert hat. Staatsanwaltsrat Dr,
Steinfeld ſtützt ſich bei der Anklage in erſter Linie auf

das verdächtige Verhalten des Angeklagten
nach der Tat, auf ſeine Flucht und auf den Umſtand, daß er
ſich zwei Jahre lang nicht nach Frau Klemm erkundigt habe. Zu-
gunſten des Angeklagten will er annehmen, daß er die Tötungs-
abſicht nicht ſchon auf der Fahrt geplant babe, ſo daß die Tat
nicht mit Ueberlegung ausgeführt iſt. Er beantragt

„m—IFD

ugen anblickt, dem wird

Stehplätze erworken, um zwei Stunden mit ihm zuſammenzuſein,
Lachten und freuten ſie ſich doch alle herzlich mit ihm mit.

Und ſie fanden, was ſie ſuchten: echte, befreiende, Renten
mark- und andere Sorgen verſcheuchende Fröhlichkeit: Tiroleri
ſches, bayriſches, berlineriſches, ſächſiſches, Literatur. Satire,
Aphorismen, wahrſcheinliches, unwahrſcheinliches, Menſchen,
Löwen, Hunde, Katzen, Sperlinge, Träume, Märchen, Lächeln,
Lachen Lachen.Köſtlich Hans Reimanns Hedwig Courths Mahler Perſi.
flage oder Ludwig Thomas Abgeordneten Rede über die „Kunſt
der Maler. Von zwingender Komik auch der Seelenwanderungs
Traum des fiebernden Salomon. Reizend Wilhelm Buſch und
Ringelnatz. Und mit ernſterem Einſchlag: Liliencron.

Salzer ſiegte auf der ganzen Linie. Er iſt wirklich Humoriſt
im feinen Sinne des Wortes.Schönen Dank auch, und bald wieder, Herr Profeſſor!

Dr. G. Sch.
Die neue Operette im Modernen Theater

„Dorine und der Zufall“ von Gilbert.
Dorine iſt zufällig. Andere ſind an oder umfällig, ab oder auffällig. Alſo, unſere Dorine iſt zufällig. Zu

fällig verliebt ſich in ſie, die ganze Dame der halben Welt der
ſchüchterne, weltfremde Profeſſor Emanuel. Zufälig flirtet ſte
nebenbei mit einem kompletten Junggeſellenterzett. zZufällig
wird ſie zu gutem Ende doch für Emanuel fällig. (Für Zufan
kann man hier auch öfter Schickſal oder auch dichteriſche Frei
heit ſagen.)

Das Textbuch weiſt zwar nicht gerade neue und eigene Ein
älle auf, iſt aber ſonſt ganz gefällig, jedenfalls nicht ausfälliz
m Gegenteil: für meinen Geſchmack eiwas zu ſentimental w

gezogen. Aber das iſt bei einem modernen Operettenlibreti
eben das Zufällige dabei. Entſprechend die Muſik. Recht an une
gefällig. Hinſichtlich der eigenen Einfälle: ſiehe oben. Indeſſen,
nicht ausgerechnet Schlagerware. Bei Jean Gilbert übrigen
ein Zufall. Es ſind einige ſehr reizende Sachen dabei „Das iſt
das alte Lied von jungen Leuten“ oder „Dorine“ ein er

(welch' ein Zufall gDie Operette wurde recht beifällig aufgenommen. Gewiß
nicht zufällig. Denn es wurde unter der Regie W. E. Ritterfeld

engefällig. Das heißt: ſie beſitzt ein
längende Stimme, eine Erſcheinung und glänzendes
chauſpieleriſchez Können. Reizend in der „Ohne waßSzere
des zweiten Aktes. Uebrigens ſehr fein gemacht, daß auch der
Kritiker kein abfälliges Wort finden kann, ſondern greis dem
Publikum ein beifälliges, in das die Leiſtungen von
Bertrams männlichen Kollegen einbegogen ſein ſollen.
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Der ElſterSaaleKanal
Der jetzige Verkehr auf der Saale Der Hafen bei Trotha und ſein Einfluß auf die Jnduſtrie Was kann die

Landwirtſchaft von der Durchführung der Saaleregulierung und des Elſter-Saale-Kanals erwarten?

Eine Einführung
Von Dr. WUheolm Bshmeor

I.

garum die Landwirtſchaft intereſſiert iſt.
die Projekte über den ElſterSaale Kanal liegen fix und
en. Wer die kurzen Berichte der Jnkereſſentengruppen
h Bedeutung des Projekts geleſen hat, findet den Be
und, dem Heer der Erwerbsloſen infolge der darnieder
en und ſich langſam erholenden Jnduſtrie zu dienen, in
60 und gerückt. Sodann wird auf die zur Gewißheitvnde Wahrſcheinlichkeit hingewieſen, daß die Induſtrie nach

n ſucht, um ſich ruhig entfalten zu können. Die volks-
tſchaftliche Bedeutung des Problems intereſſiert
erz. Wir wollen nicht. vergeſſen, daß wir ein 60 Millionen
i ſind, das vor dem Kriege dazu übergegangen wat, aus dem
am zu eng gewordenen Vaterland Waren ſtatt Menſchen zu
eeten. Man hat durch einen gewaltigen Export das Volk

Teil gleichſam künſtlich ernährr, draußen alles das einge
was die Heimat nicht oder nicht genügend hatte, und was

z anſtändigen Leben eines kulturell hochſtehenden Volkes ge
Nach dem Verluſt des Ruhrkohlengebietes und der Ampu-
n der Gruben von ElſaßLothringen, des Saargebietes und
gößeren Teiles von Oberſchleſien durch den r ſucht
önduſtrie geeignete Plätze zur Entwicklung. Wir müſſen uns

die vinſenwahrheit beſinnen, daß es nur drei Praduktions
h en:

Boden, Arbeit und Kapital,
t die zur Erneuerung und Vermehrung des Wohlſtandes
en. An erſterem haben wir verloren, Arbeit und Kapital
äfen vereint dort ſchaffen, wo die Urproduktion an Boden
en möglich iſt. Das iſt im mitteldeutſchen Braunkohlen
et der Fall, das in den Vordergrund der Jnduſtrie Deutſch

treten wird. Schon jetzt induſtriell groß daſtehend, iſt die
enze ſeiner Entwicklungsmöglichkeit nicht abzuſehen. Es liegt
Intereſſe des Gebietes ſelbſt und des Aufſtiegs des Vater

nes, es durch großzügige Verkehrswege für den Export und
wort auszugeſtalten. Dazu will der

Elſter-Sagale- Kanal

en. Objektiv und wiſſenſchaftlich, ſoweit es Zeitungsaufſätze
möglichen, ſoll das Neuland, das ſich hinter dem Problem ver
bat der Allgemeinheit zugänglich gemacht werden, daß ſie ſich
en Endes für das Projekt und ſeine finanzielle Unter
ung ausſpricht. Die Ausführungen werden auch die Zweifel
x Sleptiker diskutieren, weil nur die Objektivität die Garantie
ſeitger Jntereſſiertheit gewährleiſtet.

Für das Format der Ausführung genügt es über die Linien-
rung des Kanals zu wiſſen, daß es ſich handelt um eine

Saale-Regulierung
z Krehpau und einen Elſterkanal, der von dort in öſtlicher

höung nach Leipzig verläuft. Der Kanal ſoll für 1000 To.
iffe ausgebaut werden. Die Waſſerlinie wird dann von
ädzig nach Hamburg laufen, die Abzweigung iſt bei Parey an
Elbe und geht über Genthin, Spandau, Pinnow, Eberswalde

h Stettin.
Es handelt ſich alſo darum,

1000 To.Schiffe
ſtatt der 400 To. Fahrzeuge unterhalb Halles und der 150 To.
ehrzeuge oberhalb Halles fahren zu laſſen. Dabei kommt es
t auf den größeren Typ der Dampfer ſelbſt ſo ſehr an, ſon

auf die 1000 To. -Kähne, auf Kähne, die 1000 To. Waſſer
etdra gung bei VollLadung haben. Die Dampfer ſelbſt haben
jeinem Tiefgang von etwa 90 Zentimeter, 8 Meter Breite und
Meter Länge ſchon eine ſolche Waſſerverdrängung, daß ſie

niger als Transportſchiffe, denn als Schlepper für vier bis
inf Schlepplinge in Frage kommt. Auch die Vorſtellung iſt
tig daß ſie ſeetüchtig oder ſelbſt zur Heranſchaffung von
vediſchen Gruben, BVauhölzern und Erzen zur Verwendung
nen ſie dienen lediglich der Binnenſchiffahrt.

dermann weiß, welch ausgezeichnetes Eiſenbahnnetz wir
Nitteldeutſchland beſitzen, weniger, welch traurige Verkehrs
hältniſſe auf der Saale vorherrſchen. Sobald man ihren

tſachen nachgeht, verſteht man den Fortſchrittsgedanken, die
le auszubauen, dieſe Arbeit als die gegebenſte Notſtands-
eit anzuſehen, welche die veränderte wirtſchaftliche Bedeutung
tteldeutſchlands dringend erheiſcht. Die Urſachen der bis
gen Saaleſchiffahrt baſieren auf zwei Grün-tn auf verkehrstechniſchen Schwierigkeiten und dem Mangel

n Gülern für Export und Jmport. Sie ſeien durch zwei kurze
un die Schöffahrt oberhalb und unterhalb Halles

zeichnet.
An die Spitze dieſer Erläuterung ſtelle ich den Satz, der auch

h der Regulierung ſeine Geltung behält:

Die Saale iſt ein Stauſtrom,
h ein Strom, in dem Wehre und Schleuſen eingebaut find,

ihn ſchiffbar zu machen. Die Regulierungsſohle iſt 1898
t dem damaligen niedrigſten Waſſerſtand ſeit 50 Jahren auf
Jentimeter für den Verkehr oberhalb Halles, auf 93 Zenti-

er unterhalb Halles feſtgelegt worden. Das Flußbett hat
lerhalb und oberhalb Halles bis zur Elſtermündung gute Ver
wiſſe, von dort wird es felſig (ich erinnere an das Hohen-
dener Wehr) und hat ſtarke Krümmungen. Aus diefem
unde fahren oberhalb Halles 150 To.Dampfer, unter
i Halles 400 To. Schiffe. Noch bis zum Kriege war ober
b Halles das Treideln einzige Verkehrsart. Seit 1867 wurde

Treidelweg längs der Unſtrut und Saale bis zur Böllberger
a für Pferdekraft ausgebaut. Für leere e wurden
e Fferde, für beladene vier bis ſechs an Nenſchen
e Zugkne S Wer W der Höhean ellen. als währen Kriegesbrauchbaren Pferde benstigt wurden, man die alten Mähren

J azu verwenden konnte und die Bauern fich weigerten,äerhin Pferde dazu herzugeben, kamen die kleinen Dampfer
t den offenen Unſtrutkähnen auf. Von Böll aus wurden
Kähne mit Menſchenkraft weiter geſchleppt bis Tröllwitz, denn

omlich waren es die Papierfabrik, die Zelluloſe von Weißenbezog, und die Fabrik Nagel, die Kalk von Freyburg heran

ließ. Auch Salz wurde von Artern (Unſtrut) aufVeiſe hergeholt.
Auch unterhalb Halle find die Verkehrsſchwierigkeiten
Dlich. Juni, Juli, Auguſt, September ſind infolge niedrigen
gJerſtandes für die Schiffahrt problematiſch. Daß dieſer ſchon
Wrophal gewirkt hat geigt das Jahr 1911, wo die
Abe Henkel, die mit den drei Schraubendampfern „Ger
m. Saria“ und Boruſſia hauptſächlich de Verkehr

mit Stettin aufnehmen wollte, durch dieſes Naturereignis ihrganzes Kapital einbüßte und ſich zur Veräußerung der Vom pfer

gezwungen ſah. Wenn die Exportfirmen die Waren längſt an
Ort und Stelle wähnten, ſaß der Dampfer irgendwo feſt und ſah
der Saale, die mit 90 Zentimeter und weniger weiterſchwamm,
wehmütig nach: Behüt' dich Gott. es wär' ſo ſchön geweſen. Der
Schiffer hatte vorſchriftsmäßig geladen, war mit 30 Zentimeter
unter dem maßgebenden Trothaer Pegelſtand abgeſahren und
hoffte mit ihm bis Hamburg zu kommen, aber das Waſſer war
zu ſchnell weggefallen. Die Kähne mußten durch kleinere
Dampfer abgeſchleppt oder durch Ausladen erleichtert werden.
Auch die alljährlichen Reparaturen der Schleuſen
unterbinden für gewöhnlich vier Wochen jeglichen Waſſerverkehr.
Wenn ſie auch mit Rückſicht auf die Schiffahrt in die Froſtzeit
verlegt werden, ſo ſetzt der Wettergott die Dauer ſeiner Eis
tage ſelbſt feſt. Die Saale konnte innerhalb weniger Tage
wieder Affen ſein, und war für den Verkehr unterbrochen. Die
letztere Art der Hemmung des Verkehrs wird auch nach dem
Saaleausbau bleiben, da die Reparaturen an den Schleuſen nicht
durch deren Alter bedingt ſind, ſondern durch Rammungen am
Mechanismus. Das Durchſchleuſen der Schiffe kommt bei recht-
zeitiger Anmeldung kaum, und nur bei Stauungen der Schiffe
verkehrshemmend in Frage, da es bei normalem r aher
etwa 10 Minuten dauert und wenig mehr bei niedrigem Waſſer.
Zu dieſen durch die Stromnatur bedingten Hemmungen traten
nach der Revolution Hinderniſſe, die den allgemein als
billig geſchätzten Waſſerweg ins Hintertreffen brachten, nämlichdie Lohnerhöhungen des Deigperſonale, die Durchführung des

AchtſtundenArbeitstages und die Streiks. Das dreifache Heiz-
perſonal wurde erforderlich. Schritt um Schritt mußten die
Schiffahrtsgeſellſchaften ihre Tarifſätze höher ſchrauben. Die
Reederei Mann gab die Schiffahrt auf und verpachtete ihre
Lagerräume. Vor dem Kriege fuhren auf der Saale ſechs
Kettendampfer, die Zahl ſank im Kriege auf zwei herab,
Winter 1921/22 wurde die Kette aus der Saale herausgenom-
men. Noch vier Schiffahrtsgeſellſchaften beſtehen. Die Bilanz
des Waſſerweges liegt heute ſo, daß der Staat zur Beſoldung
der Beamten und zu den Unterhaltungskoſten bedeutende Zu
ſchüſſe leiſten muß. Die Schiffahrt geht eben, wie ſie geht, weil
auch die rechtzeitige Geſtellung von Eiſenbahnwaggons ihren
Haken hat.

Was das Unrentable dieſer Binnenſchiffahrt weſentlich ver
urſacht, iſt der Mangel an Gütern, die ihr anvertraut
werden. Dem ſoll durch die

weitere Entwicklung der Jnduſtrie und den direkten Anſchluß
der Staatsbahn an die Saale und an den Kanal

abgeholfen werden. Was in der Hauptſache ſeinen Weg auf der
Saale nahm, iſt mit Braunkohle, Porzellan, Papier, Ton, Zucker
und Stückgut für die Kaufmannſchaft abgetan. Nach dem Kriege
ging auch engliſche Kohle an die Gasanſtalt nach Halle. Zu einer
Fahrt von Halle nach Hamburg und zurück werden rund 4009

entner Kohlen verbraucht, und es iſt ganz ausgeſchloſſen, die
Schlepper eine Fahrt von Hamburg nach hier leerlaufen zu
laſſen. Die Verfrachtung von Stückgut geht aber in Hamburg
ſo langſam und ſpärlich vor ſich, daß höhere Tarifſätze ſeitens
der Reedereien die Folge waren, und daß für Güter mit
kurzer Umſchlagsperiode der Saaleweg vermieden wurde. Auch
in Halle lagen die Schlepper oft bis zu drei Monaten und die
Kähne bis zu 50 Stück, um auf Ladung zu warten. Jn Zeiten
regſten Verkehrs paſſierten höchſtens 10 Schiffe die Schleuſen.

Es iſt nun einleuchtend, daß man, um Wandel zu ſchaffen,
nicht zu einer dreifachen Vermehrung der 400 To.-Fahrzeuge,
welche ja dreifaches u erforderte und dreifache Verzöge-
rung beim Durchſchleuſen bedeutete, ſondern zu 1000 To.
Schiffen ſchreitet und, um die beſtehende Ueberführungsbahn
zum bisherigen Haſen auszuſchalten, Anſchluß an die Staats
bahn ſchafft. Für die 1000 To.-Fahrzeuge muß die

Regulierungsſohle
durch Hebung des Waſſerſpiegels oder Senkung der Flußſohle
tiefer gelegt werden, auch an die Schaffung von Waſſerreſervoirs
zur Sicherung der Schiffahrt in den Sommermonaten muß ge
dacht werden. Es drängt ſich auch die Frage auf, ob bei der
Saaleregulierung nicht einige der Schleuſen zuſammengefaßt
werden können, um das Durchſchleuſen zu vermindern. Das iſt
der Lage nach nur bei Halle möglich. Der projizierte Kanal
läuft von Cröllwitz längs der Wilden Saale über die Paſſen-
dorfer Wieſen nach dem Oberwaſſer der Böllberger Schleuſe und
geſtattet dort die Vereinigung der drei Schleuſen von Gimritz,
Halle und Böllberg zu einem Hubwerk von rund 3,50 Meter
Gefälle.

Durch dieſe Linienführung wird der bisherige Weg in
ſekundäre Stellung gerückt, der

Hafen nach Trotha verlegt,
wo er in unmittelbare Nähe des Bahnhofs Trotha und der Bahn-
linie Halle Halberſtadt zu liegen kommt. Leicht verſtändlich
wird dadurch die Gegnerſchaft ſeitens der Hettſtedter Bahn, da
fie ſich durch die hohen Tarife auf der Ueberführungsbahn finan
e halten konnte. Auch die Schuppen und Lagerräume der

eedereien werden veröden und nur die Güter der Kaufmann-
ſchaft und des Pendelverkehrs aufnehmen. Die Güter, die ſtrom-
aufwärts kommen, werden nur bis Trotha laufen, da zwei
Schleuſen vermieden werden, wodurch mitunter ein T
wonnen und die Staatsbahn erreicht iſt. Auch der Export von
Halle wird über Trotha abgehen. So ſchmerzlich die Neuerung
von den alten Reedereien empfunden wird, ſo liegt doch der ver
kehrs wirtſchaftliche Vorteil in dem Kanalprojekt. Nur eine
Anregung möchte ich hier geben: Gegenüber dem Trothaer
Hafen, zu beiden Seiten der Magdeburger Chauſſee und der
Brachwitzer Straße, liegt ein ebenes Terrain. Es ließe ſich dort
ein Syſtem von rechtwinklig anzuſetzenden

Stichkanälen nach Art der Hamburger Fleets
anlegen und von der Magdeburger Chauſſee her ebenſo recht
winklig anzuſetzende doppelte Schienenwege auf die Felder
zwiſchen die Fleets führen. Werden die Fleets zu beiden Seiten
mit Fabrikanlagen bebaut, ſo haben ſie auf der einen Seite vom
Waſſer her durch die 1000 To.-Kähne Anſchluß an die Saale,
auf der anderen Seite das Anſchlußgleis an die Staatsbahn.
Brauchbare Kohle iſt bereits in der Nähe gefunden worden. Es
bedürfte der Rührigkeit der Kommune, Jnduſtrien nach dort zu
ziehen.

Jn der
Bedeutung des Kanals für die Landwirtſchaft

iſt zwiſchen den am Kanal liegenden Ländereien und der Land
wirtſchaft im weiteren zu unterſcheiden. Für erſtere ſpringt der
Vorteil in die Augen. Die lokalen Jntereſſen der anliegenden
Landwirte haben mit der Jdee des Saaleausbaues für 1000 To.
Dampfer nichts zu tun. Jhre finanzielle Unterſtützung des
Projektes läuft mit ihren perſönlichen Intereſſen augenſcheinlich
varallel. Auch für die Landwirtſchaft im weiteren iſt der Vor

ag ge

teil durch den Kanalbau zweifellos vorhanden. Bevor ich die
Bedeutung für die Landwirtſchaft allgemein erörtere, muß ich
mich mit der vielfach auftretenden Meinung auseinanderſetzen,
daß durch die Saaleregulierung die angrenzenden Gelände, ins
beſondere die an der Elſter und Luppe liegenden Gebiete, die
unter Frühjalhrs- und Herbſtfluten leiden, kulturell verbeſſert
oder verſchlechtert würden. Man hat wiederholt geäußert, daß
durch Streckung der Krümmungen, Durchſtiche, die Krümmungen
zu vermeiden, das Waſſer raſcher ablaufe, der Boden entwäſſert
werde, der Landmann dazu übergehen würde, den Geländen
Düngemittel zuzuführen, was er heute nicht tut. Andererſeits
iſt auf die Einſchnittswirkung des Kanals hingewieſen, der ſeiner
Umgebung Waſſer entziehe. Eins muß betont werden:

Landeskulturfragen haben mit der Verbeſſerung eines
Verkehrsweges nichts zu tun.

Der Kanal iſt ein reines Verkehrsproblem, er er-
ſtrebt eine beſſere Binnenſchiffahrt. Bei Hebung des Waſſer-
ſpiegels der Senkung der Regulierungsſohle wird das eine oder
andere Gelände vielleicht etwas entwäſſert, aber derartige Ver
beſſerungen ſind ungewollt, über Waſſerentziehung oder über
Stauung ſetzt ſich die Verkehrsverbeſſerung hinweg. Für die
Waſſerentziehung iſt die Höhe des Waſſerſpiegels im Kanal
maßgebend. Der Kanal wirkt auf die Umgebung ſaugend, wenn
die Ufer einigermaßen höher liegen als der Waſſerſpiegel. Dann
ift die Möglichkeit von

Waſſerverſchiebung

aus dem Gelände nach dem Kanal gegeben. Ich erinnere daran,
daß nach der Anlage des Beeſener Waſſerwerks Ammendorf über
Waſſerentziehung und Senkung des Grundwaſſers klagt, auch
in Schkopau hat man eine Senkung des Grundwaſſers aus
gleichem Grund feſtgeſtellt. Jch erinnere an den vorkriegszeit-
lichen Plan, nördlich von Wallendorf den Tagebau in Angriff
zu nehmen, und die Bedenken, die gegen den Einſchnitt, der wie
ein Reſervoir wirke, vom Waſſerwerk Beeſen gemacht wurden,
weil er das Waſſer aus jener Gegend abſperre. Die Möglichkeit
einer Waſſerentziehung käme m. E. nur öſtlich von Kreypau
in Frage, und dort wäre ſie für das nördliche Terrain günſtig.

Die Landwirtſchafts kammer hat noch keine
Stellung zu dem Kanalproblem r doch iſt die Haltung
dem Kanalproblem gegenüber fördernd, wenn ſie auch bezweifelt,
daß die Landwirtſchaft, ganz allgemein genommen, heute ſo da
ſteht. daß ſie ſich finanziell beteiligen könne. Das in Frage
kommende landwirtſchaftliche Gebiet iſt durch die Einlagerung
der großen Städte Halle, Merſeburg und Leipzig Bedarfs-
lan d. Es konſumiert ſeine Erzeugniſſe ſelbſt, nur Zucker wird
ausgeführt und in den letzten Jahren ein Fünftel Roggen.
Kartoffeln und Fleiſch werden eingeführt. Rechnet man für die
Großſtädter etwa 1 Ztr. Kartoffeln pro Kopf im Jahr, ſo iſt die
gffernmüßige Einfuhr an Kartoffeln für die Städte gegeben.
Jrrig iſt es aber, die Herbeiſchaffung der landwirtſchaftlichen
Erzeugniſſe auf dem Waſſerwege mit den Jntereſſen der Land
wirtſchaft parallel zu ſetzen. Dieſe Bedarfsdeckung iſt eine An
gelegenheit, die W die Kommunen für die Kanalfrage
intereſſieren muß. s hat ſich alljährlich bei dem Bezug der
Kartoffeln aus dem Oſten die große Kalamität gezeigt, daß es
an Eiſenbahnwaggons zum Abtransport mangelt. Das Froſt-
wetter bricht rein und die Städter leiden an Kartoffel
mangel. Der Mangel an Waggons im Herhbſt iſt er-
klärlich, denn Rübenkampagne und Kartoffelernte fallen ſo un
gefähr zuſammen. Setzt man den Anfang der erſteren auf den
halben September und der letzteren vier Wochen ſpäter, ſo er-
folgt gerade der Abtransport der Rüben, wenn die Waggons für
die Kartoffeln benötigt werden. Außerdem iſt die wirtſchaftliche
Lage der Landwirtſchaft ſo, daß ſie nicht mehr wie ehedem ihre
Dungſtoffe und ihren ſonſtigen Bedarf ſchon im Frühjahr ein
kauft, ſondern im Herbſt wenn ſie die Ernte verkauft hat. Auch
dadurch wird die Nachfrage nach Eiſenbahnwaggons vergfrößert.
Da würden nun gerade die 1000 To.-Fahrzeuge, die man, umUeberhitzung der Hart eln zu vermeiden, in 1 Meter Höhe be-

laden könnte, Abhilfe ſchaffen. Ein einziges Schiff würde mehr
als ganze Eiſenbahnzüge ſchaffen. Für die Zufuhr von Fleiſch
aus Holland, Holſtein, Dänemark, deſſen Bedarf ſich durch die in
der Jnduſtrie außerhalb Halles tätige Arbeiterſchaft noch erhöhen
wird, könnten die 1000 To. -Fahrzeuge hergerichtet werden. Mir
iſt bekannt, daß zwiſchen Zeebrügge und Brügge der Transport
von Vieh und Pferden in 1000 To. -Kähnen bewerkſtelligt wird.
Der Güteraustauſch in dieſem Sinne ließe ſich wohl ſo faſſen:
Briketts und Ammoniak werden auf dem Waſſerwege en Kar
toffeln, Fleiſch und Hackfrüchte eingetauſcht. Hier möchte ich mich
auseinanderſetzen mit einer Anregung, in der der Wunſch, dem
Projekt zu dienen, der Vater des Gedankens iſt. Man glaubt
durch Einfuhr der Zuckerrübe aus dem Oſten die einheimiſche

Zuckerinduſtrie

noch zu fördern. Einmal iſt der gange Verl rozeß
zwiſchen Eiſenbahn und Schiff ſo kompliziert, daß man ihn fallen
laſſen muß. Zweitens iſt die Entfernung ſo groß, daß jedeRentabilität en iſt. Schon die Woſſerſtreage von

deburg bis Halle würde 7 bis 8 Pf.
machen, ſo daß Halle mit Magdeburg nicht einmal konkurrenz-
fähig wäre. Drittens hat Pommern ſelbſt große Zuckerfabriken,
und viertens wären die Zuckerrüben erfroren, ehe ſie auf dem
langen Wege hier ankämen.

Ohne Zweifel läuft mit der Hebung der Zuckerinduſtrie
der Vorteil der Landwirtſchaft parallel. r größere Teil der
Bodenfläche wird mit Rüben bebaut, der kleinere mit Kar-
toffeln. Ob die Landwirtſchaft ſie als Pflicht- oder Kaufrübe
baut, ihr Gewinn wächſt mit dem Gewinn der Zuckerinduſtrie.
Je einheitlicher die Zuckerbereitung vom Rohprodukt bis zum
Fertigfabrikat arbeitet, und je billiger der Export auf dem
Waſſerwege wird, je größer iſt auch ihr Anteil am Gewinn.
Halle exportiert auf der Saale und ab Aken (Elbe) rund 800 000
Zentner Zucker jährlich meiſt nach England. Bei Holland- Cöthen
liegt der Umfang der Ausfuhr ähnlich vor, ſie macht rund 50
Prozent der ganzen Ernte aus. Die dritte dem Konzern Hol-
land Roſttz- Halle angeſchloſſene Raffinerie kommt trotz der
günſtigen Lage zu Leipzig für die Benutzung des Elſter-Saale-
Kanals nicht in Frage, da wegen der geographiſchen Lage ihre
Ausfuhrlinien nach Süden zeigen. Der weitere Vorteil der
Landwirtſchaft durch den Kanal liegt in der Entwicklung der
Induſtrie begründet. Die Landwirtſchaft hat ſchon heute mer-kantile Nähe zu den Städten und deren Vorzugsſtellung. Dieſe
wird wachſen durch Einbeziehung weiterer Gebiete in die Be
darfsdeckung, da die letzte notwendig gewordene Einheit ſchlicß-
lich den Preis beſtimmt. Eins muß ich noch hinzufügen: Für
Lebensmittel aus der Landwirtſchaft werden auf dem Waſſer
S die wen I bezahlt; die Schiffahrt auf derSaale iſt abgabepflichti der Elbe nach dem VerſaillerFrieden abgabefrei, a ecß

pro Zentner aus



Jntenſive oder extenſive deutſche
Landwirtſchaft
Von Dr. G. W. Schiele

Dieſe Frage vom gemeinwirtſchaftlichen Standpunkt aus
betrachtet. t

Vor dem Kriege warf die deutſche Volkswirtſchaft jährlich für
10 Milliarden Goldmark Werte (vielleicht K. ihrer Geſamt-
produktion) in den Weltmarkt und zog für 11 Milliarden wieder
heraus. Hiervon waren etwa für 5 Milliarden Rohſtoffe und
etwa für 238 Milliarden Goldmark Lebensmittel und Kraft-
futtermittel für das Vieh (indirekte Lebensmittel). Von dieſer
überſeeiſchen Lebensmittelzufuhr lebte ein Fünftel der deutſchen
Bevölkerung. Die Jnduſtrie unterhielt ſelbſt die deutſche Jn
duſtriebevölkerung.

Jn den 5 Jahren, die hinter uns liegen, iſt der deutſche Jn
duſtrieexport auf etwa 5 Milliarden Goldmark geſunken und iſt
in Gefahr,' weiter zu ſinken. Mit dieſen 5 Milliarden können
höchſtens die Rohſtoffe gekauft werden, die die Nation zum Leben
und zur Arbeit braucht (Textilien, Erze, Kupfer uſw.), nicht aber
kann davon die Ernährung der Jnduſtriearbeiter ſelbſt bezahlt
werden. Vielmehr hat das Reich in dieſen 5 Jahren die Nah
rungsmitteleinfuhr aus öffentlichen Mitteln finanziert mit dem
Exfolg des vollkommenen Zuſammenbruches der Reichsfinanzen,
des Reichskredites im Ausland und der Reichswährung. Dieſer
Verſuch iſt beſtraft mit dem Verluſt aller Mittelſtandsvermögen
und aller Vetriebskapitalien und der Hälfte des Goldvorrates,
den wir noch hatten. Der Beweis iſt geführt, e es unmöglich
iſt, einen großen Teil eines Volkes aus öffentlichen Mitteln zu
ernähren. Man ſchätzt den Verluſt an Kapital, den uns die Jn-
flation gebracht hat, auf 20 Milliarden Goldmaxk.

DerDieſe Verſuche ſind jetzt an ihrem Ende angelangt.
zroße Nahrungsmittelimport nach Deutſchland, der nach dem
Kriege mit künſtlichen Mitteln fortgeſetzt wurde, wird aufhören.
Dieſes 60 Millionenvolk wird zurückgeworfen auf den Ertrag der
heimatlichen Aecker. Alſo, die deutſche Landwirtſchaft muß aus
allgemeinen volkswirtſchaftlichen Gründen ſo intenſiv wie nur
möglich gemacht werden.

Wie ſteht es aber privatwirtſchaftlich

Jn der einzelnen Wirtſchaft regiert der
Rechenſtift. Der ſagt dem Landwirt ſcheinbargenau das Gegenteil. Agrarpreiſe auf 80 Proz., Produk-
tionsmittel der Landwirtſchaft auf 130 Proz. Dieſes Verhältnis
iſt tödlich für intenſive Landwirtſchaft. Wird es bleiben Wo
liegt die Urſache

Auf dem einen, dem agraxiſchen Feld: freie Wirtſchaft,
freier Preis mit dem Erfolg unerhörter u Auf dem
anderen Feld, wo die Kohle regiert; gebundene Wirtſchaft, Pian
wirtſchaft, künſtlicher Preis, Reichskohlenkommiſſar, Reichskohlen-
rat, Syndikate, Kartelle, Gewerkſchaften. Sobald auch e freie
Wirtſchaft erzwungen iſt, werden auch hier die Preiſe fallen,
wird die richtige Relation kommen. Ja, ſie werden unter die
Agrarpreiſe fallen müſſen.

Aber die Zeit drängt; wir können nicht warten, die Beſtell
zeit rückt heran und damit die Entſcheidung über die nächſte
Ernte und über das Schickſal der Stadtbevölkerung im nächſten
Wirtſchaftsjahr, wo niemand mehr imſtande ſein wird, in großem
Stile einzuführen. Zwei Fünftel des Stickſtoffbedarfes iſt noch
nicht beſtellt und wird vielleicht nicht beſtellt werden. Heute muß
man daran gehen, die Kluft von der Höhe der Agrarpreiſe zu
der det künſtlichen Düngemittel zu überbrücken. Der Reichs
tagsabgeordnete Schiels hat vorgeſchlagen, daß der Landwirt
durch ein neues Kreditverfahren (Korncertifikate) in den Stand
eſetzt wird, mit Lieferungsverſprechen aus der nächſten Ernteſen die Stickſtoffmittel u kaufen, die er nötig hat, und zwar

auf dem alten vernünftigen Mengenverhältnis, welches die von
r Natur gegebene Relation iſt.

Das Verhältnis zum Weltmarkt.
Früher ſtand der deutſche Getreidepreis, wenn man den

Joll abrechnete, über Weltmarkt, über Notierung New-Hork.
Infolgedeſſen war Verſchiffung von NewYork n Hamburg
möglic an produgzierte in der Mitte von Nordamerika ſehr
viel billiger als in der Mitte von Deutſchland, darum war
Transport von Chieggo nach Mannheim möglich.

Heute ergibt ſich das erſtaunliche Verhältnis, daß, nachdem
wir aus der Jnflation heraus ſind, der deutſche Preis unter dem
New-Horker ſtehen bleibt. Jſt das ein vorübergehender Zu
ſtand oder ein bieibender? Wenn es ein bleibender iſt, ſo ergibt
ſich ein gang anderes Verhältnis Deutſchlands zum Weltmarkt.
Deutſchland hört auf, Jmportland in großem Stile zu ſein.

Wie ſteht es mit amerikaniſcher Kon-kurrenz? Der amerikaniſch-kanadiſche Getreideanbau iſt ge
waltig vermehrt gegen Vorkriegézeit, deckt vollkommen den Aus
fall des ruſſiſchen xportes, iſt aber ein Kunſtprodukt und ſteht
vor einer rückläufigen Konjunktur. Ein großer Teil dieſer Pro
dukte iſt unverwertbar, weil Mitteleuropa nicht mehr wie früher
kaufen kann. Man wird zur Verfütterung oder zum Spiritus
brennen ſchreiten müſſen. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Ver-
ſchiffungen von Nordamerika nach Europa trotz der großen
anadiſchen Ernten kleiner werden. Wie kommt dieſer Wechſel
Europg iſt nicht mehr Gläubigerland, ſondern nerland ge
worden.

Wie ſteht es mit der ruſſiſchen Konkurrenz?
Der ruſſiſche Bauer produziert weniger und lebt beſſer. Er wird
mit vermehrten Ernten erſt das Saatgut vermehren und den
Viehbeſtand wieder auffüttern. Die ſchwächere Regierungsform
wird nicht imſtande ſein, ihm ſoviel abzupreſſen und zu expor-
tieren wie früher.

Welches iſt die Urſache des Tiefſtandes der deutſchen
Agrarpreiſe

Es iſt die geſunkene Kaufkraft der Jnduſtrie-
bevölkerun Es iſt ein Zeichen der allgemeinen Ver
armung in t land. Es iſt nicht eine Folge aus
wärtiger Konkurrenz, ſondern die Urſache liegt im Jnnern.
Früher hatten wir eine ſtarke, blühende, wachſende Jnduſtrie,
welche ihre Arbeiter de bezahlen konnte. Heute haben wir eine
rückwärtsgehende Jnduſtrie, welche in der Jnflation ihre Be
triebsmittel verloren hat, und welche ihre Arbeiter nur ſchlecht

hlen und einige Millionen Erwerbsloſer überhaupt nicht be
zahlen kann. Sind in ſolcher Lage Schutzzölle möglich und
wirkklam? Es muß jemand geben, der die Schutzzölle tragen

Die Bilanz der land wirtſchaftlichen Woch
VPon Dr. Reinhold Dieckmann.

Nach außen hin iſt die „Große Landwirtſchaftswoche“ weniger
geräuſchvoll als in früheren Jahren, weil die Hauptverſammlung
des ReichsLandbundes aus ihr herausgenommen worden iſt und
nicht mehr an deren Ende in der Reichshauptſtadt, ſondern acht
Tage ſpäter abwechſelnd in einer Provinzhauptſtadt tagt. Dieſe
machtvolle Kundgebung der Landwirtſchaft beanſpruchte regel-
mäßig ein beſonderes Intereſſe, ihr wandten die Tageszeitungen
aller Richtungen ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu, um je nach
der Parteieinſtellung abfällige oder wohlwollende Kritik zu üben.
Jn dieſem Jahre hat der brandenburgiſche Reichs-Landbund die
landwirtſchaftliche Woche mit einer Kundgebung eingeleitet, die
ſich im allgemeinen auf die allſeitig anerkannten Mißſtände in
der Landwirtſchaft, insbeſondere die Steuernöte und die
Produktionskriſe, erſtreckte und ſelbſt der demokratiſchen,
landwirtſchaftsfeindlichen Preſſe wenig Angriffsmaterial lieferte.

Jn der Hauptſache waren die Landwirte aus allen Teilen
des Reiches in dieſem Jahre nach Berlin zuſammengeſtrömt, um
innerhalb der Fachverbände ihre während der letzten Jahre ge
machten Erfahrungen auszutauſchen, mochten ſie ſich auf den An
bau von Feldfrüchten (Bodenkultur, Wirkung von Düngemitteln
u. dergl.), auf die Viehzucht oder auch auf ſoziale Einrichtungen
auf dem Lande beziehen. Jn letzterer Hinſicht iſt gegen früher
feſtzuſtellen, daß die vielbeklagte Landflucht und Leute-
not erheblich nach gelaſſen hat, wenngleich nicht zu leugnen
iſt, daß das Verhältnis zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
nicht in allen Teilen des Reiches ſo geſtaltet iſt, wie es den beider
ſeitigen Belangen am beſten entſpräche. Die „Errungenſchaften
der Revolution“ haben ſich auch für die Landbevölkerung keines-
falls als ſegensreich erwieſen, obgleich die Ausnützung oder der

des Koalitionsrechtes im letzten Jahre nicht mehr ſo
ver ängnisvolle Landarbeiterſtreiks wie in den erſten
Jahren nach der Revolution n haben. Den ſozial-
demokratiſchen oder kommuniſtiſchen Hetzapoſteln wendet ſich die
Landarbeiterbevölkerung mehr und mehr ab, nachdem ſie er-
fahren hat, daß ſie eine materielle Beſſerung ihrer Lage von
dieſer Seite nicht zu erfahren hat. Auch die ländliche Bevölkerung
hat die Leiden der Jnflation gründlich kennen gelernt, der Land
arbeiter, der wunſchgemäß auf beträchtlich erhöhte Natural-
löhnung (Deputate) geſtellt wurde, namentlich durch die kata
ſtrophale Preisentwicklung der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe.
Ob bei längerem Beſtande der gegenwärtigen Mißſtände die De
putatfrage vielfach oder meiſtens ſind die Deputate um das
Dreifache gegen die Vorkriegszezit erhöht worden nicht eine
gründliche Regelung erfahren wird, ſteht noch dahin. Die länd-
lichen Arbeitgeber haben jedenfalls ein lebhaftes Jntereſſe
daran, daß Bar und Naturallöhne wieder in ein rechtmäßiges
Verhältnis geſetzt werden, wobei der Arbeiter nicht der Konjunk-
tur der Marktlage für den Ueberſchuß ſeines Deputats unter
worfen iſt.

Mit allgemeiner Genugtuung iſt begrüßt worden, daß die
Arbeits- und Verantwortungsfreudigkeit der Landwirta, ſoweit
aus den mannigfachen Verhandlungen in den Fachverbänden er
kennbar war, durch die Notlage vorerſt noch keine Einbuße
erfahren hat. Gleichwie in der Zeit des land wirtſchaftlichen Not
ſtandes 1880-1905 auf Grund der techniſchen Fortſchritte die
Hektarerträge eine etwa 50prozentige Steigerung erfahren haben,
ſo macht ſich auch jetzt wieder das Beſtreben geltend, die Boden-
erträge durch möglichſt weitgehende Jntenſivierung
der Bodenkultur zu ſteigern. Der Kapitalsnot ſoll
begegnet werden, indem mit den Shyndikaten der künſtlichen
Düngemitktel langfriſtige, 8-9 Monate laufende Kreditver-

lann. Die Jnduſtrie würde ſie nicht tragen. Die Landwirt
horh würde in Form von induſtriellen utzzöllen und in

orm von Erwerbsloſenunterſtützung mehr geben, als ſie erhält.
Es iſt die allgemeine Erfahrung der Geſchichte, daß nach

S erſchöpfenden Kriegs- und Revolutionszeiten Jahre
tarken Preisdruckes kommen. So war es in den Jahren 18165
bis 1849, welche den Napoleoniſchen Kriegen folgten, und nicht
nur bei ung, ſondern auch in England. Jn ſolchem Tiefſtand der
Löhne ſowohl als auch der Agrarpreiſe drückt ſich die allgemeine
Verarmung aus, die erſt nach und nach durch Verſtärkung der
land wirtſchaftlichen Arbeit und durch eine Reibe reicher Ernten

ch ändern kann.

Welches iſt das Kernproblem der deutſchen Volkswirtſchaft
Jſt es möglich, die 4 Millionen Erwerbeloſe und Kurz-

arbeiter wieder produktiv zu machen Wenn nein, ſo gibt es
keinen Wiederaufſtieg in Deutſchland, auch nicht für die Land
wirtſchaft. Denn Landwirtſchaft iſt kein Berufsſtand, der iſoliert
für ſich lebt; er teilt das Schickſal der Nation. Wenn ja, wie
kann es geſchehen? Wie iſt es möglich, die damit zuſammen
Dingen Bevölkerung z ernähren? Nur dadurch, daß die
Jn en mit Volldampf arbeitet und zu 100 Pro-

nt beſchäftigt iſt, und nur dadurch, daß die Landwirtſchaft mit
00 Prozent oder mehr ihrer ganzen Kraft arbeitet. Das ge-

lingt nur von der Baſis eines gemeinſamen Preis
niveaus aus, das ſo niedrig wie a gh iſt. Die deutſche Jn
duſtrie muß mit niedrigen Löhnen und noch niedrigeren reren
um ihr Leben kämpfen. Dazu braucht ſie von der
Landwirtſchaft möglichſt niedrige Lebensmittelpreiſe. Dann iſt

gegen ausländiſche Konkurrenz immun und kann ſich einen
eil des europäiſchen Marktes erobern. h Die Land

wirtſchaft muß ſo niedrig wie möglich mit ihren Preiſen liegen.
Dazu braucht ſie noch nmiedrigere Produktionsmittel von der Jn-
duſtrie. Dann iſt ſie immun gegen die ausländiſche Konkurrenz
So allein kann das Leben dieſes Volkes fortgeſetzt werden.
Andere Verſuche vermehren die Erwerbsloſigkeit, machen die
Steuern unerträglich und machen das Problem unlösbar.

Wie iſt dieſer Forderung eines gemeinſamen, möglichſt
niedrigen Preisniveaus gegenüber der Verſuch der Aufwertung

der Hypothekenſchulden zu betrachten

Jede Aufwertung, welche überhaupt etwas bedeutet,
verurſacht allgemeine Preiserhöhung; ſowohl der Lebensmittel-preiſe, als ans der Mieten, Löhne und Gehälter in den Städten.

Sie erhöht die Teuerung, ſteigert das Preisniveau, auf dem Jn-
duſtrie und Landwirtſchaft arbeiten. Sie bewirkt alſo Kon
kurrenzunfähigkeit, Erwerbsloſigkeit und erhöht die Not. Außer-
dem muß man ſich klar machen, daß der Gegenwert deſſen, was

Staaten, Argentinien und Kanada. Mit Recht hat aber die Lan

die höchſt möglichen Erträge abzuringen.
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träge auf der Grundlage der Verpfändung landwirtſchafttg
Erzeugniſſe abgeſchloſſen werden. Wird von dieſem Abkom
umfangreicher Gebrauch gemacht, ſo würde damit eine ſchw
Gefahr für unſere Volksernährung beſeitigt, die ohne weite
gegeben war, wenn etwa auf Grund der bisherigen dert
fügigen Verkäufe künſtlicher Düngemittel Fruchtanbau und
ihrem Schickſal überlaſſen worden wären. Dabei hätte von en
IJntenſität der land wirtſchaftlichen Betriebsführung füglich n
mehr die Rede ſein können. Alle Anzeichen deuteten vielm
darauf hin, daß die Landwirtſchaft in höchſt bedenklichen
fange zur extenſiven Betriebsweiſe übergehen werden
es überall an Betriebskapital mangelt. Man darf ſich aber
Hehl daraus machen, daß unſere nahrungsvwirtſchaftliche n
hängigkeit vom Auslande in keinem Falle ſichergeſtellt iſt, ſel
dann nicht, wenn ſich die vielfach gehegten Vefürchtungen,
dem langen harten Winter ein regenarmer heißer Som
folgen werde, nicht erfüllen ſollten. Daß das Kreditproblem
die Landwirtſchaft ſo außerordentlich gründlich in den Verha
lungen der land wirtſchaftlichen Woche erörtert wu-de, entſpre
einem Gebote der dringendſten Notwendigkeit. Es geht nicht e
daß auf Grund der gegenwärtigen Beleihungsgrundſäte
ländliches Grundſtück nur mit Proz. ſeines tatſächſg
Wertes beliehen werden kann.

Hatte man bisher angenommen, daß die Landwirtſchaft
Hypothe'enſchulden während der Zeit der Gelde,
wertung nahezu reſtlos getilgt habe, ſo ſind wir ſoeben ein
anderen belehrt worden. Daß Hypothekenſchulden in weitem
fange getilgt worden ſind, wird nicht beſtritten, aber vielfach ſi
die Kündigungstermine noch nicht abgelaufen; dazu hat ein
der Landwirte aus gewiſſen Gründen auch kein Intereſſe d

bekundet, ſein Beſitztum ſchuldenfrei zu machen. Vetra
man während der land wirtſchaftlichen Notſtandsperiode die h
thekariſche Verſchuldung als den größten Krebsſchaden für
r ſo griff eine mildere Beurteilung Platz, als m
dem Jnkrafttreten des Zolltarifes vom 25. Dezember 1902
Landwirtſchaftsbetrieb wieder einigermaßen rentabel gewor
war. Jetzt ſteht die Landwirtſchaft dem wirtſchaftlichen 9
ſammenbruch gerüſteter gegenüber als in den 80er und
Jahren. Sie braucht nicht ſo ſchnell mit der Enteignung, Zwang
verſteigerung zu rechnen; indeſſen bleibt die ſchwebende Pro
duktionskriſe doch Gegenſtand ernſter nationalwirtſchaf
licher Beſorgniſſe.

Zeugnis von der Mäßigung, Selbſtbeherrſchung der Lar
wirtſchaft legt es ab, daß von maßgeblichen Stellen keine Fo
derungen auf iedereinführung von Schy
zöllen geſtellt worden ſind. Eine gewiſſe Berechtigung hierf
wäre nicht in Abrede zu ſtellen, wenn wir augenblicklich nicht
zwungen wären, auf das Ausland allzu große Rückſichten
nehmen. Schutzzölle auf Getreide würden unzweifelhaft R
ſtimmungen erzeugen, u. a. namentlich in den Vereinigt

wirtſchaft gegen die Unſumme von Steuern proteſtiert, durch
die Gütererzeugung empfindlich beeinträchtigt wird. Neunzi
Steuertermine jährlich für die Landwirtſchaft
wirklich des Böſen zu viel und auf längere Zeit unerträglich g

leich auch ſie die Anſpannung höchſter ſteuerlicher Leiſtung
fähigkeit ſich in vollem e anerkennt. Die Verhandlung
während der Landwirtſchaftswo
der Bevölkerung hinſichtlich der Volksernährung beigetragen.
haben die Ueberzeugung gewonnen, da die Landwirtſchaft au
in höchſter Bedrängnis ihre Pflicht erfüllen wird, um dem Le

aufgewertet werden ſoll, nicht mehr da iſt. Die ſtädtiſche Bode
rente iſt überhaupt nicht mehr da, und es iſt ein Irrtum

daß ſie durch ein Reichsgeſetz wieder entſtehen köm
it der land wirtſchaftlichen Rente ſteht es ſo, daß man jetzt

Schrecken gewahr wird, daß zwei Drittel davon weg ſind und
Uebrige den Steuern r. Alſo iſt kein Platz für U
wertung. Jede Verbindung von e und Verwandliin Steuer iſt ein künſtlicher und Ungeſunder
neues, unproduktives Beamtentum in die Welt ſetzt,

Wert verzehrt, tWie verhält ſich Jntenſität zur Steuerleiſtung?
Jede Steuer, die das Betriebswerkzeug, den Viehſtand

Düngemittel angreift, verringert die Intenſität und iſt
ſtaatsmänniſchen Standpunkte aus in jeder Lage zu vervwerfe
Sie iſt nur in Kriegezeiten erlaubt. Will die deutſche Lan
wirtſchaft ihre Steuerlaſt tragr ar machen, ſo kann das nur
ſchehen, indem die Ausgabeſeite ſaniert wird 9
weitere Steueranſpannung verſchlimmert die
emeine Krankheit. Darum muß die deutſche Landwirtſ
elber Macht und rrantwortang im Staate an ſich brit
wuß diejenigen Steuern aufbringen, welche ſein müſſen
können, und muß eine beſſer arbeitende Staatsmaſchine
richten. Die Verantwortung iſt groß, daß Werk iſt ſchweaber das Gehot der Stunde iſt ar Das Schiff deut
Volkswirtſchaft braucht Führung.

Afrika Nachrichten. Der koloniale Gedanke im dent
Volke hat durch den Raub der Kolonien erfreulicherweiſe
gelitten. Jm Gegenteil ein ſtarkes Erwachen iſt zu verſpür
Das beweiſt uns die zunehmende Zahl kolonialer Organiſatior
und das Erſtarken der deutſchen kolonialen Preſſe. Die Afr
Nachrichten, die urſprünglich mehr Vereinscharakter hatten
die wirtſchaftliche Jntereſſen der vertriebenen Kolonialdeuto
vertraten, haben jetzt ihre Baſis verbreitert und dienen der
paganda des kolonialen Gedankens im Jn und Auslande
ſoeben erſchienene Märznummer enthält u. a, einen beacht
werten Aufſatz über Wirtſchaftsziele in Angola
der Feder von Geh. Baurat Schubert, einem der beſten Lan
kenner jener portugieſiſchen Kolonie. Da Kolonialpolitil
Auswandererfrage eng miteinander verknüpft ſind, erörtern
Afrika Nachrichten auck dieſe Fragen nicht nur berichtend,
dern beratend. Die Afrika- Nachrichten ſind die einzige deu

Halbmonatsſchrift und durch jede Poſtanſtalt zu
ziehen.
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7riRa
ſchreibmaschine
für Büro, Reise und Privat

M
n es. Halle a. S. oſiſtraßs 3.

Hermann Schönino.
Gr. Steinstr. 69. Tel. z2027

Schuhmacher?!
geren Bedarf an

h und Merleder Ausſchnitt

oſtfrieſiſcher

l--1/, jähri
Beſte, was Oſtfriesland züchtet, verkauſt werden.

der Zucht das beſte Deutſchlands iſt.

Bekanntmachung.
Jn den Stallungen Hotel Rotes Roß“ Halle (Saale), Leipziger

Straße, ſol am Sonnabend, den 8. März, ein Transport erſtklaſſiger

Heroöbuch-Sprungbullen
mit Abſtammungsnachweiſen und hohen Milchleiſtungen, das

Gleichzeitig möchte ich darauf hinweiſen, daß das

Fr. Polak, Halle (Saale),
früher Oſtfriesland, Fernruf 5802 und 6118.,

S

Vornehmes, größeres
kinfamilienhaus

mit Garten, in ſchönſter
Lage Halles, zu ver-
kaufen. Mod. 5-Zimmer-
Tauſchwohnung Beding.
Angevote unter Z. 4411
an die Geſchättsſtelle
dieſer Zeitung

für Mohnungssbehende

od. Brautleute Siedlungs
haus in Reideburg, 5 R.,
2 Morgen Acker mit oder
ohne Einrichtung, Vieh
beſtand, Obſtbaume v.

gſtfrieſiſche Vieh in

Tage hier am Platze ein

]os. Rirchöerg, Delifasch

Pferde Import
Tel. 44 (Stallung: Preussischer Hof). Tel. 44

Mit Gegenwaärtigem setze ich alle geehrten Herren Land-
Wirte und Pferdebesitzer in Kenntnis, daß ioh mit dem heutigen

Pferde Geschäft

Abr. zu verkaufen.
Offerten unter Z. 4412
a. d. Geſchärtsſt. dieſ. Ztg.
Gr. eiech. Wanne z. vk.
Halberſtädterſtr. 11 p.r.

3-4 To, Lastauto
(Bergmann) 32 P8, wenig
gefahren, in ſehr gutem
Zuſtande, in Friedrich-
roda ſtehend, zu verkauf.
Preis 5000 Gmk. Gefäll.
Angebote unter Z. 4410
an die Geſchäſtsſt d. Ztg
Verkaufe 6 reelle ſtarke

Arbeits-

4 Stellen- Angebote d

Hamburger Jmporthaus
(getr. Früchte und Kolonialwaren)

ſucht erſtklaſſige, bei Groſſiſten gut eingeführte

Agenfen.
Angebote unter K. W. 3442 an Rudolf Mosso,
Hamburg 1.

Zwecks Beſetzung der

Generalagentur
wird von angeſehenſter
Viehverſicherungs- Geſellſchaft

arbeitsfreudiger
HERRmit guten Beziehungen zur Landwirtſchaft geſucht.

Neben angemeſſenen Proviſionsbezügen werden
Bürozuſchüſſe, Reiſeſpeſen, Bahnmahrikoſten uſw.

gewährt.
Angebote erbeten unter Z. 4414 an die Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung.

Altbekannte norddeutsche
Branntwein Brepnerei, Edellikörfabrik und

Weingroßhandlung
von höchster Leistungsfähigkeit s u cht für die

Provinz Ssacheent Markt kaufen Sie im Spezialgeſchäft für gute vitte alle in Betracht Kommenden Kreiso hiermit bei der einschlägigen Verbraucherkundschafteröffne. Ieh
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lohgegerbte Leder bei

Wilh. Kranig,Neue Promenade 15.

Bauaus ührungen.
lolledau, Hulle, Mühlweg 43.
Echrelle. fachgeinäße Erled gung von Bau
zuſträgen, wie Neu und Umbauten, Kanal-

anſchlüſſe ſowie Reparaturen aller Art.
Svpezialität: Faſſadenkunſt.

futterrübenſamen,
be und rote Eckendorfer, ſämtliche Sorten Buſch
m Stangenbohnen, garantiert ſortenechte, zuver
iſige Ware, Ernte 1925, ſuche zu kaufen und
hite bemuſterte Angebote.

Albert Loeser. Samengroßhandlung,
Quedlinuburg.

Von Donnerstag ab ſteht wieder ein à
ßer Traueport

hochtragender

ühe
ßerthoid Gotte,
Delitzſcher Straße 6 (Viehrampe).

Televhon 6705.

b Freit
empfehle in großer Auswahlwiwol Adenburg und dannov.

Aker-n. Wagenpferde.

Ständige Auswahl in

elgiſch. Arbeitspferde
öpez.: Velg. Zuchtſtuten.

Ibr. Körber, Halle a. S,

Landwehrſtraße 6.

don Freitag, den 7. März, ſtehen Transporte

la bayriſcher

sugochſen
bei uns zum Verkauf.

huytgenoſenſchaft für Viehverwertung,
e G. m. b H. (Land wirtſchaftliche Organiſation),

hele (Saale), Delttzſcherſtr. 3, Fernruf 6335.

gegenzubringen.

Unternehmen dar.

höflichst. meinem jungen Unternehmen größtes Vertrauen ent-

Meine guten Beziehungen zu den in Frage kommenden
Zuchtgebieten ermöglichen mir direkten Einkauf vom Züäehter
und daher Gewähbr für allerdestes Pferdematerial.

Mein Geschäft stellt ein streng christliches kaufm“ anisches
Das mir gestellte Geschäftspriozip ist:

„Bestes. reelles Pferdematerial. atrengsolidePrefao“

pferde
(2 Wallache und 4 Stuten,
eine tragend).

Carl Götze,
Schillerſtr. 42. Tel. 1741.

mals zur Besichtigung und Kauf einzuladen.

per 100 Kg

Artilleriestraße 50.

Nach Eintreffen ver ersten Trausporte werde ieh mir
erlauben, alle verehrten interessenten an dieser Stelle noch-

Rochachtungsvoll

Jos. KRirchbersg.
Von Freitag. den 7. März an stelle ieh den ersten

Transport allererstklassiger Däniseher und Oldenburger
Acker un Wagenpterce derte belſ,.

zum Verkauf.

Zahle bis auf weiteres frei meinem Fabrikhof für

Max Grassmeyer, Halle a. S.

80 Kutſchwagen,
Atomobile Aga, Protos,
Steyr uſw. Groß Lager
neuer Wagen. Gelegen
heitskäufe Grſchirre,

Reparaturen.
Hermann hoffsehulte,

Wagenfabrik,
Berlin M. 6, Luiſenſtr. 21.

Melaldenen.
Stahimatratzen, kinderbetten
direkt an Frivate, Kat. 256 trei.
Eisenmöbeltabrik Suhl (Thür.)

W R R
etwas zu kaufen
sucht, etwas zu ver-
kaufen hat, eine Stel-
lung sucht oder zu
vergeben hat, be-
nutzt mit bestem Er-
folg unsere in den
kaufkräftigen Krei-
sen umfassend ver
breitet. HallescheZei-
tung. Bestellungen
nimmt dieGeschäfts-
stelle Hallo- Saaloe,
Leipzigerstrabeb61l 62,

entgegen. 3:

Spannpterde

Vernruf 6768.

Vergebung
der Erd und Manrer-, Tiſchler- und Glaſer-
arbeiten für die Wohnungöbanten an der
Artillerie Weiſe und Roßvachſtraße am
12. März 1924, vorm. 10 Uhr im ſtädtiſchen
Hochbauamt, Rathausſtr 6. Zimmer 106. Ver
dingungsunterlagen ebenda Zimmer 125 zwiſchen
9 und I2 Uhr vorm ſilx 1 Ge M. das Stück.

Halle, den 3. März 1924
Städtiſches Hochbauantt.

(aus- Grundstück

in Halle (Saalo) Nähe des Haupt-bahnhofes wit 600 qm Kontor und
Arbeitariumen,. Dampftheizung, gr.
Hof, Stailungen und Toreinfahrt
vorhanden, sofort sehr preiswert an
verkauten. Offerten unter U. O. 4336
an Rudolf Mosse, Brüderstr. 4. J

S

Rutenbeſen,
beſonders billig ſ. Großbetriebe und Fabriken,
ſtart gebundene Ware, à Dtzd, 2,--, verſendet gegen
Nachnahme ab bayr. Stalion

S Wermietungen,

Fremdenheim
Dittenbergerſtraße 6.

Telephon 2078.
Gut m. Zimmerz verm.
1. April. Forstersir. I II. l.

Gut möbliertes
größeres Himmer

in beſſ. Hauſe z. vermieten.

in guter Geſchäftslage

v J nT
Donnerstag, den 6. März, nachm.

2 Uhr ſollen im Schüler'ſ hen Gaſthof
aus dem Forſtrevier Röſa

50 rm Erlen-Pantoffelholz,
2 m lang,

80 rm K.-Rollen,
200 rm Birkenbeſenreiſig,
200 K.-Langhaufen,

2000 K.Bohnenſtangen
verkauft werden.

Röſa, den 3. März 1924,

Sped. Harn, Chemnitz (Sachſen).

Jetz. Ladeninhaber (in) kann eventuell in dem neuen Geſchäft (Filiale
einer angeſehenen Aktien-Geſellſchaft) mit verwendet werden. Offerten

unter Z. 4397 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Gräfl. zuöb m ſche Forſtverwaltung

am.

Jaden
Halles ſofort oder ſpäter geſucht. Hohe Miete.

Offert. u. Z. 4406 an die
Geſchaftsſt. d. Ztg. erb.

4 JX Merbeue

Euche für meinen Sohn

n der Nä wWuchererſtraße, 3
Gustav Bährmann,

Auagsdorf,Mansfelder Seetreis.

Lagerraum mit Büro
für ein Fabrikunternehmen der Lebensmittelbranche

Offerten u. Z. 4382 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.

ſofort geſucht.

reichen unter Z. 4403

bestens eingeführten

Provisions-
Vertreter.

Nur bestbeleumundete Herren, die gute Erfolge
nachweisen können, belieben ihr Angebot einzu-

an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

allen Städten als

Gg. Pabst, Lauf

Suche für meine Fabrikation von Künſtler-
Tiſch und Nadel-Wollpuppen Detailgeſchäfte in

Vertreter.
a. d. Pegnitz (Bayern).

Sehrling
m. guter Schulbildung ver
1. April geſucht. Schriftl.
Bewerbungen ſind ein
zureichen.

O. V. Borchert,
erren- u Damenmoden-
agazin, Gr. Steinſtr. 74.

7

Lehrlingsgeſuch.

Sofort oder zu Oſtern
kann Sohn achtvarer
Eltern als Lehrling ein
treten. Betrieb neuzeit-
lich. Sachgemäße Aus

bildung, günſtige Be
dingaungen.

Dampfmolkerei
Fekolstädt.

Poſt Camburg a. S.

Ordentliche

Arbeiterfamilie
ſucht zum 1. April

Gutsbeſitzer M. Avpel,
St. Ulrich bei Mücheln
„cv

Suche ſür ſofort fleißiges,
ſauberes

Kubenmädehen.

Fran LndiekRittergut Gro Liſſa
bei Delitzſch.

Geſucht zum 1. April
nicht zu junges, ordent-
liches, tüchtiges

dchen
für Küche, Haus und
Geflügel bei gutem Lohn.
Angebote mit Zeugnis-
abſchriften an
Fran Oberamtmann

Werther,
Rittergut Robrbach

bei Weimar.
Suche zum 15. März

Linderelwester
für Jungen von 1 Jahr,
die ſpäter Wochenpflege
und Säugling mit über-
nimmt. Off. unt. Z. 4491
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

sofort Stellaung.

Radio-Fachmann,
11 Jahre Praxis, gelernter Elektromonteur, aucht

Gefl. Offerten unt. Z. 4407
an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Verheirateter landw.
ßechnungstlhrer

ſucht Stellung zum 1. 4.
in Nähe Stadt, evil auch
in Handel od. Jnduſtrie.
Langiährige eugniſſe.

O. Faäll,
Schieran bei Raguhn

(Anhalt.

Chauffeur
(nationgale Geſinn.), von
Beruf Schloſſer, welcher
elbſt. Rep. ausf. ſ. Stell
.Perſ.- o. Laſtwag. Stadt
oder Land.) Gute Zeugn.
vorhand. Angebote unter
Z. 4409 a. d. Geſch. d. Bta.

Jg. anſtdg. Leute ſuchen
Hausmannsstellung
Off. unt. Z. 4402 an die

Tüchtige

Verkäuferin
ſucht für ſofort Stellung
en welcher Branche.

evorzugt:
Parfüm. u. Seifen. An

53 gebote unt. Z. 4398 an

Konfitüren, A

Für meine 17 jähr. Tochter
ſuche zur Erlernung des
Haushalts

Stellung
a. Gut 20 ohne gegenſeit.

n ger familien-anſchluß. Off. unt. Z. 4405
a. d. Geſchäſtsſt. dieſ. Ztg.

Zunges, gebild. Mäd-
chen, 20 Jahre alt, ſucht
Stellung als

Stütze
mit Familienanſchl. zum
15. 3. oder 1. 4. 24 in Halle
oder nächſter Umgebung.
Angeb. m. Gehaltsangabe
unter Z. 4413 an die
Geſchäftsftelle d. Zeitung.

KRdetel
Witw. m. 1 K. (Beamter)

Wo Lebensgefährtin.
amen, Anf. 30er, m. edl.

Charakt, denen an einem
wirklich glückl. Heim ge
legen iſt, bitte Off. mit

ng. der nah. Verhältn.
bis Freitag einzuſenden
unter T. 4404 an died. Geſchäſtsſt. d. Ztg. erb.

c n 7=7o5o7e
Geſchäſtsſtelle d. Ztg.

J



Die glückliche Geburt
c eines gesunden

Töchterchens
zeigen hocherfreut an

Regierungsassessor
Dr. Anred Genest und Frau lone

geb. Wernieko.
z. Zt. Stendal, Priesterstr. 4,

3. März 1924.

c D7

Möbel
in guter Qualität
verkauft preiswert

Inh. Richard Fiemer,

Lederhüte
ſehr preiswert zu ver
n der Pojt.

Statt Karten
Danksagumge.

Für die vielon Beoweise liebevoller Teilnahme beim
Heimgange unserer teuren Entschlafenen spreohen wir
auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank aus.

Halle a. S., den 4. März 1924.

Richard Dohmeé,
Luise Riedesol geb. Dohme,
GSertvucd Neumann gehb, Dohmoe,
Trude Dohme geob. Thier,
Emil Riedesoel,
Geor
und Z

Neumann
mnkelkindoerp.

Todesanxeige.
Dureh Herzschlag starb plötzlich

und unerwartet der Kgl. Einfahrer

Oskar Schöhel.
Naumburg a. d S, 4. März 1924.

Im Namen aller Hinterbliobenen
Agnes Schöbel geb. Fessel,
Hildegard Schöhbel.

Die Beerdi
nachmittag 2
hof statt.

Standuhrenüber 30 verschiedene Muster stets am Lager.
Gediegene moderne Gehäuse, beste Werke mit
prachtvollen Gongschlägen. Echo-, Kloster-
glocken-, Harfen-, Bimbam-Gong, Westminster-
glockenspiele in verschiedenen Kangfarben.

Schriftliche Garantie.

Herm. Schindler,
Uhrmachermeister seit 1883,

Kleine Vlrichstraße 35.Zahlungserleichterung.
Gehäuse werden nach jedem Entwurf besonders

angefertigt.
CDIIIIIIIIICNNkNödeWMMMDMIX,IXxxxcCCBXCCcCXIItX(XI,LIItIDVMIIII—

Leistungsfähigste Bezugequelle für

Steppdecken
von den einfachsten bis zu den vornehmsten.

Zahlungserleichterungen.
7Bruno Paris,Leipziger Straße 12.

[IICCCCDCCDTDDNENDCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCGkkkk8d8kkkkhudkuukddkukuh

ng findet am Freitag
hbr auf dem neuen Fried-

Gustav Hönemann
Fadrikant

von Parkett-Fussböden
und Jalousien jeder Art.
Halle S. lerns S. Tel. 363. 5849.

Pelze]Warum können wir o dlig sein Well wir in eigener Workstati
alles solost hersteneni Daduren sohalten wir den Zwischenhandel aus.

Skunks, Slete, am. Opossum 22, 68,
Seal ol. Biberette 31,

Alaska, Zobel, Sliber-Kreuzfucohs 25,
Bagehien Sie bitte dis Preise in ungarem Fenster

Umardeitungen a2gehgemss und dilig.

Magazin zum Pfau
leigoohmieden Zoko Große Stoinatrae, am Mats

Donnerstag 7, Uhr
Marquis von Leith.

Freitag
Die Wildente.

Handelskurse
ab April

Feu a. ARurse
täglich

F. WVehmer e Solin,
Foststtrasse F.

Violin-UVnterrieht f.
Anf. u. Geſangunterricht
erteilt Suſanne Scharfe,

Parkftr. 13. II.

Oberſemden
Seſilafanzüge
Nerztemäntel

naeß Maß
fertigt v. gegeb. Stoffen an

X. Dä ge,
Slauchaer Straße 23 l.

Selepkon 1554.

barlenbesttzer
Erfahrener, tücht. Land-
ſchaftsgärtner übernimmt
zu mäß Preiſen Jnſtand-
ſetzung von Gärten, Obſt
baum ſchnitt uſw. Off u.
Z. 4408 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung

Jalousien
Schautensterrollos

liefern u. reparieren
franz Rudolph 60.,
Krausenstr 16. Tel. 210e

Zucker
wieder eingetroffen.

Pfd. 40 Pfg.
gar. einwandfreie Ware).
Esther. Advokatenweg 18.

Briefmarken-

Samm'er!
Anßerordeuntlich billig.
Augebot in Sätzen und
Einszelmarken find. Sie

ei

G. Wiedemann,
Barfüßerſtraße 6.

Beachten Sie
meine Schaufenſter.

Haus baeköfen
Otto Franz

Märkerstr., am Markt
S 5

Sport Artikel

Fußball, Tennis,
Hockeyöpieler, Rad

fahrer, Ruderer,

Turner Leichtfür
athletit u. Touriſtit
empfiehlt in grotzer Aus

wahr ſehr preiswerr
H. Schnee achn.

A. F. Ebermann,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84
e

Albert Martick Achf.

Hal'e, Flter Markt 2. S

kaufen. Torſtrafe 1, I. S

i
ſſſn

in

u

In

E

Emin VJcECCCvrrn
Donnerstag, den G. März,

abends 7 Uhr im „Thaliaſaal“

Hanne Zschege
von der Württembergiſchen Volisbühne, Stuttgart:

Heiterer

mit über 300, z. T. farbigen Original Lichtbildern.

Zu Gunſten der Volksſpeiſung

7

WS

Einführung Schein m n Kritik des Herzens,
COhristianm Morgrenstern t

Gaigenlieder, Palmſtröm.

Pliſch und Plum:
Hans Huckebein

der Unglücks rabe,
mit 145 Lichtbildern.

Die fromme Helene,
das Meiſterwerk Buſch's, mit 170 Vichtbildern.

r

Karten im Vorverkauf:
Hothan, Gr. Ulrichſtraße, Reinhold Koch, Alte Promenade,

Halleſche Zeitung, Leipziger Straße.
Preiſe der Plätze 1 bis 4 Mark.

III

walnalla- Theater
Sonntag, den 9. März, vorm. 11 bis 1 Uhr

über

Gr. Lichtbild- Vortrag
Oslakrſka und Wie Hallsehe Angola kipes

An

Donnerstag, den G. MArz 1924

h frischen Hummer, Kkalt, mit Kaviar-Mayonnaise,i frischen Hummer, warm. mit Trüffelbutter,
h frischen Hummer aut amerikanische Art,

=——-vvjrp à 5. Mark.
Ecohter Rheinesalm mit Butter Mark.

Außerdem Fischgeriehte,
UnterhaltungemusitK.

Acaiserbacſ
Bez. Halle a. d. Saale.

2 Stadtsehützenhaus
Dacg Haus der guten Kücheo, Inh.: Ernst Hompol.

Back Sohmiecdeberg
Spezialanstalt für Ficht, Rkeumatismus, Rervenkeicen, bes. Jechias, Srauen-
leiden und Perletzungsfolgen. Moorbader im Hauze. Jentrak eizung, vorzugliche Perpflequng. aDie Anstalt ist völlig renoviert. Tensionspreis

6 7 N. pro Sag einsckl. Heigung, Lickt und Ded enung.

Sanitätsrat Dr. Albrecht.

Eröffnung am 9. März ds. Js.
Kuskunſt gegen Ruckp rto durck die Perwaltung oder den leitenden Arzt

C

gegriindet 1846.

landwirtschaftl. Betriebe.
Kursus, theor. und prakt. Unterricht.

mr

Verbunden mitca. 1000 Morgen großem

2 jähr.

Prospekte dureh dte Direktion

fam len Anzeige aller Art liefert Ausserst preiswert
Buch u. Kunsturuckerel Otto Thiels

Halle a. S. Leipzigerstr. 6162.

o

Modernes Theater.
e

Taglieh Anfang 8 Uhr

Der grobe Erfolg mit
Dorine und der Zufah,

Donnerstag naeh der Vorstellung

a Ball. S

Magdeburgerstr. 66.

Pestarantrhalla 9n

Geiststrabe 423.

Spezialausschank Von
Münchener Spatenbräu,

Donneorstag, den S. März
brobes Schlachietest

Es ladet freundliechst ein Emil Osborf.

000000000000

Dauerkarten,
gültig vom Tage der Ausstellung bis

31. März 1925 sind im Büro ges
Zoologischen Gartens erhältlich.

Billiger als vor dem Kriege,
Reget mäßige Konzerte ohne Nachzahklung.

Kincderfeste. Im Winter große Gesellsckafts-
Konseorte und Vnterhattungscobende,

Tierbestand wird bedeutend vermehrt,

200000

Sanuduſ,ren
in ſämtlichen Gongarten und Ia Werk verkauſt bill
Carl franke, Vhrmacher, Halle a. S.,, Stornstr. 9

daher billigſte Preiſe.igene AnfertigunPahinngserleſterurg,uf Wunſch

Geschäfts-
Wiedereröffnung.

Einer geschätzten Einwohnerschaft von
Halle und Umgebung die ergebene Mitteilung,
dass ich mein seit Jahren stillgelegenes

Malergeschäft,
verbunden mit Möbellackiererei, unter
der jetzigen Firma

Adolt Weniger D Sohn
hierselbst Gr. Gosenstr. 25, Werbkstatt:
Mansfelder Str. 63 wieder eröffnet habe,

Unter Zusicherung sorgfältiger und
fachmännischer Erledigung der uns öüber-

tragenen Aufträge bitten wir, uns Ihr wertes
Vertrauen wieder zuwenden zu Wwollen,

Hochachtungsvoll
Adolf Weniger Sohn.

Aeberdangehule Padergleben n gen

S ealleJ e s9 a 2 37S S. ohne u. biig S
s Z 1 Aſffred Pfautsch e

S gt lkabrik sS ampe a S 25
Abt. g a

Marie MTipografec u un anlichſte Blutreiniaungs-Mittel.Viele Tauſend Tantichreiden vorhanden.
Dieſer Tee iſt vei allen Krankheiten

ark Porto extra, bei 6 Paketen oder darüber

Schmiedefeld, Thür., Kreis Schleuſingen.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIä2Speise2zi m mer
20 D große Auswahl e

Sehlafzimmer O
weiß. auch echt Eiche
G Küchen O

ſchöne Muſter, ſehr preisweri verkauft
Ha Jungblut, Albrechtstrabe 37.5

och

Zoologiseh. Garten.

vxtit

wurf de

mens
ſoziale
nahme
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